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Hinweis: 
Es sei darauf hingewiesen, dass innerhalb des Dorfentwicklungsberichtes die weibliche Form 
immer mitgedacht wird. Aus Rücksicht auf die Lesbarkeit wird auf die Verwendung von männli-
cher und weiblicher Form verzichtet. Eine Verwendung der Form „-Innen“ wurde unterlassen, da 
diese grammatikalisch unzulässig ist. 
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Einleitung 

Zur Dorfentwicklung in der Walsroder Heidmark 
Die Bewerbung fand durch die Antragstellung zur Aufnahme in das Dorfentwicklungsprogramm 
am 30.05.2013 durch die Stadt Walsrode statt. Zur Vorbereitung der Bewerbung und der gefor-
derten Anlagen wurde am 25.04.2013 eine Zukunftskonferenz vom Planungsbüro KoRiS aus 
Hannover durchgeführt. Hier wurden bereits die Stärken und Schwächen der aktuellen Situation 
(2013) erfasst als auch die Visionen in Form von Leitbild, Zielen und ersten Projektideen formu-
liert. Diese dienten im Prozess der Dorfentwicklung als Einstiegsgrundlagen und wurden im 
Folgenden weiter bearbeitet.  

Der Dorfentwicklungsbericht soll dazu dienen, neben den Erhaltungs- auch Entwicklungsziele 
zu formulieren, für deren Umsetzung vor allem eine gute Dorfgemeinschaft die besten Voraus-
setzungen schafft. 

Der Bericht stellt eine Momentaufnahme in dem Prozess der Dorfentwicklung dar. Viele Ziele 
und Ideen sind formuliert, einige befinden sich schon in der Umsetzung. 

 

Von den überschlägig 3.500 Dörfern in Niedersachsen haben bisher mehr als ein Drittel am 
Dorfentwicklungsprogramm teilgenommen. Dieses Programm hat sich in den nun über drei 
Jahrzehnten seines Bestehens immer wieder geändert und neue Schwerpunkte gesetzt.  

Den Start in Niedersachsen markierte 1984 das zeitlich befristete Zukunftsinvestitionspro-
gramm, mit dem erste Maßnahmen gefördert wurden, um die Konjunktur auch im ländlichen 
Raum zu beleben.  

Seit Mitte der 1980er Jahre besteht in Niedersachsen ein eigenes Förderprogramm zur Dorf-
entwicklung, das sich mit der Zeit in verschiedenen Schwerpunkten (Ökologie im Dorf, Bürger-
beteiligung, ökonomische Aspekte) wandelte. Tendenzen wie der Strukturwandel in der Land-
wirtschaft und der demographische Wandel haben den Schwerpunkt in Richtung Innenentwick-
lung gerückt. Neben der Revitalisierung der Ortskerne und der Demographie stehen allerdings 
auch der Klimaschutz und die Klimafolgenanpassung als Pflichtthemen stärker im Fokus der 
Dorfentwicklung.  

Die seit Anfang der 2010er Jahre erprobte und ab 2015 verbindlich gemachte neue Form der 
Dorfentwicklung sieht den Schwerpunkt in der Zusammenfassung einzelner Dörfer in eine 
Dorfregion. So sollen vorhandene Stärken gebündelt und ein Abstimmungsprozess über Ange-
bote und Infrastruktur eingeleitet werden. Gleichzeitig entsteht ein Spannungsverhältnis zwi-
schen dem regionalen Anspruch und der lokalen Orientierung innerhalb der einzelnen Dörfer. 
Die Dorfentwicklung setzt gegenüber früheren Ansätzen verstärkt auf die strategische Ausrich-
tung. Entwicklungsleitbilder, Ziele und Handlungsfelder und darauf aufbauende Maßnahmen 
bilden den Kern des Planungsprozesses. Die detaillierte Planung von Projekten erfolgt in der 
folgenden Umsetzungsplanung.  
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Ein Dorfentwicklungsbericht – vier Teile 
Der Bericht über die Dorfentwicklung ist aus Gründen der Lesbarkeit und der Handhabbarkeit in 
der Umsetzungsphase in vier Teile aufgeteilt: 

Teil I Beschreibende Darstellung 

Teil II Projektsteckbriefe 

Teil III Gestaltungsratgeber 

Teil IV Karten 

Alle Materialien sind auch als CD-ROM verfügbar. Auf dieser sind ergänzend alle in Teil I ein-
gebundenen Karten im Originalmaßstab vorhanden. 

 

 

Hannover, im November 2015 
Dipl.-Ing. Wolfgang Kleine-Limberg 

Dipl.-Ing. Ivar Henckel  

M.Sc. Katja Hundertmark 
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Zusammenfassung 
Die Ortsteile der Stadt Walsrode Bockhorn, Düshorn, Honerdingen, Krelingen und Westenholz 
stellten gemeinsam 2013 den Antrag auf Aufnahme in das niedersächsische Dorfentwicklungs-
programm. Zahlreiche ähnlich gelagerte Themen und Herausforderungen waren der Grund für 
die Erarbeitung von ortsübergreifenden Problemlösungen. Einzelne Erfahrungen der Zusam-
menarbeit bestehen schon seit Jahren, wie etwa über den gemeinsamen Fremdenverkehrsver-
ein. Diese Integration zu stärken, ist nach Aufnahme in das Dorfentwicklungsprogramm und 
dem Start des umfassenden und übergreifenden Dorfentwicklungsprozesses im August 2014 
gelungen - aber auch noch nicht abgeschlossen.  

Das gemeinsame Leitbild "Gelebtes Miteinander: Gemeinsam Handeln – Gemeinsam Leben" 
(s. Kapt. 4.1, S. 26) wird in vier Handlungsfeldern (s. Kapt. 5, S. 31) konkretisiert: 

 
 Handlungsfelder (1-4) sowie bearbeitetet Themen  Abb. 1

 

Zusätzlich wurden folgende Themenfelder in Einzelveranstaltungen vertieft 

 Tourismus (Lokale Ökonomie) 

 Landwirtschaft (Lokale Ökonomie) 

 Kinder- und Jugendliche 

Die Ergebnisse der Veranstaltungen mit den Kindern- und Jugendlichen gehen als Quer-
schnittsthema in verschiedene Handlungsfelder ("Daseinsvorsorge und Soziales" sowie "Mobili-
tät") ein. Der Bereich Klimaschutz / Klimafolgenanpassung wurde inhaltlich nur eingeschränkt 
bearbeitet, dieser soll im weiteren Verlauf vertieft werden. 

Die Entwicklungsstrategie (s. Kapt. 4.3, S. 29) geht auf die unterschiedliche Struktur der Ort-
schaften und ihre Position zu den Autobahnen sowie zu dem Mittelzentrum und Gemeinde-
hauptort Walsrode sowie dem Grundzentrum Bad Fallingbostel ein, indem sie für jede Ortschaft 
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eine spezifische Festlegung mit Schwerpunkten formuliert. Diese Schwerpunktsetzung unter 
den Ortschaften der Walsroder Heidmark wurde im Arbeitskreis abgestimmt und findet sich in 
den Projekten wieder. Entsprechend der Schwerpunktsetzung für die Ortschaften wurden be-
reits während des Planungsprozesses mit den Vorplanungen für die Umsetzung erster Projekte 
begonnen (Strategien, vgl. Kapt. 4.2.): 

 Düshorn (Stabilisierungsstrategie): Nahversorgung, Freizeit, Gewerbe, Tourismus 

 Krelingen (Stabilisierungsstrategie): Soziale Versorgung (Tagespflegestützpunkt, Geistli-
ches Rüstzentrum (GRZ) mit Altenwohnen und Therapie, Hospiz), Fortbildung 

 Bockhorn (Anpassungsstrategie): Tourismus, Wohnen, Landwirtschaft 

 Honerdingen (Stabilisierungsstrategie): Gewerbe, Wohnen, Tourismus, Landwirtschaft 

 Westenholz (Anpassungsstrategie): Wohnen, Landwirtschaft 

 

Entsprechend der Schwerpunktsetzung für die Ortschaften wurden bereits während des Pla-
nungsprozesses mit den Vorplanungen für die Umsetzung erster Projekte begonnen: 

 Düshorn: Nahversorgung, Freizeit, Gewerbe, Tourismus (Dorfladen, Freibad, Treffpunkt);   
- Beginn des Gründungsprozesses für einen Dorfladen, der 2017 eröffnet wird. 

 Krelingen: Soziale Versorgung;   
- Bau eines Hospizes im Jahr 2016 

- Vorentwurf der Umnutzung der ehemaligen Schule zu einem (Kurzeit-) Pflegestützpunkt, 

- Vorplanung: Dorftreffpunkt 2016 

- Vorplanung: Umbau eines leerstehenden Gebäudes zu einem Jugendtreffpunkt im Jahr 
2016 

 

Mit der Namensgebung „Walsroder Heidmark“ demonstriert die Dorfregion ihren Wunsch eine 
Einheit zu werden und eine regionale Kooperation anzustreben. Dies wird zum einen in den o.g. 
Schwerpunktsetzungen, aber auch in den Leitprojekten der Handlungsfelder deutlich - ebenso 
wie die Projekte der 1. Priorität (s. Kapt. 7, S. 139) alles Vorhaben sind, die die gemeinsame 
regionale Strategie im Fokus haben. Im Mittelpunkt steht hierbei die Stärkung der Dorfgemein-
schaften als Grundlage für die zukünftige Entwicklung. Daher wird das Projektbündel SB-5 
„Dorfmitten“ als zentrales Vorhaben mit höchster Priorität für die Walsroder Heidmark gesehen. 
Die Umsetzung soll schon 2016 beginnen und kann in den Folgejahren entsprechend den zur 
Verfügung stehenden finanziellen Mitteln nach und nach weiter erfolgen.  
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1 Räumliche Abgrenzung und Kurzbeschreibung der Region 

1.1 Lage im Raum 
Der Planungsraum der Walsroder Heidmark umfasst die Dörfer Honerdingen mit Meinerdingen, 
Bockhorn, Düshorn, Krelingen und Westenholz der Stadt Walsrode. Außerdem gehören noch 
die Splittersiedlungen Ellinghausen,  Krusenhausen, Tietlingen, Rödershöfen und der Ortsteil 
Beetenbrück zum Planungsgebiet. Die Dorfregion Walsroder Heidmark verfügt über eine Fläche 
von 85.236 km² und befindet sich an der Grenze der naturräumlichen Region Lüneburger Hei-
de. Südlich schließt sich  bereits das Weser-Aller-Flachland an (vgl. Niedersächsisches Ministe-
rium für Umwelt, Energie und Klimaschutz, (o. J.): [online]).  

 
Karte 1 Lage Dorfregion Walsroder Heidmark 

Die Stadt Walsrode liegt im Zentrum Niedersachsens, zwischen Hamburg und Hannover. Die 
Dörfer der Walsroder Heidmark bilden den (süd-) östlichen Teil des Stadtgebietes. Honerdingen 
gliedert sich östlich, Düshorn südöstlich an Walsrode an. Die Dörfer Bockhorn, Krelingen und 
Westenholz folgen nacheinander in südöstlicher Richtung. Während sich Honerdingen, Düs-
horn, Bockhorn und Krelingen im Straßendreieck zwischen A7, A27 und B209 befinden, liegt 
einzig Westenholz auf der östlichen Seite der A7. 

Insgesamt hat die Dorfregion 4.151 Einwohner. Mit 2.106 Einwohnern ist Düshorn der Bevölke-
rungsstärkste Ort, gefolgt von Honerdingen mit 789 Einwohnern. Krelingen schließt sich mit 752 
Einwohnern an. Deutlich geringer sind dagegen die Einwohnerzahlen in Bockhorn und Westen-
holz mit 264 und 240 Einwohnern.  
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Karte 2 Dorfregion Walsroder Heidmark (vgl. Bundesamt für Kartographie und Geodäsie, 2015: [online]) 

 

Die Lage zwischen den Autobahnen A7 und A27 sowie die Anschlussstelle "Westenholz" bietet 
Entwicklungspotential für die Dorfregion, da sie eine gute Erreichbarkeit der Oberzentren Han-
nover (ca. 50 km), Bremen (ca. 80 km) und Hamburg (ca. 100 km) gewährleistet. Durch Honer-
dingen führt zudem die B209, die als Verbindungsstraße zwischen Walsrode und Bad Falling-
bostel fungiert. Alle weiteren Orte liegen an Kreisstraßen, sodass eine gute Erreichbarkeit des 



Dorfentwicklung Walsroder Heidmark 

 

mensch und region 12  

Mittelzentrums Walsrode durch den Individualverkehr möglich ist. Verkehrstechnisch ist die Re-
gion somit gut erschlossen. Die Bahnstationen in Walsrode und Bad Fallingbostel binden die 
Dorfregion ebenfalls an die Oberzentren an.   

 

1.2 Siedlungsentwicklung / Geschichtliche Entwicklung 
Die Beschreibung einer Dorfregion hinsichtlich der räumlich-städtebaulichen Ausprägung be-
handelt in erster Linie die siedlungsstrukturelle Entwicklung. Auf örtlicher Ebene werden die Be-
sonderheiten der einzelnen Ortslagen beschrieben. 

Dass die heutige Dorfregion bereits in frühgeschichtlicher Zeit, vor 8.000-10.000 Jahren, besie-
delt war, darauf lassen einzelne steinzeitliche Funde schließen. Die frühen Kulturen haben die 
Ressourcen der Landschaft genutzt und ihr Lebensumfeld nach ihren Möglichkeiten gestaltet. In 
der Region finden sich z.B. zahlreiche Hügelgräber aus der Bronzezeit (2.000 - 800 v. Chr.), 
wobei das Megalith Großsteingrab in Krelingen als besondere Sehenswürdigkeit zu nennen ist. 

Mit der Entwicklung von Ackerbau und Viehzucht wurden die Menschen sesshaft und es ent-
standen frühe Gemeinschaften, in der Regel lose Ansammlungen von einzelnen Gehöften auf 
lehmigen oder anlehmigen Böden. Bis in die germanische Zeit waren die Erträge im Ackerbau 
derart gering, dass die Siedlungen häufiger verlegt wurden und Wüstungen entstanden. Erst mit 
der Dreifelderwirtschaft gelang die dauerhafte Ansiedlung in den frühen dörflichen Strukturen. 
Entscheidend für die Ansiedlung von Einzelhöfen und Dörfern war die Möglichkeit, trockenen, 
überschwemmungsfreien Baugrund zu finden und ackerfähigen Boden in Siedlungsnähe durch 
Rodungen zu generieren. 

Durch die Eroberungszüge in fränkischer Zeit, ab etwa 800 n. Chr., wurden Grund und Boden 
der Ackerfluren und Ansiedlungen erstmals aufgenommen, kartiert und dem Herrschaftsbereich 
zugeordnet. Daraus resultieren i.d.R. die ersten überlieferten schriftlichen oder urkundlichen 
Erwähnungen.  

Die mittelalterliche, bäuerliche Gesellschaft wurde insbesondere durch die Abhängigkeit zu den 
Lehnsherren bzw. zur Kirche geprägt. Mit dem allmählichen Anstieg der Bevölkerungszahlen 
wurde der Boden knapp, sodass eine zunehmende Abwanderung in die nächst größeren Städte 
erfolgte, wo die Landbevölkerung versuchte, sich als Tagelöhner oder Handwerker zu verdin-
gen, um nicht in bitterer Armut zu leben. Im 19. Jahrhundert begann mit der Bauernbefreiung, 
der frühen Agrarreform (Gemeinheitsteilungen und Verkoppelungen) und der einsetzenden In-
dustrialisierung eine Zeitenwende, die das Bild der Dörfer, mit der Bausubstanz aus der damali-
gen Zeit, bis heute maßgeblich prägt. 

Für die Dorfregion gehören der Bau der Eisenbahnstrecke Hannover - Walsrode (um 1890) so-
wie der Bau der Autobahnen in den 1950er und 60er Jahren zu den prägenden Ereignissen. 
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2 Der Planungsprozess 

2.1 Ablauf und Beteiligung 
Grundlegend für den Planungsprozess war die intensive Beteiligung aller interessierten Ein-
wohner. Nach dem Verständnis von mensch und region kann eine Dorfentwicklung nur dann 
erfolgreich umgesetzt werden, wenn die Bürger sich selber einbringen und mit dem Prozess 
identifizieren, um ihn auch zukünftig weiter zu tragen. 

Die Bevölkerung der Dorfregion ist von Beginn an in die Planung und den Prozess der Dorfent-
wicklung mit einbezogen worden. Bereits im Vorfeld der Bewerbung fanden sowohl eine erste 
Informationsveranstaltung (Juli 2012), ein Abstimmungsgespräch (Februar 2013) als auch Stra-
tegiegespräche in den Ortschaften (April 2013) statt. Ebenfalls zur Vorbereitung der Bewerbung 
wurde eine Zukunftskonferenz durchgeführt, an der rund 50 Teilnehmer teilnahmen und Ziele 
diskutierten sowie Ideen einbrachten.  

Die Planungsphase begann im Juli 2014 mit einer überregionalen Bürgerversammlung mit rund 
100 Teilnehmern. Ihr folgten lokale Bürgerversammlungen in den Ortschaften. Diese infor-
mierten über die Inhalte und das Vorgehen der Dorfentwicklung und stellten die Schritte sowie 
die dazugehörigen Zeitpläne vor. Ebenfalls warben sie für die Mitarbeit in den thematischen Ar-
beitsgruppen. 

 
 Die Teilnehmer an der Vorbereitungs- und Informationsphase zur Dorfentwicklung ziehen an einem Abb. 2

Strang. 
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Der überörtliche Arbeitskreis setzte sich aus jeweils zwei Vertretern der Ortschaften als 
stimmberechtigte Mitglieder sowie Vertretern des Amtes für regionale Landesentwicklung Lüne-
burg, Geschäftsstelle Verden, der Stadt Walsrode sowie dem Planungsbüro mensch und regi-
on zusammen. Seine Aufgabe besteht in der Koordination der Ergebnisse der Arbeitsgruppen 
sowie in der Bewertung der Projektvorschläge und Maßnahmen.   

 
 Teilnehmer des Dorfrundganges  Abb. 3

 

Die zweitägige VIP (Vorbereitungs- und Informationsphase) fand zu Beginn des Prozesses in 
Selsingen (LK Rotenburg / Wümme) statt. In den Nordgemeinden der Samtgemeinde Selsingen 
hat bereits eine Dorfentwicklung für mehrere Dörfer stattgefunden. Die Teilnehmer unternah-
men eine Exkursion zu Beispielprojekten und erfuhren anschließend Praxishinweise und Erfah-
rungsberichte von den Akteuren aus Selsingen. Die restliche Zeit diente dem gegenseitigen 
Kennenlernen, der Gründung des überörtlichen Arbeitskreises sowie der ersten Bearbeitung 
von möglichen Themen und der Überprüfung der Stärken und Schwächen aus der Bewerbung.  

 

Auch auf den Dorfrundfahrten stand das gegenseitige Kennenlernen im Vordergrund. An zwei 
Terminen unternahmen Interessierte aus den Ortschaften und die Arbeitskreismitglieder eine 
gemeinsame Tour durch ihre Dorfregion. Dabei stellten sie sich ihre Ortschaften gegenseitig vor 
und bemerkten, dass sie ihre als bekannt geglaubten Nachbardörfer aus einer neuen Perspek-
tive kennenlernten. Gemeinsame Probleme und Stärken wurden ebenfalls erkannt.  
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Als spezielles Angebot für private Grundstücksbesitzer mit 
alten Hofbäumen wie Eichen oder Buchen war der Termin 
der Baumbegutachtungen gedacht. Näheres hierzu wird 
im Kap. 5.4 beschrieben.  

 

Neben den lokalen Arbeitsgruppen (AGs) konnten sich die 
Bürger in den thematisch, überörtlichen Arbeitsgruppen 
einbringen. Zu den thematischen, überörtlichen Arbeits-
gruppen wurden zusätzlich die jeweiligen Interessenvertre-
ter eingeladen bzw. informiert (bspw. Imker, Landwirte 
sowie diverse relevante Akteure der Dorfregion in Bezug 
auf das jeweilige Thema).  

Alle Veranstaltungen wurden offen durchgeführt, so dass 
auch im laufenden Prozess Akteure einsteigen oder/und 
sich gezielt für „ihr“ Thema einsetzen konnten. Die Bür-
gerversammlungen und die Ortsbegehungen richteten sich 
auch an Personen, die sich nicht aktiv am Prozess betei-

ligten.  

Zu allen Veranstaltungen und Neuerungen der Dorfentwicklung wurden Informationen über die 
lokale Presse, einen E-Mail-Verteiler und über die Internetseite (s. Kap. 2.3) veröffentlicht. 

Für gesonderte Veranstaltungen wurden einzelne Personen- oder Berufsgruppen zusätzlich 
schriftlich eingeladen, ebenfalls unterstützt durch die lokale Presse. Hierzu zählen beispielswei-
se die Veranstaltungen für die Landwirte, die Tourismusbetreibenden oder die Kinder und Ju-
gendlichen. 

Die in der folgenden Tabelle aufgeführten Arbeitsgruppen- und Arbeitskreissitzungen, der Dorf-
rundgang sowie weitere thematische Veranstaltungen und die Bürgerversammlungen sind mit 
Beteiligung der Planer durchgeführt worden. Insgesamt wurden 46 Sitzungen mit insgesamt 
mehr als 800 Beteiligten durchgeführt (s. Kap. 9.1): 

2 Bürgerversammlungen 

1 Vorbereitungs- und Informationsphase (VIP) 

9 Örtliche Arbeitsgruppensitzungen 

7 Überörtlicher Arbeitskreis 

20 Überörtliche Thematische Arbeitsgruppen 

9 Weitere Veranstaltungen (Jugendworkshop, Dorfladenversammlung usw.) 

 Anzahl der Sitzungen im Planungsprozess Abb. 5

 

 
 Baumbegutachtungen Abb. 4
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Die Aufstellung des Dorfentwicklungsplanes umfasst neben der Bestandsaufnahme insbeson-
dere die Arbeit in den verschiedenen Gruppen vor Ort. In diesen Gruppen wird das Ziel verfolgt, 
Projekt- und Maßnahmenideen zu entwickeln.  

 
 Ablauf des Planungsprozesses Abb. 6

 

 
 Struktur des Planungsprozesses Abb. 7
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Die Struktur des Planungsprozesses (s. Abb. 6) sieht drei wesentliche Ebenen vor: Ausgehend 
von der Bürgerversammlung (BV), die zu Beginn und zum Ende des Planungsprozesses öffent-
lich ausgerichtet wird, besteht in oberster Instanz der Überörtliche Arbeitskreis. Seine Funktion 
ist vor allem koordinierend sowie als Entscheidungsträger tätig zu sein. Darunter arbeiten so-
wohl einzelne Gruppen in den einzelnen Ortschaften als auch ortsübergreifende Gruppen. Die-
se bestehen aus Mitgliedern aller Ortschaften und richten sich inhaltlich eher an gemeinsamen 
Thematiken aus. Die darin entstandenen Ergebnisse sind in die Handlungsfelder (s. Kap. 5) 
eingeflossen. 

 

2.2 Akteure der Dorfentwicklung 
Die Mitglieder des überörtlichen Arbeitskreises wurden in den Ortschaften in den örtlichen Bür-
gerversammlungen bestimmt. Aus diesem Kreis wählten die Arbeitskreismitglieder die beiden 
Sprecher. 

Sprecher des Überörtlichen Arbeitskreises  

 Hartmut Mindermann   Joachim Wiebring 

Mitglieder des Überörtlichen Arbeitskreises  

 Jürgen Abenrieb  Silvia Homann 

 Andreas Böhm  Cord - Heinrich Kröger 

 Katrin Dyck  Hartmut Mindermann 

 Karl-Heinz Freitag  Henrike Rodemeier 

 Klaus Gärtner  Matthias Schünemann 

 Hans Heuer  Ulrich Voß 

 Hans-Heinrich Höhne  Joachim Wiebring 

  

 Volker Brüns (Stadt Walsrode)  Gerald Joost (ArL) 
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2.3 Öffentlichkeitsarbeit 
Die Aktivitäten des Arbeitskreises und der Arbeitsgruppen wurden in der Öffentlichkeit über 
mehrere Wege und mit einem gemeinsamen Signet dargestellt. Für mensch und region  ist die 
breite, aber auch direkte Ansprache der Bevölkerung der Dorfregion selbstverständlich. So 
wurde über vielfältige Ebenen, wie beispielsweise direkte Ansprache, Presseartikel, Internet-
Seite, Facebook und auch über den Messenger WhatsApp, kommuniziert. 

Logo 
Ein wichtiger Schritt zur Präsentation des Dorfentwicklungsprozesses nach Außen lag für den 
Arbeitskreis darin, frühzeitig ein eigenes Logo zu entwickeln. Es diente vor allem dem Wieder-
erkennungswert für den Prozess der Dorfentwicklung. So fand es regelmäßig in Veröffentli-
chungen Verwendung. Gemeinsam mit mensch und region entwarfen die Mitglieder des 
überörtlichen Arbeitskreises das Logo, in dem verschiedene identitätsstiftende Merkmale gra-
fisch-stilisiert arrangiert wurden. Alle Stilelemente diskutierten die Aktiven der Dorfentwicklung 
im Gestaltungsprozess intensiv. 

 

Pressearbeit 
Die Walsroder Zeitung und der Walsroder Markt berichteten regelmäßig über die verschiedenen 
Veranstaltungen und Zwischenergebnisse. Die Presseberichte finden sich im Anhang. Zu grö-
ßeren Veranstaltungen war die Presse zusätzlich eingeladen worden und berichtete selbststän-
dig (s. Kapt. 9.7, S. 174).  

Kommunikation im Planungsprozess / Internetseite 
Die Dorfregion erhielt zu Beginn des Planungsprozesses ihre eigene Internetseite: 
www.walsroder-heidmark.de. Diese enthält einen öffentlichen Bereich mit Basisinformationen 

  
 Logo für die Dorfregion  Abb. 8

                      Walsroder Heidmark 
 Presseartikel aus der Walsroder Zeitung Abb. 9

http://www.walsroder-heidmark.de/


Dorfentwicklung Walsroder Heidmark 

 

mensch und region 19  

sowie aktuellen Entwicklungen. Für die Akteure gibt es einen zusätzlichen, privaten Bereich. 
Dieser ist nur über einen Login einsehbar. Für fast alle Veranstaltungen wurden ergänzend 
schriftliche Protokolle verfasst und über die Internetseite zur Verfügung gestellt. Diese Protokol-
le enthielten häufig neben dem Ablauf und den Ergebnissen der Veranstaltungen auch Grund-
lageninformationen aus Plänen, Programmen usw. Diese und weitere interne Informationen 
sind im Login-Bereich den Mitgliedern zur Verfügung gestellt worden.  

mensch und region führte zusätzlich eine Schulungs-Veranstaltung durch, welche die Nutzung 
und Pflege der Internetseite beinhaltete und den Akteuren vor Ort nach Abschluss des Pla-
nungsprozesses die eigenständige Nutzung der Seite ermöglicht. 

 

 
 Internetseite Abb. 10

 

Die Kommunikation während des Planungsprozesses wurde neben den beschriebenen Medien 
vor allem in den Veranstaltungen vor Ort ausgeübt. Zugleich war mensch und region  über ei-
ne eigene Kontaktadresse stets offen für Fragen und Anregungen aus der Bevölkerung. Zusätz-
lich veröffentlichte mensch und region transparente Informationen zu Abläufen, Anforderun-
gen und Bedingungen. Dies dient dem Versuch der Verstetigung des regionalen Lernprozes-
ses. 
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2.4 Fortführung und Evaluierung des Planungsprozesses  
Der Dorfentwicklungsprozess wird nach der Erstellung des Dorfentwicklungsplanes weiterge-
führt. Dazu ist beabsichtigt, eine externe Umsetzungsbegleitung zu beauftragen. Ihre Aufgabe 
ist: 

 Konkretisierung der angestrebten Projekte bis zur Projektreife nach Abstimmung mit dem 
Arbeitskreis und der Stadt Walsrode 

 Beratung öffentlicher und privater Antragsteller 

 Aktivierung der Bevölkerung und Initiierung der Umsetzung von Projektideen  

 Weiterentwicklung des Dorfentwicklungsplanes  

 Verstetigung des Beteiligungsprozesses sowie Überleitung in einen selbsttragenden Ent-
wicklungsprozess 

 Initiierung von Kooperationen mit weiteren Institutionen oder anderen Dorfentwicklungsver-
fahren 

 Einbeziehung von neuen Themen und Akteuren (insbesondere vor dem Hintergrund der zu 
erwartenden Zuwanderung) 

 Aktualisierung der Leitziele  

 

Mit dem Amt für regionale Landesentwicklung, der Stadt Walsrode und dem überörtlichen Ar-
beitskreis wird jeweils Mitte des Jahres eine Evaluationssitzung durchgeführt, in der die aktuel-
len Ergebnisse sowie die zu erwartenden Projekte und Maßnahmen abgestimmt werden. 

 

Nach circa drei Jahren wird ein Evaluationsworkshop durchgeführt, der die Qualität des Ent-
wicklungsprozesses, die Beziehungen der Akteure, die bisherigen Erfolge und Rückschläge 
sowie die inhaltliche Ausrichtung diskutiert und - wenn notwendig - die Prozesse sowie Projekte 
entsprechend den Erkenntnissen anpasst. Dies kann auch eine Neuorientierung oder Anpas-
sung des Leitbildes mit seinen Leitzielen zur Folge haben.  
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3 Planungsvoraussetzungen 

3.1 Allgemeine Planungsgrundlagen 
Die folgenden Abschnitte beschreiben die Zielsetzungen des Landes Niedersachsen und des 
Landkreises Heidekreis, in deren Zuständigkeit das Landes-Raumordnungsprogramm und die 
Regionalplanung liegen. Im Rahmen der Gesamtbetrachtung werden zudem die wesentlichen 
Aussagen aus den Konzepten der Regionalen Handlungsstrategie 2014 - 2020 für das Über-
gangsgebiet Lüneburg sowie die Regionale Entwicklungsstrategie Leader Vogelpark-Region 
berücksichtigt. Zusätzlich werden in den einzelnen Handlungsfeldern u.a. die Angaben des Flä-
chennutzungsplans der Stadt Walsrode und die örtlichen Bauleitpläne berücksichtigt (s. Kap. 
5.2). 

Landes-Raumordnungsprogramm 
Das Landes-Raumordnungsprogramm aus dem Jahr 2012 stuft den Raum der Dorfregion Wals-
roder Heidmark als ländlichen Raum ein. Die Karte 3 auf Seite 22 verdeutlicht die günstige Ver-
kehrslage der Dorfregion. Neben der in Nord-Süd-Richtung verlaufenden Autobahn A7 zweigt 
nur wenige Kilometer südlich der Dorfregion die A27 in nord-westlicher Richtung von der A7 ab. 
Die Stadt Walsrode ist als Mittelzentrum ausgewiesen und mit der sog. "Heidebahn" an das 
Nahverkehrsnetz der Bahn angeschlossen.   

Der Verlauf der Böhme ist deutlich als Natura 2000 Schutzgebiet zu erkennen. Östlich der Au-
tobahn A7 befindet sich zusätzlich ein großes Schutzgebiet, indem ein Trinkwassergewin-
nungsgebiet liegt. 

Regionales Raumordnungsprogramm Heidekreis 
Die räumliche Planung gibt es in der heutigen Form seit den 1960er Jahren, als die rechtliche 
Grundlage das Raumordnungsgesetz und Bundesbaugesetz (heute Baugesetzbuch) in Kraft 
getreten sind. Die Raumplanung verfolgt das Ziel, gleichwertige Lebensverhältnisse - bezogen 
auf ausgeglichene soziale, infrastrukturelle, wirtschaftliche, ökologische und kulturelle Verhält-
nisse - zu erreichen. Mit den Zielen der Raumordnung und Landesplanung obliegt den Ländern 
und Landkreisen eine maßgeblich steuernde Aufgabe bei der Festlegung der zentralen Orte 
und ihrer Funktionen, der gemeindlichen Entwicklung mit ihrer Infrastruktur und der Sicherung 
von Naturräumen und Rohstoffen. Im Regionalen Raumordnungsprogramm (RROP) sind unter-
schiedliche Anforderungen an den Raum aufeinander abzustimmen. Die auf der jeweiligen Pla-
nungsebene auftretenden Konflikte sind auszugleichen sowie Vorsorge für einzelne Nutzungen 
und Funktionen des Raums zu treffen. Das gültige RROP für den Landkreis Heidekreis aus 
dem Jahr 2000 stellt den Rahmen für die Dorfentwicklung Walsroder Heidmark dar. Der Land-
kreis Heidekreis wird dem Ländlichen Raum zugeordnet. Aus diesem Grund sind Maßnahmen 
zu treffen, die den allgemeinen Zielen des übergeordneten LROPs für den ländlichen Raum 
entsprechen und die die Attraktivität des Kreises als Wohn- und Arbeitsstandort sowie als Erho-
lungs- und Tourismusgebiet steigern. 
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Karte 3 Auszug aus dem Landes-Raumordnungsprogramm Niedersachsen (vgl. ML, 2012b (LROP) 

 

Regionale Handlungsstrategie 2014 - 2020 für das Übergangsgebiet Lüneburg 
Für den Amtsbezirk des ArL Lüneburg wurde 2014 gemeinsam mit den 11 Landkreisen eine re-
gionale Handlungsstrategie erarbeitet. Grundlage ist die "Basisanalyse zur Identifizierung be-
sonderer Handlungsbedarfe und Potentiale" für fünf Regionen in Niedersachsen. Der Heide-
kreis wird in die Raumkategorie "Ländlicher Raum zwischen den Zentren" eingeordnet (vgl. 
ARL, 2014: 15). Die regionale Handlungsstrategie enthält vier strategische Ziele, zu denen je-
des in sechs Handlungsfeldern (Infrastruktur, Innovation, Wettbewerbsfähigkeit, Natur / Umwelt, 
Bildung, Gesellschaftliche Teilhabe) einen Beitrag leisten soll. 

Diese werden zusätzlich auf fünf sogenannte Kritische Faktoren (Demographische Entwicklung, 
Energie- / Klimawandel, Wissensvernetzung / Kooperationen, Regionale Disparitäten / Hetero-
genität und Investitionsbedingungen) überprüft (vgl. ARL, 2015: [online]).  
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Regionale Entwicklungsstrategie Leader Vogelpark-Region (REK) 
Das Gebiet der Vogelpark-Region umfasst die Städte Bad Fallingbostel und Walsrode, die Ge-
meinde Bomlitz sowie den gemeindefreien Bezirk Osterheide mit einer Fläche von rund 576 
Quadratkilometern und 46.191 Einwohnern (Stand: 1. Januar 2015). Die Kommunen sind auf 
der Grundlage ihres Regionalen Entwicklungskonzeptes für die Vogelpark-Region (REK) für 
den Förderzeitraum 2014 - 2020 vom Land Niedersachsen als Leader-Region aufgenommen 
worden.  

Das Leitbild und die Entwicklungsziele orientieren sich an den Nachhaltigkeitsbereichen Öko-
nomie, Ökologie sowie Soziales und Kultur (vgl. LAG, 2015: 64 ff): 

Die Vogelpark-Region 2030 ist… 

…Innovativer Wirtschafts- und Arbeitsraum (Ökonomie) 

…Tourismus, Freizeit- und Wellnessregion (Ökonomie) 

…Intelligent erreichbar und gut vernetzt (Ökonomie) 

…Abwechslungsreich in Natur- und Kulturlandschaft (Ökologie) 

…Gesundheits- und Bildungsregion (Soziales und Kultur) 

…Wohnstandort für alle Generationen (Soziales und Kultur) 

…Erfolgreich in der interkommunalen Zusammenarbeit (Soziales und Kultur) 

 

Daraus wurden die folgenden Entwicklungsziele abgeleitet (vgl. LAG, 2015: 67): 

 Wirtschafts- und Arbeitsmöglichkeiten in der Vogelpark-Region schaffen, erhalten, weiter-
entwickeln! 

 Die Natur und Landschaft in der Vogelpark-Region schützen, entwickeln und erlebbar ma-
chen! 

 Attraktive Orte mit hoher Lebensqualität für alle Generationen in der Vogelpark-Region 
schaffen und sichern! 

 

Umgesetzt werden diese Zielsetzungen in den folgenden fünf Handlungsfeldern (vgl. LAG, 
2015: 70): 

 Tourismus, Naherholung und Kultur 

 Dorf- und Siedlungsentwicklung, Soziales 

 Verkehr, Infrastruktur, Versorgung 

 Land- und Forstwirtschaft, Natur-, Landschafts- und Klimaschutz 

 Regionale Wirtschaftskooperationen 

Die Dorfregion Walsroder Heidmark greift diese Zielsetzungen in ihren Handlungsfeldern aktiv 
auf und entwickelt diese auf kleinregionaler Ebene weiter. 
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3.2 Stärken / Schwächen - Analyse Walsroder Heidmark 
Die Grundlage für die Diskussion der Entwicklungsstrategie der Walsroder Heidmark wurde im 
Vorfeld des Aufnahmeantrages auf einer "Zukunftskonferenz" am 25.04.2013 erstellt. Diese hat-
te zum Ziel, die Stärken und Schwächen der Dorfregion abzustimmen, Gemeinsamkeiten und 
Herausforderungen zu erkennen sowie durch die Entwicklung erster Zukunftsvorstellungen be-
reits ein Leitbild zu erstellen. Damit wurde ein erster wichtiger Grundstein zur Dorfentwicklung 
der Dorfregion Walsroder Heidmark gelegt.  

Mit Beginn des Planungsprozesses galt es, die Einschätzung der Stärken und Schwächen zu 
überprüfen. Im Rahmen der Vorbereitungs- und Informationsphase am 12./13. September 2014 
in Selsingen entstanden die folgenden Einschätzungen über die Stärken und Schwächen. Die 
Chancen und Risiken wurden nicht ergänzt. 

Auf der Grundlage der Stärken und Schwächen wurden die Handlungsfelder und erste Maß-
nahmen abgeleitet. Aus ihnen ergab sich die Schwerpunktsetzung der Dorfentwicklungspla-
nung.  

An dieser Stelle werden die Schwerpunkte kurz vorgestellt. Die vertiefte Stärken- und Schwä-
chen-Analyse befindet sich in den Handlungsfeldern (s. Kapt. 5).  

 

 

 Von der Zukunftskonferenz zur Arbeitsstruktur Abb. 11

 

Stärken 
Die hauptsächlich aus kleinen und mittelständischen Unternehmen bestehende Wirtschafts-
struktur in der Kombination mit einzelnen überregional bedeutsamen Betrieben wird in der 
Dorfregion als Chance betrachtet. Auch die bereits bestehenden Freizeiteinrichtungen, Über-
nachtungsmöglichkeiten und die Einbindung in die überregional bedeutsame Tourismusregion 
Lüneburger Heide wurden hervorgehoben. Als besondere Stärke im Bereich Tourismus gilt das 
ehrenamtliche Engagement der Bürger, das auch zu einer Lebendigkeit der Orte mit hohem 
Grad der Zusammenarbeit und vielfältigem Veranstaltungsangebot beiträgt.  
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Für den Bereich Klimaschutz und Energie werden bereits bestehende Anlagen zur Produktion 
erneuerbarer Energien (Solar- und Windkraft) benannt und auf das Potenzial zur Gewinnung 
von Biomasse verwiesen. Die Kulturlandschaft reizt durch ihren Abwechslungsreichtum mit 
Heideflächen und den intakten Eichenbeständen auf den vielen Höfen. 

Für den Bereich Siedlung wurden der bisher geringe Anteil an Leerständen in Kombination mit 
attraktiven Baulücken und günstigen Mieten bzw. Baulandpreisen hervorgehoben. Hier stechen 
auch die vielen denkmalgeschützten Höfe und Häuser heraus. In Hinblick auf das Themenfeld 
Bildung verfügt Düshorn über eine zweizügige Grundschule sowie einem Kindergarten mit Krip-
pe. Weiterführende Angebote sind in Walsrode gesichert. Düshorn verfügt auch über eine Stati-
on des Rettungswesens. Pluspunkte in der Daseinsvorsorge stellen des Weiteren die überwie-
gend ausreichenden Internetverbindungen, eine Grundversorgung der zentrumsnahen Ort-
schaften sowie der Bürgerbus dar. Verkehrlich werden die vielen Fahrradwege, die überwie-
gend vorhandenen Schulbusverbindungen sowie die Anbindung an Autobahnen als weitere 
Stärken benannt. 

Schwächen  
Hinsichtlich des Themenbereichs Wirtschaft der Dorfregion werden der fortschreitende Struk-
turwandel in der Landwirtschaft, der zunehmende Maisanbau zur Biogasproduktion (Monokul-
tur) sowie die Belastung der Straßen durch den Schwerlastverkehr zu den Schwächen gezählt. 
Das lückenhafte Radwegenetz mit z.T. unzureichender Ausschilderung als auch die Lärmbeläs-
tigung durch die Autobahnen sowie eine teilweise ungenügende touristische Nachfrage sehen 
die Bürger der Dorfregion als Schwachpunkte für den Tourismus an. Die Anlagen zur Produkti-
on erneuerbarer Energien werden als Risiko für das Erscheinungsbild der Kulturlandschaft  ge-
sehen. Es wird des Weiteren darauf verwiesen, dass ortstypische Hofvegetation (unter anderem 
der Eichenbestand) gefährdet und die Gewässer (bspw. Dorfteiche) der Dorfregion teilweise 
pflegebedürftig sind.  

Bezüglich des Themenfelds Ehrenamt wird das Fehlen von (Freizeit-) Einrichtungen für Jugend-
liche und Senioren bemängelt. Vor dem Hintergrund des schwieriger zu findenden Nachwuch-
ses von Verantwortungsträgern ist es ein besonderes Risiko das Freizeitangebot hauptsächlich 
durch das Ehrenamt zu stützen. Die Abnahme der ehrenamtlichen Tätigkeit gilt deshalb als be-
sondere Schwäche der Dorfregion. Hinzu kommt eine unzureichende Lebensmittelgrundversor-
gung. Bezüglich der Daseinsvorsorge wird die mangelnde Beförderung zu Versorgungseinrich-
tungen, verbunden mit der fehlenden Vernetzung dieser, genannt. Eine Nachbarschaftshilfe für 
Senioren als Versorgungsunterstützung ist nur schwach vorhanden. 

Für das Themenfeld Siedlung resultiert aus der schlechten Nahversorgung das Risiko geringer 
Baulandnachfrage. Auch fehlende Ortsmitten / Gemeinschaftseinrichtungen und die Gefahr der 
Zersiedlung gelten als Schwachpunkte. Die Bausubstanz weist einen Sanierungsbedarf auf, bei 
dem die Auflagen des Denkmalschutzes und fehlende finanzielle Mittel (v.a. bei privaten Trä-
gern) zu Hemmnissen werden. Als Schwächen im Themenfeld Verkehr und Mobilität wurden 
fehlende ÖPNV-Verknüpfungen, fehlende oder mangelnde Reit- und Fahrradwege sowie die 
Lärmbelastung durch Autobahnen benannt.  
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4 Entwicklungsstrategie für die Walsroder Heidmark 

4.1 Leitbild "Gelebtes Miteinander: Gemeinsam Handeln – Gemeinsam Leben" 

Aufgabe von Leitbildern 
Warum ein Leitbild? Die Erstellung von Leitbildern ist ein wichtiger Bestandteil von Entwick-
lungsplanungen. Wie sollen die verschiedenen Wege oder Maßnahmen bewertet werden, wenn 
nicht an einem gemeinsam zu erstrebenden Ziel? Leitbilder definieren Ziele für die Zukunft. 
Dies findet vor dem Hintergrund der vergangenen Umsetzungen und Entwicklungen statt, um 
die „Bodenhaftung“ nicht zu verlieren.  

Durch die gemeinsame Diskussion der Leitbilder werden Unklarheiten und Missverständnisse in 
der Zielsetzung von Projekten deutlich, die bei isoliert durchgeführten Maßnahmen nicht er-
kannt worden wären. Jeder verbindet mit der Umsetzung einer Maßnahme ein Ziel und erhofft 
sich darüber hinaus positive Wirkungen. Stimmt dies mit den Zielvorstellungen der anderen Be-
teiligten / Betroffenen überein? Welche Folgen werden die öffentlichen und privaten Projekte 
aus der Dorfentwicklung haben? 

Leitbilder tragen dazu bei, Konsens zu erzeugen, diesen zu dokumentieren und allgemein zu 
verbreiten. Sie erhöhen die Identifikation der Bewohner untereinander sowie mit ihrem Wohnort. 

Leitbilder beinhalten 

 eine bildhafte Beschreibung des anzustrebenden Zustandes,  

 einen Orientierungsrahmen zur Ableitung konkreterer Ziele, 

 Visionen auf der Grundlage konkreter Gegebenheiten, 

 politische Zielaussagen  

 sowie einen Gruppenkonsens. 

Um die Projekte und Maßnahmen zu priorisieren, ist ein Zielraster notwendig, das den entspre-
chenden Rahmen für die Entscheidungen setzt. Es ist also zu klären, welche Entwicklungsstra-
tegie sich aus den Bestandsaufnahmen und der Stärken-Schwächen-Analyse ergibt und wie 
diese in einem Leitbild formuliert werden kann. 

 

Das Leitbild "Gelebtes Miteinander: Gemeinsam Handeln – Gemeinsam Leben" 
Das Leitbild für die zukünftige Entwicklung in der Dorfregion wurde im Rahmen der Zukunfts-
konferenz und dem Aufnahmeantrag zum niedersächsischen Dorfentwicklungsprogramm inten-
siv diskutiert und verabschiedet. 

Im Rahmen des Planungsprozesses diskutierte der Arbeitskreis in dem VIP-Seminar (s. Kapt. 
2.1) sowie in den thematischen, überörtlichen Arbeitsgruppen die Ziele und bestätigte diese. 

Auf diesem Leitbild gründen die strategischen Überlegungen im Dorfentwicklungsbericht und 
die ausgewählten Maßnahmen. Insofern ist das Leitbild auch ein Kriterium zur Priorisierung öf-
fentlicher Projekte und der Auswahl privater Maßnahmen, die Unterstützung beantragt haben. 
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 Leitbild Dorfregion Walsroder Heidmark Abb. 12

 

Die Grundlage für das vorliegende Leitbild ist das hohe ehrenamtliche Engagement der Bevöl-
kerung. Hinzu kommen die durch den demographischen Wandel entstandenen und entstehen-
den  Herausforderungen für die Dorfregion Walsroder Heidmark. Damit sind neben den struktu-
rellen Veränderungen in der Landwirtschaft und in der Altersstruktur der Bevölkerung auch die 
Angebote für die Infrastruktur in der Daseinsvorsorge betroffen. 

 

4.2 Zwischen Stabilisierung und Anpassung 
Der Umgang mit den eigenen Stärken und Schwächen erfordert vor dem Hintergrund des Leit-
bildes die Formulierung einer Entwicklungsstrategie, also die Frage, wie wollen wir unsere Ziele 
erreichen.  

Dabei kommen drei Strategieansätze zum Tragen: 

 Anpassungsstrategie 

 Stabilisierungsstrategie 

 Entwicklungsstrategie 
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Die Anpassungsstrategie bezieht sich vor allem auf Gemeinden oder Ortsteile, die intensiv vom 
Wandel der demographischen Strukturen betroffen sind. Zu berücksichtigen sind dabei die rück-
läufige Einwohnerentwicklung, die sich ändernde Altersstruktur und die relativ schwache regio-
nale Wirtschaftsentwicklung mit sinkenden Immobilienpreisen. Der Leerstand von Gebäuden ist 
augenfällig und die sozialen Bezüge in den Ortschaften drohen durch Überalterung und Ab-
wanderung zu zerfallen. Für diese Siedlungen kommen die folgenden Entwicklungsansätze in 
Betracht (vgl. AG Dorfentwicklung, 2012: 89): 

  Alleinige Innenentwicklung und Bewältigung der Leerstandsproblematik 

  Möglichst gute Anbindung an die zentralen Orte 

  Erhalt möglichst vieler landwirtschaftlicher Betriebe 

 

Die Stabilisierungsstrategie sichert und entwickelt vielfältige Versorgungsfunktionen von grund-
zentraler Bedeutung ggf. auf Basis garantierender Mindeststandards. Sie ermöglicht eine be-
grenzte, bedarfsgerechte Siedlungsentwicklung im Rahmen klar definierter Spielräume. Beste-
hende Schwächen können behoben, einzelne Stärken ausgebaut werden. Aufgrund der noch 
anzutreffenden grundzentralen Funktionen sind die Möglichkeiten der Absicherung zu hinterfra-
gen und zu prüfen. Die Stabilisierungsstrategie lässt sich in erster Linie in Orten herleiten, - die 
noch grundzentrale Funktionen haben, aber schon unter Entwicklungsschwächen und Leer-
ständen leiden oder - bei geringen Leerständen und wenig Entwicklungsschwächen gleichwohl 
keine grundzentrale Versorgungsfunktionen haben.   

 

Die Entwicklungsstrategie kann auch als kontrollierte Wachstumsstrategie bezeichnet werden. 
"Sie unterstützt die vorrangige Entwicklung als Wohn- und Gewerbestandort, an dem vielfältige 
Versorgungsstrukturen vorgehalten werden. Durch eine bedarfsgerechte Erweiterung der Sied-
lungsflächen kann der Nachfrage im Rahmen regional abgestimmter Spielräume nachgekom-
men werden. Die Siedlungsentwicklung soll auch hier vornehmlich im Innenbereich stattfinden. 
Eine Entwicklungsstrategie lässt sich in erster Linie in Orten mit ländlich strukturierten Sied-
lungsformen herleiten, die eine grundzentrale Versorgungsfunktion einnehmen, wenig Leer-
stände aufweisen und Entwicklungsstärken haben" (ML 2015, S. 5). 

 

Für die Walsroder Heidmark bietet sich eine Kombination von Anpassungs- und Stabilisie-
rungsstrategie an: 

 Die Walsroder Heidmark passt sich an vorhandene oder erkennbare rückläufige Trends an. 

 Sie fördert ihr endogenes Entwicklungspotential  

 Sie ermöglicht eine auf die Innenentwicklung ausgerichtete Siedlungsentwicklung begrenz-
ten bedarfsgerechten klar definierter Spielräume. 

 Bestehende Schwächen können behoben, einzelne Stärken ausgebaut werden.  

 Sie sichert und entwickelt vielfältige Versorgungsfunktionen von grundzentraler Bedeutung. 
Im Zweifelsfalle werden die Möglichkeiten ihrer Absicherung geprüft und umgesetzt. 
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4.3 Entwicklungsziele 
Die Umsetzung des Leitbildes „Gelebtes Miteinander: Gemeinsam Handeln – Gemeinsam Le-
ben“ ist der Kern der beabsichtigten Entwicklungsstrategie. Es gilt, vor dem Hintergrund des 
demographischen Wandels  

 die bestehende Infrastruktur zu erhalten bzw. anzupassen, 

 neue gemeinschaftliche Organisationsformen von Infrastruktur zu ermöglichen, 

 auf Grund des gesellschaftlichen Transformationsprozesses benötigte neue Formen von Inf-
rastruktur einzuführen,  

 die Gebäudenutzung zu erhalten bzw. neue Nutzungen möglich zu machen, 

 die Siedlungsentwicklung zu steuern (Innenentwicklung) und vor allem  

 die Dorfgemeinschaften zu stärken 

 sowie für alle Generationen gemeinsam Perspektiven zu entwickeln. 

 

Die Umsetzung des Leitbildes erfolgt in vier Handlungsfeldern, die in überörtlichen Arbeitsgrup-
pen diskutiert wurden: 

 Siedlung und Bausubstanz 

 Daseinsvorsorge und Soziales 

 Natur und Landschaft 

 Mobilität, Verkehr und Gestaltung des öffentlichen Raumes 

 

Zusätzlich wurden folgenden Themenfelder in Einzelveranstaltungen vertieft 

 Tourismus (Lokale Ökonomie) 

 Landwirtschaft (Lokale Ökonomie) 

 Kinder- und Jugendliche 

Die Ergebnisse der Veranstaltungen mit den Kindern- und Jugendlichen gehen als Quer-
schnittsthema in verschiedene Handlungsfelder ("Daseinsvorsorge und Soziales" sowie "Mobili-
tät") ein. 

Der Bereich Klimaschutz / Klimafolgenanpassung wurde inhaltlich nur eingeschränkt bearbeitet, 
dieser soll im weiteren Verlauf vertieft werden. 

 

Trotz ihrer relativ guten verkehrsgünstigen Lage erwartet die Dorfregion mittel- bis langfristig 
keinen Anstieg der Bevölkerungszahlen. Wie sich die Entwicklung auf Grund der aktuell stei-
genden Anzahl von Flüchtlingen auf diese Situation auswirken wird, ist derzeit noch nicht abzu-
sehen. Eine mögliche Anpassung des Dorfentwicklungsprozesses wird der Zwischenevaluie-
rung vorbehalten bleiben (s. Kapt. 202.4, S. 20). 
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Schwerpunktsetzung zwischen den Ortschaften  
Nicht alle Dörfer sind von ihrer Lage und infrastrukturellen Ausstattung sowie der Bevölke-
rungszahl und ihrer inneren Struktur in der Lage, die gleichen Leistungen für ihre Bevölkerung 
z.B. im Bereich der Nahversorgung zu gewährleisten. Gerade im Rahmen der Entwicklungsstra-
tegie muss das Ziel sein, die Gesamtentwicklung der Dorfregion in einem sinnvollen arbeitsteili-
gen Prozess voranzutreiben.  

Im Diskussionsprozess haben sich in den örtlichen und thematischen Arbeitsgruppen und in der 
Projektentwicklung für die einzelnen Ortschaften unterschiedliche Schwerpunktsetzungen erge-
ben. Dies wird zu Folge haben, dass nicht alle Dienstleistungen in gleicher Art und Weise in al-
len Ortschaften angeboten werden können.  

Schwerpunkte in den einzelnen Ortschaften: 

Düshorn Stabilisierungsstrategie 

Nahversorgung, Freizeit, Gewerbe, Tourismus (Dorfladen, Freibad, Treffpunkt) 

Krelingen Anpassungsstrategie 

Soziale Versorgung (Tagespflegestützpunkt, GRZ mit Altenwohnen und Thera-
pie, Hospiz), Fortbildung 

Bockhorn Anpassungsstrategie 

Tourismus, Wohnen 

Honerdingen Stabilisierungsstrategie 

Gewerbe, Tourismus, Wohnen, Landwirtschaft 

Westenholz Anpassungsstrategie 

Wohnen, Landwirtschaft 
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5 Handlungsfelder 
Aus den Ergebnissen der Zukunftskonferenz und der Stärken und Schwächen-Analyse ergaben 
sich die verschiedenen Themenbereiche, die als Handlungsfelder konkretisiert und in Arbeits-
gruppen thematisiert wurden. Durch die fortlaufende Bearbeitung wurden weitere Schwächen, 
Stärken, Chancen und Risiken (SWOT) herausgearbeitet und differenziert. Zur besseren Über-
sicht ist für jedes Handlungsfeld eine Stärken- und Schwächen-Analyse im Bericht festgehalten. 

Den Handlungsfeldern wurden Maßnahmen zugeordnet und diese auf überörtlicher Ebene be-
handelt. Bereits im Antrag zur Aufnahme in das Dorfentwicklungsprogramm sind erste Vor-
schläge für mögliche Maßnahmen genannt worden, die in den folgenden AGs besprochen und 
ergänzt wurden. 

Aufbau des Handlungsfeldes: 

 Beschreibung des Handlungsfeldes, Ausgangslage 

 Stärken und Schwächen im Handlungsfeld 

 Teilziele des Handlungsfeldes 

 Strategien und Maßnahmen zur Umsetzung der Teilziele 

 Leitprojekte 

 

 Aufbau des Zielkonzeptes Abb. 13
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5.1 Demographie, Daseinsvorsorge und Soziales 
Die Stadt Walsrode gehört trotz ihrer relativ verkehrsgünstigen Lage zu den Kommunen, die 
langfristig einen Einwohnerverlust zu verzeichnen haben, der allerdings im Vergleich zu ande-
ren Kommunen in Niederachsen moderat ausfallen wird. Die Bertelsmann Stiftung (vgl. Ber-
telsmann Stiftung, o. J.: [online]) erwartet einen Bevölkerungsrückgang von 4,5 % für den Zeit-
raum 2012 (Basisjahr, 23.360 Einwohner) auf 22.330 Einwohner im Jahr 2030. 

Eine Bevölkerungshochrechnung für die einzelnen Dörfer liegt nicht vor. Daher ist von einer in 
etwa gleichmäßigen Verteilung der Bevölkerungsentwicklung auszugehen. Mit dem Stand 
30.09.2015 weisen die Dörfer die folgenden Einwohnerzahlen aus (s. Abb. 13 und Abb. 14, S. 
32): 

 
 Einwohner der Ortschaften (nur Hauptwohnsitz) Abb. 14

 

 
 Einwohner der Ortschaften (Haupt- und Nebenwohnsitz), Quelle: Stadt Walsrode, 2015 Abb. 15

Entscheidender als der prognostizierte Bevölkerungsrückgang ist der zu erwartende Alterungs-
prozess der Bevölkerung, der zu einer Zunahme der älteren Jahrgänge bei einem gleichzeitigen 
Rückgang der Jüngeren führt (s. Abb. 15, S. 33). Dies wird unterschiedliche Folgen haben: 

 Veränderung der Versorgungssituation 

 Neue Anforderungen an die soziale Entwicklung 

 Schwächung der ökonomischen Basis der Dörfer 

 Veränderung des Mobilitätsverhaltens / neue Anforderungen an die Mobilität 

 Veränderung der Wohnsituationen (Barrierefreiheit) 

 Infragestellung der Kindergärten bzw. der Grundschule 
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 Bevölkerungspyramide Stadt Walsrode 2025 Abb. 16

Kinder und Jugendliche  
Die Anzahl der Kinder und Jugendlichen, die derzeit in den Dörfern der Walsroder Heidmark 
wohnen, ist erstaunlich hoch (s. Abb. 16, S. 34). Dies gilt für alle Dörfer. Entscheidend für eine 
positive Bevölkerungsentwicklung ist, dass es gelingt, die Kinder- und Jugendlichen so in das 
Dorfleben zu integrieren, dass sie auch nach der Ausbildung wieder in das jeweilige Dorf oder 
zumindest in die Dorfregion zurückkehren. Auf Grund der Zentralisierung der Schulen und der 
Einführung der Ganztagschulen wird dies immer schwieriger. Langfristig droht auch die Bin-
dungskraft der Vereine nachzulassen. 

Aus diesem Grunde wurde ein gesonderter Workshop für Jugendliche durchgeführt, um ihre 
Sicht auf die Dörfer und Dorfgemeinschaften zu erhalten sowie zu erfahren, welche Wünsche 
sie an die Dorfentwicklung haben. 
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Ort Jahrgänge Alter M W Gesamt Einwohner 
Kinder und Ju-
gendliche in % 

Bo
ck

ho
rn

 

2008 - 2015 0-6 10 4 14  5,3% 

2000 - 2007 7-14 9 3 12  4,5% 

1996 - 1999 14 - 16 4 10 14  5,3% 

Summe  23 17 40 264 15,2% 

D
üs

ho
rn

 

2008 - 2015 0-6 49 49 98  4,7% 

2000 - 2007 7-14 101 79 180  8,5% 

1996 - 1999 14 - 16 52 56 108  4,7% 

Summe  202 184 386 2106 18,3% 

H
on

er
di

ng
en

 2008 - 2015 0-6 17 17 34  4,3% 

2000 - 2007 7-14 25 24 49  6,2% 

1996 - 1999 14 - 16 15 16 31  4,3% 

Summe  57 57 114 789 14,4% 

Kr
el

in
ge

n 

2008 - 2015 0-6 25 20 45  6,0% 

2000 - 2007 7-14 21 37 58  7,7% 

1996 - 1999 14 - 16 16 25 41  6,0% 

Summe  62 82 144 752 19,1% 

W
es

te
nh

ol
z 

2008 - 2015 0-6 4 3 7  2,9% 

2000 - 2007 7-14 12 12 24  10,0% 

1996 - 1999 14 - 16 4 3 7  2,9% 

Summe  20 18 38 240 15,8% 

 Jugendliche in der Dorfregion Abb. 17

 

Das Ehrenamt in der Dorfregion Walsroder Heidmark 
Die hohe Anzahl von Vereinen und informellen Beteiligungsstrukturen (s. Kapt. 9.3) schätzen 
die Dörfer als hohes Potenzial ein. Das ehrenamtliche Engagement in der Dorfregion wird als 
Stärke der Dorfregion betrachtet (siehe Stärken und Schwächen, Kap. 3.2). Die Vereine sind 
ein Kernpunkt der Integration der verschiedenen Bevölkerungsteile in die Dorfgemeinschaften. 
Daneben bestehen einige Ortsvereine von überregionalen Verbänden. 

Wie in anderen Dorfregionen macht allerdings die Veränderung des Engagements der Bevölke-
rung den traditionellen ehrenamtlichen Strukturen zu schaffen. Durch den Wandel der Interes-
sen der Bevölkerung, erhalten traditionelle Vereine wie die Schützenvereine z. T. nicht mehr die 
Nachfrage wie noch vor einigen Jahren.  
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Es wird zudem immer schwieriger, qualifiziertes Personal für die ehrenamtlichen Vorstandsauf-
gaben zu gewinnen.  
 

Ortschaft Anzahl 
Vereine 

Düshorn 15 

Honerdingen 8 

Krelingen 9 

Bockhorn 2 

Westenholz 2 

 Vereine / Soziale Ein-Abb. 18
richtungen in der 
Dorfregion  

Daseinsvorsorge 
Folgende Einrichtungen der Daseinsvorsorge sind in der Dorfregion Walsroder Heidmark vor-
handen: 

 Altenwohnanlage im GRZ Krelingen, Einrichtungen der Daseinsvorsorge in der Dorfregion 
Walsroder Heidmark 

 Geistliches Rüstzentrum (GRZ) in Krelingen incl. Reha-Angeboten 

 Ortsfeuerwehren in den Ortschaften (außer in Bockhorn) 

 Zahnarztpraxis (Düshorn) 

 Weitere medizinische Versorgung in der Kernstadt Walsrode 

 Lebensmitteleinzelhandel in Düshorn 

 Essen auf Rädern, bereitgestellt durch das DRK 

 Linienbusverbindung nach Walsrode und Bad Fallingbostel (Düshorn) 

 Bürgerbus 

Einrichtungen der Bildung und Kinderbetreuung in der Dorfregion Walsroder Heidmark: 

 Kindergarten mit Krippe (Düshorn) 

 Zweizügige Grundschule (Düshorn) 

 (vgl. Stadt Walsrode, 2013) 

Landes- und regionale Raumordnung  
Ziel des LROP ist es, die Funktionen der Ober-, Mittel- und Grundzentren zum Erhalt einer dau-
erhaften und ausgewogenen Siedlungs- und Versorgungsstruktur in allen Landeseinheiten zu 
sichern und zu entwickeln. Walsrode ist als Mittelzentrum festgelegt und definiert. Die Grund-
sätze des LROP sehen u.a. flächendeckende Infrastruktureinrichtungen vor. Des Weiteren sol-
len Siedlungsstrukturen gesichert und gefördert werden, die der Daseinsvorsorge dienen. Au-
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ßerdem sind öffentliche Einrichtungen und Angebote der Daseinsvorsorge für Kinder und Ju-
gendliche möglichst ortsnah in zumutbarer Entfernung zu errichten.  

Im RROP weist der Landkreis Heidekreis der Dorfregion die Merkmale des ländlichen Raums 
zu. Zum einen ist die Region geprägt durch eine geringe Bevölkerungsdichte, und zum anderen 
ist die Besiedelung stark zerstreut und nicht örtlich zentriert. In der Stadt Walsrode ist das Bil-
dungsangebot in vielfältiger Form vorhanden und zu sichern sowie zukunftsorientiert weiterzu-
entwickeln. Die Entwicklung der Altersstruktur im Landkreis Heidekreis entspricht dem Bun-
destrend. Demnach wird eine Zunahme an Menschen im Rentenalter erfolgen. Deswegen sind 
Maßnahmen im Hinblick auf die Gesundheitsvorsorge und öffentlichen Einrichtungen wie Pfle-
geheime zu fördern (LKSF). 

Regionale Handlungsstrategie 2014 - 2020 
Die Aussagen der Regionalen Handlungsstrategie in den Handlungsfeldern Infrastruktur (Teil-
bereich soziale Infrastruktur zur Sicherung attraktiver Orte in der Fläche) und Gesellschaftliche 
Teilhabe sind für das vorliegende Handlungsfeld Demographie, Daseinsvorsorge und Soziales 
von Bedeutung. In der Regionalen Handlungsstrategie werden, als gesamtstrategisches Ziel, 
die Forderung und Förderung der Mitverantwortung genannt. Im Handlungsfeld Infrastruktur be-
tont die Regionale Handlungsstrategie die Versorgungsfunktion der zentralen Orte als Potenzi-
al. Zu den Herausforderungen zählt sie den demographischen Wandel und den damit einherge-
henden Bevölkerungsrückgang sowie die daraus resultierende Sicherung der sozialen Infra-
struktur und der Daseinsvorsorge. Vor diesem Hintergrund wird in der Regionalen Handlungs-
strategie als operatives Ziel die Sicherstellung einer bedarfsgerechten und möglichst attraktiven 
sozialen Infrastruktur der Daseinsvorsorge in der gesamten Region herangezogen. Als Maß-
nahmenbeispiel wird die Bereitstellung einer Mobilen Infrastruktur (für z.B. Lebensmittel, Dienst-
leistungen) angeregt (vgl. ARL, 2014: 55 ff). 

Für das Handlungsfeld Gesellschaftliche Teilhabe wird in der Regionalen Handlungsstrategie 
das ehrenamtliche Engagement und die Stärkung von Selbsthilfeeinrichtungen und -initiativen 
als mögliches Potenzial betont. Als operatives Ziel wird die flächendeckende und barrierefrei 
zugängliche Bereitstellung von bedarfsgerechten Leistungen der Daseinsvorsorge und die Mo-
bilisierung des bürgerschaftlichen Engagements sowie die Förderung der Erwerbsbeteiligung 
sozial schwacher / benachteiligter Menschen genannt. Konkrete Beispiele seien die Weiterent-
wicklung und Neuausrichtung der bestehenden Beratungs- und Unterstützungsstrukturen (bei-
spielsweise Freiwilligenagenturen, Seniorenservice-Büros, Pro-Aktiv-Centren, Jugendwerkstät-
ten usw.) oder die Förderung der Entwicklung und die modellhafte Erprobung neuer sozialer 
sowie kultureller Angebote (vgl. ARL, 2014: 51). 

Regionales Entwicklungskonzept Vogelpark-Region (REK) 
In einer detaillierten Beschreibung der Ausgangslage und des Bestandes benennt das REK u.a. 
eine negative natürliche Bevölkerungsentwicklung seit 2007 (vgl. LAG, 2015: 20). Zu den Zielen 
des REK (unter dem Punkt "Dorf- und Siedlungsentwicklung, Soziales") zählen u. a. die Attrak-
tivität der Region für junge Familien und junge Menschen zu steigern und zu sichern sowie 
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wohnortnahe Betreuung von Kindern, aber auch Senioren, zu gewährleisten und weiterzuentwi-
ckeln. Auch die Förderung des aktiven Miteinanders der Menschen aller Altersgruppen unab-
hängig ihrer sozialen und kulturellen Herkunft in den Dörfern wird als Grundsatz genannt. Für 
ein Betreuungsangebot im Krippen- und Kindergartenalter ist zumindest halbtags ausreichend 
gesorgt. Allerdings mangelt es den kleineren Ortschaften oftmals an Frei-zeitangeboten und 
Dorftreffpunkten, die ein aktives Miteinanderleben im ländlichen Raum ermöglichen. Gerade 
jüngere Generationen und junge Familien gilt es, durch gute Angebote für Freizeit und Grund-
versorgung in der Region zu halten.  

Die älteren Menschen in der Vogelpark-Region stehen vor Herausforderungen durch zum Bei-
spiel fehlende Nahversorgung und eingeschränkte Ärzteversorgung. Hier gilt es, interkommuna-
le Kooperationen zu bilden und Netzwerke zu schaffen, die Daseinsvorsorge der Vogelpark-
Region sicherstellen zu können.  

Demnach zählt das REK die folgenden Punkte zu den Herausforderungen für das vorligende 
Handlungsfeld: 

 Fehlende Freizeitangebote, Treffpunkte schaffen  

 Fehlende Nahversorgung in Dörfern, zum Teil mangelhafte Ärzteversorgung durch Koopera-
tionen und Netzwerke auffangen  

 Leerstand vor allem alter Hofstellen, Überangebot von Wohnraum begegnen  

 Barrierefreie Um- und Ausgestaltung vorantreiben und als integrierten Bestandteil berück-
sichtigen  

 Jugendlichen und Familien als besondere Zielgruppen ansprechen sowie den Generatio-
nenaus-tausch stärken  

 

Als Potenziale nennt es: 

 Günstige Mieten und niedrige Baulandpreise zur Vermarktung nutzen  

 Schöne Ortschaften mit regionaler Baukultur erhalten  

 Infrastrukturversorgung mit Kindertagesstätten und Schulen sichern und dafür bürgerschaft-
liches Engagement stärken  

 

 (vgl. LAG, 2015: 21). 
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5.1.1 Stärken und Schwächen 
Unter den Oberbegriffen Ehrenamt, Bildung und Daseinsvorsorge wurden zum Zeitpunkt der 
Bewerbung die folgenden Stärken und Schwächen festgestellt und während der Vorbereitungs- 
und Informationsphase durch die Arbeitskreismitglieder überprüft und ergänzt: 

Daseinsvorsorge 
Stärken Schwächen 

Nahversorgung in den zentrumsnahen Ortschaften 
ist noch vorhanden  

Ärztliche Versorgung in Walsrode bzw. Bad 
Fallingbostel 

Zahnarztpraxis in Düshorn  
Örtliche Versorgungseinrichtungen und deren Ver-
netzung fehlen (z.B. Sparkasse / Bank, Friseur, 
Läden)  

Feuerwehren sind in fast allen Ortschaften vorhan-
den  

Lebensmittelgrundversorgung ausbaufähig / unzu-
reichend  

Rettungswesen in Walsrode  (Hinweis: besondere Schwäche)  

Überwiegend ausreichende Internetverbindungen   
Busverbindungen ÖPNV: Beförderung der Bevöl-
kerung insb. zu Versorgungseinrichtungen oft 
mangelhaft (angewiesen auf PKW)  

Betreuungsmöglichkeiten für ältere Bevölkerung in 
einigen Ortschaften vorhanden  Rettungswesen ist nur in Walsrode ansässig  

Essen auf Rädern vom DRK in allen Ortschaften Betreuungsmöglichkeiten für die ältere Bevölke-
rung in einigen Ortschaften nicht vorhanden  

Bürgerbus vorhanden Barrierefreiheit ausbaufähig  
  Versorgungsunterstützung und Nachbarschaftshil-

fe für Senioren nur schwach vorhanden  

Ehrenamt 
Stärken Schwächen 

Hohes ehrenamtliches Engagement und aktive 
Dorfgemeinschaft (verschiedene Vereinsstrukturen)  Freizeiteinrichtungen für Jugendliche fehlen  

Lebendige kleine Orte mit gutem Wohnumfeld  Einrichtungen für Senioren fehlen  

Ortsbild / Landschaft: Hohe Lebensqualität auf-
grund des idyllischen Ortscharakters 

Vereinsleben wird durch zunehmende Bürokratisie-
rung erschwert und Abnahme der Mitglieder, teil-
weise weniger Jugendliche bedingt durch die 
Ganztagsschule 

Jeder Ort verfügt über eigenen Ortsvorsteher  
(= Zugang zur Verwaltung) 

Freizeitangebot wird hauptsächlich von den Verei-
nen getragen  Probleme bei abnehmender eh-
renamtlicher Tätigkeit, fehlender Nachwuchs (Hin-
weis: besondere Schwäche)  

Hoher Grad von Zusammenarbeit der Vereine Schwierigkeiten bei der Suche nach neuen Ver-
antwortungsträgern im Ehrenamt  

Vielfältiges Veranstaltungsangebot der Vereine, 
u.a. Brauchtumspflege  

  

Angebote vom Sozialverband für Senioren   
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Bildung 

Stärken Schwächen 

Zweizügige Grundschule in Düshorn  

Betreuungsangebote für Kinder unter 6 Jahren feh-
len oder sind zunehmend schwieriger zu erhalten 

Weiterführende Schulen in Walsrode  

Kindergarten mit Krippe in Düshorn  

Tageseinrichtung GRZ Krelingen  

 

5.1.2 Ziele im Handlungsfeld 
Folgende Ziele für das Handlungsfeld werden aus der Stärken- und Schwächen-Analyse entwi-
ckelt: 

 Gesicherte und wohnortnahe Grundversorgung 

 Vielfältiges und vernetztes Vereinsleben 

 Starke Dorfgemeinschaft 

 Gute Betreuung / breites Angebot für Jung und Alt 

 

5.1.3 Strategien und Maßnahmen 

Sicherung der Nahversorgung durch gemeinschaftliche Initiativen 
Die Sicherung der Nahversorgung ist insbesondere für Düshorn und Krelingen ein hohes Be-
dürfnis, obwohl diese Ortschaften noch über einen Dorfsupermarkt (Düshorn) bzw. einen Dorf-
laden (Krelingen) verfügen. Allerdings ist absehbar, dass beide Läden auf Grund fehlender 
Nachfolger schließen werden. Dies ist in Düshorn im Jahr 2017, in Krelingen im Jahr 2016 der 
Fall. 

Die anderen Ortschaften werden durch „Rollende Einkaufsläden“ der Bäcker, Fleischer, Super-
märkte bedient. Sie halten z.T. direkt auf dem Hof oder vor der Haustür, so dass sie auch für 
nicht mobile Personen eine eingeschränkte Grundversorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs 
gewährleisten. 

Ebenso fehlen in fast allen Ortschaften Treffpunkte, die auch während des Tages geöffnet ha-
ben. Einzig die Gastwirtschaft Columbus in Krelingen bietet einen Mittagstisch an. Aus diesem 
Grunde soll dieser Bereich besonders gefördert werden.  

Als Ergebnis der Dorfentwicklungsdiskussion wird in Düshorn die Gründung eines Dorfladens 
als Nachfolger des EDEKA-Ladens konkret vorbereitet. Dieser soll mit einer gemeinschaftlichen 
Trägerschaft (Wirtschaftlicher Verein) neben einem Laden auch einen während der Öffnungs-
zeiten offenen Treffpunkt oder Café umfassen. Die bisherigen Dienstleistungen (Postagentur, 
Reisebüro) sollen entsprechend weitergeführt werden. 
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In Krelingen wird sich die Einrichtung eines Dorfladens in der Zukunft nicht rentieren. Bisher 
wird der ansässige Dorfladen familiär betrieben. Diese Familie führt auch die Gaststätte Colum-
bus. Gleichzeitig gibt es in Krelingen das Geistliche Rüstzentrum mit einem Therapiebereich, 
dem auch eine Gärtnerei angeschlossen ist. Es wird angestrebt, in diese Einrichtung einen klei-
nen Laden oder Kiosk zu integrieren. 

Eine Vernetzung der Läden sowie die Versorgung von nicht mobilen Personen will darüber hin-
aus der Bürgerbusverein leisten. Dieser soll zu einem Bringdienst ausgebaut werden. In Koope-
ration mit z. B. einem Kiosk und dem Dorfladen in Düshorn würde ein Versorgungsnetzwerk 
entstehen, das die in Krelingen, Westenholz, Honerdingen etc. fehlenden Produkte liefert und 
das Sortiment der "rollenden Märkte" ergänzt.  

Die Einrichtung von Dorfläden wird in weiteren Dörfern  außerhalb der Walsroder Heidmark der 
Stadt Walsrode aktuell diskutiert. So waren auch Vertreter aus anderen Ortschaften in der Bür-
gerversammlung am 28.10.2015 in Düshorn vertreten. Grundlage für die Führung eines Dorfla-
dens ist die Wirtschaftlichkeit. Dies muss durch eine entsprechende Berechnung der Einzugs-
bereiche und der möglichen stehenden Kaufkraftabschöpfung nachgewiesen werden. Damit die 
Ortschaften in ihren Ansätzen nicht gegenseitig Konkurrieren, sollte eine entsprechende Mach-
barkeitsstudie entwickelt werden, die nicht nur die Dörfer der Walsroder Heidmark umfasst, 
sondern auch die weiteren Dörfer der Stadt Walsrode (z.B. Kirchboitzen, Altenboitzen, Nord-
kampen etc.) sowie die Stadt Fallingbostel einbezieht.  

Schwerpunktsetzung unter den Dörfern in der sozialen Infrastruktur 
Ebenso wie die Nahversorgungsinfrastruktur nicht in allen Ortschaften der Dorfregion gleich-
mäßig verteilt werden kann, ist auch die Versorgung mit sozialen Dienstleistungen an die aktu-
ellen Bedingungen in den Dörfern zu knüpfen. Während Düshorn einen Schwerpunkt im Be-
reich der Nahversorgung setzt, kann Krelingen seine schon bestehende soziale Infrastruktur mit 
den vielfältigen Angeboten des Geistlichen Rüstzentrums ausbauen und gleichzeitig bestehen-
de Leerstände abbauen. 

Im südlichen Landkreis Heidekreis mangelt es an Kurzzeitpflegeplätzen und einer ausgebilde-
ten Sterbebegleitung. Diese beiden Punkte sollen in Krelingen umgesetzt werden. Durch die 
Gespräche in der Dorfentwicklungsplanung ist es gelungen, dass ein Hospiz von einem ehren-
amtlich geführten und gemeinnützigen Verein auf dem Gelände des Geistlichen Rüstzentrum 
Krelingen bereits im Jahr 2016 entstehen soll.  

Ebenso bestehen konkrete Planungen, die ehemalige Schule Krelingen zur Kurzzeitpflegeein-
richtung umzubauen und auch als Dorftreffpunkt zu nutzen. Hierfür ist bereits ein Betreiber ge-
funden, und die Stadt Walsrode erwägt, die erforderlichen Investitionen vorzunehmen. Die kon-
krete Umsetzung erfolgt im Rahmen der Umsetzungsbegleitung. 

Verbesserung der gemeinschaftlichen Infrastruktur  
Die Verbesserung der gemeinschaftlichen Infrastruktur beinhaltet die Möglichkeit Treffpunkte 
und spezielle Angebote für einzelne Bevölkerungsgruppen zu schärfen. Für die Treffpunkte 
kommen vor allem die örtlichen Dorfplätze in Frage, die barrierefrei und zur Kommunikation an-
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regend ausgebaut werden sollen. Insbesondere bei der sich wandelnden Dorfgesellschaft mit 
immer mehr neu zuziehenden Personen, der Zunahme von neuen Veranstaltungen und den Al-
terungsprozessen der Bevölkerung gewinnen Orte eine besondere Bedeutung, von denen eine 
starke Kraft ausgeht und die für viele Zwecke dienlich sind. Nicht alle Dörfer verfügen über ent-
sprechende Einrichtungen. Daher soll in allen Ortschaften, auch als Angebot für Touristen, ein 
entsprechendes Netz von Ortsmitten entwickelt werden, welches die Eigenheit und Schönheit 
der Dörfer widerspiegelt und unverwechselbar und typisch für die Walsroder Heidmark ist 
(bspw. Eichenbestand, Höfe, Kirchen, Naturraum). 

 

Eine besondere Bedeutung nehmen in der Walsroder Heidmark auch die Kinder und Jugendli-
chen ein, die über die Vereine in das Dorfleben integriert werden. Gleichzeitig benötigt gerade 
diese – heterogene - Zielgruppe Rückzugsräume, um eigene Entwicklungsschritte in der Ge-
meinschaft gehen zu können. Aus diesem Grunde wurde im Juli 2015 durch mensch und regi-
on  ein Kinder- und Jugendlichenworkshop ohne Beteiligung von Erwachsenen durchgeführt. 

 

 Die Teilnehmer des Kinder- und Jugendlichenworkshops Abb. 19

Rund 25 Kinder und Jugendliche nahmen an der Veranstaltung teil, bei der sie Ideen und Wün-
sche äußerten. Besonders Treffpunkte und eine verbesserte Anbindung der Ortschaften an 
Walsrode bzw. Hodenhagen (Bahnstation) standen im Vordergrund. Im Verlauf des Workshops 
stellten die Jugendlichen zunächst die aus ihrer Sicht bestehenden Stärken und Schwächen ih-
rer Dörfer dar. Zu den Schwächen zählten sie die fehlenden Treffpunkte und die zu geringe 
Zahl an Veranstaltungen und Aktionen für Kinder und Jugendliche. Als Stärken benannten sie 
das Vereinsangebot, die guten Dorfgemeinschaften sowie die Schönheit und Besonderheit der 
umgebenden Landschaft. Anschließend entwickelten sie gemeinsam Ideen und Lösungsvor-
schläge für die zuvor genannten Probleme. Neben verschiedenen Entwürfen für Treffpunkte 
und Spielplätze sprachen die Kinder und Jugendlichen dabei auch Mobilitätsaspekte an. Dazu 
gehörte unter Anderem die Ausweitung des Bürgerbus-Angebots nach Hodenhagen an Wo-
chenenden. Außerdem sollten aus ihrer Sicht an Gefahrenstellen zusätzliche Radwege und 
Zebrastreifen der Sicherheit dienen. 
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Bei der folgenden Arbeitskreissitzung stellten die Jugendlichen ihre Ideen vor und trafen kon-
krete Verabredungen mit den Verantwortlichen. Für Düshorn, Krelingen und Westenholz wur-
den mit den Ortsvorstehern weitere Treffen verabredet, die unter anderem die Suche nach ge-
eigneten Treffpunkt-Standorten beinhalten sollten. 

In Krelingen könnte die Idee kurzfristig umgesetzt und ein Objekt für einen Treffpunkt ausge-
wählt werden. Hier handelt es sich um eine alte Tabakscheune, die die Jugendlichen sich als 
Treffpunkt zu Recht machen wollen.  

  

 Krelinger Jugendliche vor "ihrer" Abb. 20
Tabakscheune  

 Die Tabakscheune Abb. 21

 

Unterstützung des Ehrenamtes durch Kooperation und Qualifizierung 
Die Vereine und Verbände in der Dorfregion sind auf das dauerhafte ehrenamtliche Engage-
ment der Einwohner angewiesen. Viele Vereine berichten von der Schwierigkeit für die Über-
nahme von dauerhaften Aufgaben in den Organisationen Anwärter zu finden. Demgegenüber 
ist es erheblich leichter, für spezifische Projekte zeitgebundenen Mitstreiter zu motivieren. Der-
zeit besteht in vielen Vorständen die Reaktion der Weitergabe der Verantwortlichkeit unter den 
schon aktiven Personen. Gescheut wird die Übernahme von Aufgaben auch, da die Verantwort-
lichkeit durch zunehmende und kompliziertere Vorschriften ansteigt. Im Ehrenamt sind diese 
sich verändernden Anforderungen nur noch schwierig  umzusetzen. 

Damit bluten mittelfristig die Vereine und Verbände durch Überlastung der immer weniger wer-
denden und mit immer mehr Aufgaben belasteten, ehrenamtlich engagierten Personen aus. 

Hier ist ein Umdenken in den Ortschaften und Vereinen erforderlich, das von einer veränderten 
Vereinsführung über Kooperationen bis zu Fusionen mit anderen Vereinen reicht. Diese Dis-
kussion ist in den Vereinen oftmals nur schwer zu führen. Hilfestellung können dazu verschie-
dene Unterstützungsangebote bieten, die Transformationsprozesse unterstützen: 

 Das Land Niedersachsen hat ein Förderprogramm „Dorfmoderatoren“ für interessierte Eh-
renamtliche in verschiedenen Bereichen (Netzwerkbildung, Moderation, Kommunikation …) 
aufgesetzt. 

 Die Klosterkammer Hannover hat ein Förderprogramm zur Stärkung des Ehrenamtes entwi-
ckelt. Dieses umfasst neben der Projektförderung insbesondere auch die Qualifizierung 
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(fachlich) der Ehrenamtlichen. Auch kann es z.B. die Förderung von Kooperationen beinhal-
ten. 

In der Dorfregion Walsroder Heidmark sollen diese Strategieansätze im Rahmen der Umset-
zungsbegleitung weiter bearbeitet werden. 

 

5.1.4 Leitprojekte 
Folgende Leitprojekte sind für das Handlungsfeld wichtig: 

DS - 3.2 Hospiz Krelingen 

DS - 4  Treffpunkte für Jugendliche 

DS - 5.1 Stärkung und Erhalt der Nahversorgung: Dorfladen Düshorn / -Café 

DS - 5.2 Stärkung und Erhalt der Nahversorgung: Dorfladen Krelingen 
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5.2 Innenentwicklung, Siedlung und Bausubstanz 
Das Handlungsfeld Siedlung und Bausubstanz untersucht und beschreibt die städtebaulichen 
Rahmenbedingungen der Dörfer im Hinblick auf den Gebäudebestand und macht Aussagen 
hinsichtlich der Entwicklungsperspektiven der Dörfer. Im Sinne der strategischen Entwicklungs-
planung liegt der Fokus auf der Stärkung der Ortskerne bzw. einer Ausrichtung auf die Innen-
entwicklung. Grundlage ist die bisherige, historische Siedlungsentwicklung der Dörfer, die durch 
die allgemeine geschichtliche Entwicklung und die Besonderheiten der örtlichen und regionalen 
Baukultur bestimmt ist. 

Die aus der Bestandsaufnahme entwickelte Gebäudetypologie der ortsbildprägenden Bausub-
stanz enthält verschiedene Haustypen der unterschiedlichen Epochen. Darauf baut der Gestal-
tungsratgeber auf, der als gesonderter Teil des Berichtes (Teil V des Dorfentwicklungsberich-
tes) Aussagen über eine dörflich angepasste Bauweise trifft und als Maßstab für Fördermaß-
nahmen im Bereich der privaten Bausubstanz gesehen werden kann. 

Die Siedlungsstruktur wird hauptsächlich durch die charakteristische Baustruktur und die Stra-
ßen- und Freiräume geprägt. Im Rahmen der Bestandsaufnahme zum Thema Gebäude, Leer-
stand und Flächenpotenzial wurden mehrere Einzelaspekte abgehandelt:  

 die Erfassung / Einschätzung des Gebäudealters (durch Planer) 

 die Einschätzung potenziell förderfähiger Gebäude (durch Planer) 

 die Erfassung des Gebäudeleerstands und von Flächenpotenzialen (durch die AG / Planer) 

 die Auflistung der Baudenkmale (Liste der unteren Denkmalschutzbehörde, nachrichtlich) 

 

Landes- und regionale Raumordnung  
Zur Formulierung von Zielen der Siedlungsentwicklung in der Walsroder Heidmark sind neben 
der städtebaulichen Entwicklung der Dörfer die Aussagen der regionalen und gemeindlichen 
Planungsvorgaben sowie die Ergebnisse der Stärken und Schwächen zu berücksichtigen.  

Grundsätzliches Ziel der Landes- und Regionalen Raumordnung ist, die Inanspruchnahme von 
Freiräumen für die Siedlungsentwicklung, den Ausbau von Verkehrswegen und sonstigen Infra-
struktureinrichtungen zu minimieren. Das Regionale Raumordnungsprogramm (RROP) fordert, 
dass im Rahmen der Dorfentwicklung der Wohnungsbestand unter sozialen und ökologischen 
Gesichtspunkten entwickelt wird. Der Flächenverbrauch ist zu verringern und ein sorgfältiger 
Umgang mit den innerörtlichen Freiräumen zu gewährleisten. Die Maßnahmen der Dorfentwick-
lung sollen die gewachsenen Strukturen und Funktionsfähigkeiten der Gemeinden und ländli-
chen Siedlungen erhalten und verbessern. Das RROP will die familienorientierte und regional-
typische Siedlungsstruktur erhalten sowie die vorhandene Gebäudesubstanz bewahren und 
umnutzen.  
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Südlink - Trasse  
In der aktuellen Diskussion ist die Dorfregion unmittelbar von den Planungsabsichten für die 
Südlink-Trasse betroffen. Ein möglicher Trassenkorridor führt, von Westen kommend, nördlich 
an Düshorn vorbei, um dann in südlicher Richtung zwischen Düshorn und Bockhorn an die Au-
tobahn A7 geführt zu werden. In seiner Stellungnahme zum geplanten Trassenkorridor vom 
März 2014 weist der Landkreis auf die umfangreichen wohnbaulichen und naturräumlichen 
Schutzansprüche hin.  

 
 Planauszug der Trassenkorridore Südlink (TenneT, Februar 2014)  Abb. 22

 

REK Vogelpark-Region 
In landschaftlich intakter Umgebung gelegen, bieten die Ortschaften der Vogelpark-Region ih-
ren Einwohnerinnen und Einwohnern eine vielfältige regionale Baukultur, günstige Mieten und 
niedrige Baulandpreise. Eine für alle Generationen attraktive Umgestaltung des weiträumig be-
stehenden Leerstands könnte die Abwanderung zum Teil verhindern. Für den Großteil der 
durch den Abzug der Briten freiwerdenden Wohneinheiten in Bad Fallingbostel und dem ge-
meindefreien Bezirk Osterheide ist jedoch ein gezielter Rückbau durch die Eigentümer zu favo-
risieren und gegebenenfalls zu fördern. 

 

Innenentwicklung, Baulücken- und Leerstandskataster 
Die Innenentwicklung der Ortschaften und die Aufwertung der Wohn- und Gewerbestandorte in 
den zentralen Ortslagen ist Schwerpunkt des Dorfentwicklungsprozesses, wobei wichtige, orts-
typische Freiflächen gewahrt werden sollen. Bei der Stärkung der Innenentwicklung geht es um 
eine Reduzierung der Flächeninanspruchnahme im Außenbereich der Dörfer, aber auch um die 
Möglichkeit des Bauens in zweiter Reihe oder eine innerörtliche Nachverdichtung auf ehemals 
landwirtschaftlichen Hofstellen. Die Ausweisung neuer Baulandflächen lehnt die Dorfregion ab, 
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da schon heute (2013) fast keine Nachfrage mehr vorhanden ist (vgl. Stadt Walsrode, 2013). 
Insbesondere die Umnutzung bestehender charakteristischer und ortsbildprägender Gebäu-
destrukturen ist für eine Innenentwicklung von Bedeutung.  

Im Zuge des Modellprojektes „Umbau statt Zuwachs“ des Landes Niedersachsen aus dem Jahr 
2012 wurde das landesweite Konzept für ein webbasiertes Informationssystem initiiert, dass die 
Kommunen in die Lage versetzt, Baulücken und Leerstände zu erfassen und anschließend in 
einem Geoinformationssystem abrufen zu können. (vgl. Regionale Entwicklungskooperation 
Weserbergland plus, 2012). Es bietet die Grundlage für möglichst objektive Entwicklung und 
Entscheidungsprozesse und kann zudem als Basis für eine Vermarktung von Gebäuden und 
Baulücken herangezogen werden. Aus den daraus resultierenden Erkenntnissen wird die 
Kommune in die Lage versetzt, die bauliche Entwicklung der Dörfer zielgenauer zu steuern und 
potenzielle Leerstände rechtzeitig zu erkennen. 

Im Baulücken- und Leerstandskataster (BLK) sollen künftig folgende Mindestaussagen enthal-
ten sein: 

 Leerstände, 

 Unternutzungen, 

 potenzielle Leerstände, 

 potenzielle Unternutzungen, 

 Freiflächen, 

 Freiflächen verfügbar, 

 Freiflächen als Bauland geeignet, 

 Freiflächen als Bauland geeignet, verfügbar und 

 bestenfalls Leerstände, Verkaufsbereitschaft. 

 

Seitens der Stadt Walsrode wird dieses Erfassungs- und Planungsinstrument in der Dorfregion 
erprobt. Im Rahmen der örtlichen Bestandserhebung wurden aus den Orten erste Informationen 
als Grundlage für das BLK benannt. Über den fortdauernden Einsatz innerhalb der Verwaltung 
der Stadt Walsrode wurde noch nicht abschließend entschieden, da für den sinnvollen Einsatz 
eine dauerhafte und intensive Erfassung sowie Pflege erforderlich sind. 

Hinweise für die Bauleitplanung: Im Rahmen der Neuaufstellung des Flächennutzungsplans der 
Stadt Walsrode soll für sämtliche Dörfer ein Vorrang der Innenentwicklung eingeräumt werden. 
Eine siedlungsnahe Neuausweisung von Bauflächen kommt nur dort in Betracht, wo der Eigen-
bedarf nicht auf innerörtlichen Flächen gedeckt werden kann. Insbesondere in der Nähe zur 
Stadt Walsrode ergibt sich ein zunehmender Bedarf an Bauplätzen, dem unter den vorgenann-
ten Bedingungen aber ebenfalls nur zurückhaltend nachgekommen werden soll. 

Auswertung der Altersstruktur 
Ein interessantes Teilergebnis des BLK als Planungsinstrument ist die mögliche Verschneidung 
der Einwohnermeldedaten mit dem örtlichen Kataster. Hierdurch werden die Kommunen in die 
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Lage versetzt, bestimmte Altersstrukturen in ihrer räumlichen Verteilung der Ortslagen zu visua-
lisieren und auszuwerten. Aufgrund datenschutzrechtlicher Bestimmungen können diese Daten 
zwar nicht veröffentlicht werden, bilden aber einen guten Hinweis für die Einschätzung künftiger 
Leerstände (potenzieller Herausforderungen) und geben somit weitere Hinweise für die örtli-
chen Entwicklungsprozesse. Aus dem Anteil der Gebäude, in denen ausschließlich ältere Ein-
wohner leben, lässt sich zudem abschätzen, wie groß der Anteil an Immobilien sein wird, die in 
den kommenden 10-20 Jahren dem Immobilienmarkt zur Verfügung stehen werden. Dies gilt 
insbesondere für den Anteil der Gebäude, die bereits als Single-Haushalte geführt sind. 

Aus der rein statistischen Auswertung ergeben sich in Bezug auf die Altersstrukturen nachfol-
gende Aussagen hinsichtlich der Unterschiede in den Dörfern. Hierbei ist anzumerken, dass die 
Kennzeichnung der Gebäude mit Jugendlichen keine Aussage über die Anzahl der Jugendli-
chen in den Gebäuden wiedergibt. Ebenso werden die Gebäude mit den älteren Einwohnern 
dann nicht aufgeführt, wenn ebenfalls anteilig jüngere Personen das Gebäude bewohnen. Es 
sind demnach nur Gebäude aufgeführt, die ausschließlich von Personen in der gleichen Al-
terskategorie bewohnt werden. 

Der Anteil der Jugendlichen in den Gebäuden liegt in Bockhorn, Honerdingen und Westenholz 
unter dem Durchschnitt der Dorfregion, während Düshorn und Krelingen über dem Durchschnitt 
liegen. Krelingen weist immerhin einen 4 % höheren Anteil an Gebäuden mit Jugendlichen als 
der Durchschnitt auf und 7,7 % mehr als dies in Bockhorn der Fall ist. Bei den Gebäuden mit 
Senioren 70+ ist der deutlich höhere Anteil der Seniorenhaushalte in den Orten Honerdingen 
(13,2 %) und Düshorn (13,9 %) signifikant, während in Westenholz lediglich drei Gebäude (ent-
sprechend 3,8 %) hierzu zählen. Jeweils die Hälfte der Seniorenhaushalte 70+ sind gleichzeitig 
Single-Haushalte. Auch in der Altersklasse 85+ führt Düshorn die Statistik mit 16 Gebäuden 
(entsprechend 2,4 %) an. Hierbei sind immerhin 10 Gebäude als Single-Haushalte aufgeführt. 

 
 Auswertung der Altersstruktur (BLK) in Zahlen  Abb. 23

Hinsichtlich der räumlichen Auswertung der Altersstrukturen ergeben sich keine besonderen 
Auffälligkeiten in der Verteilung innerhalb der Dörfer, ausgenommen für die Ortschaft Düshorn. 
Hier sind in den aktuellen Neubaugebieten „Kotte Kamp“ und „Kapellenkamp“ mehr Kinder und 
Jugendliche festzustellen, während in den Baugebieten der ersten Generation (inkl. Beeten-
brück) ein überdurchschnittlicher Anteil an Seniorenhaushalten zu erkennen ist. 

Regionale Baukultur 
Traditionell wird das Bild der Dörfer wesentlich durch seine Gebäude und Freiräume bestimmt. 
Nach dem Verständnis der Arbeitsgruppe umfasst dieses Handlungsfeld daher einen Hauptas-
pekt der Dorfplanung durch die Betrachtung und Analyse der bestehenden, gebauten Lebens-

Ort U18 U18 (%) 70+ 70+ in % 70+ Single 70+S in % 85+ 85+ in % 85+ Single 85+S in %

Honerdingen 67 26,1 % 34 13,2 % 17 6,6 % 4 1,6 % 3 1,2 %

Düshorn 198 29,2 % 94 13,9 % 36 5,3 % 16 2,4 % 10 1,5 %

Bockhorn 23 25,0 % 9 9,8 % 4 4,3 % 1 1,1 % 1 1,1 %

Krelingen 68 32,7 % 14 6,7 % 6 2,9 % 3 1,4 % 1 0,5 %

Westenholz 21 26,3 % 3 3,8 % 1 1,3 % 1 1,3 % 1 1,3 %

Gesamt/% 377 28,7 % 154 11,7 % 64 4,9 % 25 1,9 % 16 1,2 %

davon Single davon SingleGebäude mit Jugend Gebäude mit Senioren Gebäude mit Senioren
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bereiche und einer strategischen Ausrichtung im Sinne einer Entwicklungsplanung für das Dorf. 
Hierbei wirkt die Erkenntnis, dass das historische Dorf eine emotionale Ebene beim Betrachter 
anspricht und mit der besonderen Eigenart seiner baulichen Strukturen eine Identität schafft, die 
ein Gefühl von Heimat und eigener Geschichte gibt. Die Bewahrung der regionalen Baukultur 
soll helfen, diese Werte für die nachfolgenden Generationen zu erhalten. 

Angefangen von der Siedlungsgenese, basierend auf der geschichtlichen Entwicklung und dem 
heute bestehenden Gebäudebestand, wird die Gebäudetypologie der verschiedenen Haustypen 
zu unterschiedlichen Epochen aufgezeigt. Es wird belegt, was an ortsbildprägender Bausub-
stanz in der Dorfregion vorzufinden ist, und es wird ein Rahmen für eine angepasste dörfliche 
Bauweise definiert, die als Grundlage für die Förderkriterien herangezogen werden kann. 

Bautypenbeschreibung ortsbildprägender Gebäude 
Anhand zeitgeschichtlicher Abläufe soll näher auf die für den norddeutschen Raum typischen 
Gebäude der jeweiligen Epochen eingegangen werden. Die nachfolgende Bautypenbeschrei-
bung bzw. Gebäudetypologie belegt eine gestalterische Kontinuität von regionaltypischen Mate-
rialeinsatz und hinsichtlich der Gebäudekubatur, die sich für die einzelnen Zeitabschnitte bis ca. 
1965 aufzeigen lässt. Die Datierung der Bausubstanz reicht für einzelne Gebäude bis ins 17. 
Jahrhundert zurück. Das althergebrachte, klassische Bild des Dorfes wird jedoch entscheidend 
durch die Gebäude Ende des 19. Jh. Anfang des 20. Jh. geprägt. 

Durch mensch und region erfolgt eine Einschätzung des Gebäudebestandes hinsichtlich des 
Gebäudealters. Dabei erfolgt die Bestandsaufnahme nach äußerem Augenschein. Dies ist zu-
weilen schwierig, da ein Gebäude durch Fassadenumgestaltung mitunter den ursprünglichen 
Charakter kaum noch erahnen lässt. Sofern sich aus den Gesprächen vor Ort kein eindeutiges 
Gebäudealter ableiten lässt, wurde das heute prägende Erscheinungsbild zu Grunde gelegt.  

Für die Einschätzung des Gebäudealters wurden die Gebäude in den nachfolgenden zeitge-
schichtlichen Dekaden zugeordnet: 

In den Jahren vor 1870 wird die Siedlungsstruktur durch die seinerzeit bestehenden Gebäude 
geprägt. Die typischen Vertreter dieser Zeit sind die Niederdeutschen Hallenhäuser, die als 
Wohnwirtschaftsgebäude Unterkunft für Mensch und Tier boten. Üblicherweise als Fachwerk-
gebäude erstellt, sind sie gekennzeichnet durch niedrige Wandhöhen, langgestreckte Baukör-
per, große Satteldächer (zum Teil als Krüppelwalm), die früher mit Reet oder Stroh eingedeckt 
waren. Wo dies konstruktiv möglich war, wurde in späteren Jahrzehnten anstelle der Reetein-
deckung der klassische rote Tondachstein als Hohlziegel verwendet. 

Als Folge der landwirtschaftlichen Nutzung entstanden Haupt- und Nebengebäude in ähnlichen 
Proportionen. Diese gruppierten sich zu Hofräumen, häufig mit charakteristischem Baumbe-
stand. Die Ausmauerung des Fachwerks erfolgte zuerst in Lehm, später allerdings mit roten 
Ziegeln. Stehende Fensterformate ordneten sich der Fachwerkstruktur unter. Die Fachwerk-
häuser wurden in typischer 2-Ständerbauweise, später auch in 4-Ständerbauweise errichtet. 
Das Fachwerk ist heute zumeist mit rotem Backstein gemauert. Die Dorfregion ist für seine 
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symmetrischen Fachwerkgiebel mit Groot Dör und Inschriften über den Torbogen bekannt, die 
der Fassade einige farbige Akzente verleihen. 

   

Krelingen  Düshorn-Ellinghausen  
(2-Ständer) 

Bockhorn (4-Ständer) 

 Beispiele – vor 1870 Abb. 24
große, lagerhafte Wohn-Wirtschaftsgebäude in Fachwerk als 2- und 4-Ständerbauweise 

Zwischen der Reichsgründung 1871 und dem Ersten Weltkrieg gab es eine rege Neubautätig-
keit, die insbesondere landwirtschaftliche Gebäude betraf, welche sowohl Vollerwerbsbetriebe 
als auch Kleinbauernbetriebe sein konnten. In der Phase zwischen 1870 und 1914 wurden viele 
neue Gebäude erstellt. Die Fachwerkskonstruktion wurde nach 1870 weitgehend vom Ziegel-
mauerwerksbau abgelöst, der mit der Erfindung des Ringbrandofens auch als Folge des indust-
riellen Fortschritts zu sehen ist. Es entstanden schön proportionierte und reich gegliederte Gie-
bel mit Zierverbänden und Segmentbögen über den Fenstern. Rote Hohlpfannen auf den Dä-
chern, die roten Ziegel, klar strukturierte Fassaden mit stehenden, gegliederten Fensteröffnun-
gen sorgten dafür, dass zwischen der damals modernen Bauweise und den alten Fachwerkan-
wesen ein hohes Maß an gestalterischer Verwandtschaft entstand. 

   

Bockhorn Düshorn Düshorn 
 Beispiele - 1870-1914 Abb. 25

vom Backsteingebäude mit ursprünglicher Gebäudekubatur zum repräsentativen Wohnhaus 

Die Bautradition zwischen 1914 und 1945 ist durch die Weiterentwicklung der Backsteinbauten 
der Jahrhundertwende geprägt. Dabei werden einerseits kombinierte Wohn-/ Geschäftshäuser 
im historischen Stil erbaut, die sich an städtischen Vorbildern orientieren. Hier werden häufig 
gestalterische Elemente der Neogotik bzw. der Neorenaissance und des Neobarocks benutzt 
(Heimatstilelemente). Im entstehenden Wohnungsbau werden gelegentlich auch Putzfassaden 
mit zurückhaltender Ornamentik errichtet. Im ländlichen Raum werden erste Nebenerwerbsstel-
len mit schlichten Siedlungshäusern errichtet, die eine Eigenversorgung ermöglichen. 
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Westenholz Bockhorn Düshorn 
 Beispiele - 1914-1945 Abb. 26

Veränderung zum reinen Wohngebäude, vorwiegend Backstein mit Fachwerk als Gestaltungsele-
ment 

Nach dem zweiten Weltkrieg werden in vielen Dörfern Kleinsiedlerstellen u.a. für Flüchtlinge 
(sog. Nebenerwerbsstellen) errichtet, wobei in der ersten Zeit noch eine landwirtschaftliche  
Nutzung der Grundstücke und Häuser vorgesehen war. Es handelt sich in der Regel um einge-
schossige Einfamilienhäuser mit ausgebautem Dach und kleinem Stallgebäude für die Selbst-
versorgung. Sofern der ursprüngliche Charakter der Nebenerwerbsstelle noch erkennbar ist, 
besteht im Einzelfall auch für dieses Gebäude die Möglichkeit einer Förderung im Rahmen der 
Dorfentwicklung. 

   

Düshorn Düshorn Honerdingen 
 Beispiele - 1945-1965 Abb. 27

Vom Wohnhaus aus Backstein mit schlichter Außengestaltung zum Siedlerhäuschen mit Nebener-
werb 

Seit den 1960er und 70er Jahren hat es in einigen Dörfern der Dorfregion (Honerdingen und 
Düshorn) mehrere Entwicklungsphasen mit reger Neubautätigkeit mit flächenhaften Siedlungs-
erweiterungen gegeben. In anderen Dörfern (Bockhorn, Krelingen und Westenholz) verlief die 
Neubautätigkeit deutlich zurückhaltender.  

Mit Einsatz der unterschiedlichsten Materialien bei den Neubauten werden überwiegend einge-
schossige Wohnhäuser in individuellem, uneinheitlichem Baustil und diversen Dachformen er-
richtet. Viele Gebäude dieser Zeit verdeutlichen durch die dorffremden Bau- und Wohnformen 
einen formalen und gestalterischen Bruch mit dem traditionellen Dorfbild. Gebäude aus dieser 
späten Bauepoche können durch die Dorfentwicklung nicht gefördert werden. 

Nebengebäude 
Das historische Bild der Dörfer ist nicht vollständig, ohne die vielfältigen Nebengebäude auf den 
landwirtschaftlichen Hofstellen, die zumeist errichtet wurden, um einen konkreten Zweck zu er-
füllen. So entstanden Scheunen als Lagerräume, Ställe für das Vieh, Backhäuser zum Brotba-
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cken und die typischen, zweigeschossigen Holzspeicher in der Heideregion für das Korn. Durch 
den Strukturwandel in der Landwirtschaft ist die Nutzung dieser Gebäude häufig nicht mehr ge-
geben und somit ist der Erhalt dieser Bausubstanz besonders problematisch.  

   

Schafstall mit Reetdach, Bock-
horn 

Backhaus in Krelingen Holzspeicher, Rödershöfen 

 Beispiele - Nebengebäude Abb. 28
Wesentlicher Bestandteil der regionalen Baukultur und besonders erhaltenswert 

Da sie maßgeblich das traditionelle Ortsbild bestimmen, stellt der Erhalt, die Weiternutzung o-
der Umnutzung eine besondere Herausforderung dar, der seitens der Dorfentwicklungsplanung 
unterstützt wird. 

Gebäudealter und Förderfähigkeit 
Im Zuge der Bestandsaufnahme erfolgte eine Einschätzung hinsichtlich der Gebäudealter, die 
auch in den Karten zur Bestandsaufnahme dokumentiert ist. In der nachfolgenden Tabelle sind 
die Angaben der jeweiligen Hauptgebäude auf den Grundstücken mit den jeweils anteiligen 
Prozentangaben aufgeführt. Danach ergibt sich für Westenholz der höchste Anteil (28,8 %) an 
historischer Bausubstanz (Fachwerkgebäude vor 1870). In Honerdingen / Meinerdingen ist der 
Anteil in dieser Alterskategorie mit 3,9 % am niedrigsten. Mit 50-55 % ist der Anteil des jüngsten 
Gebäudebestandes (nach 1965) in den Ortsteilen Bockhorn und Westenholz am niedrigsten, 
während Düshorn und Honerdingen mit knapp 80 % ihrer Bausubstanz in diesem Zeitraum be-
sonders stark zugelegt haben. In Krelingen ist ein überdurchschnittlicher Anteil der Bausub-
stanz (Hauptgebäude) in der Alterskategorie 1914-1945 zu verzeichnen.  

 
 Alterskategorie des Gebäudebestandes nach Orten und Gebäudealter Abb. 29

Darüber hinaus wurde im Rahmen der Bestandsaufnahme eine Fotodokumentation mit knapp 
1.500 Fotos nahezu aller Hofstellen und Gebäude in der Dorfregion angefertigt und nach Orts-
teilen, Straßen (wo vorhanden) und Hausnummern sortiert. Die Fotodokumentation bildet damit 
eine gute Grundlage, um bereits bei einem ersten Gespräch mit einem potentiellen Antragsteller 
die geplanten Maßnahmen und das weitere Vorgehen zu erörtern. 

Alterskategorie
vor 1870 10 3,9 % 46 6,8 % 6 6,5 % 17 8,2 % 23 28,8 % 102 7,8 %
1870 - 1914 11 4,3 % 39 5,8 % 12 13,0 % 17 8,2 % 9 11,3 % 88 6,7 %
1914 - 1945 18 7,0 % 37 5,5 % 14 15,2 % 34 16,3 % 4 5,0 % 107 8,1 %
1945 - 1965 13 5,1 % 17 2,5 % 9 9,8 % 14 6,7 % 4 5,0 % 57 4,3 %
nach 1965 205 79,8 % 538 79,5 % 51 55,4 % 126 60,6 % 40 50,0 % 960 73,1 %

257 677 92 208 80 1314

GESAMTHonerdingen Düshorn Bockhorn Krelingen Westenholz
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Gemäß der Einschätzung im Rahmen der Bestandsaufnahme liegt der Anteil förderfähiger Ge-
bäude und Hofstellen bei ca. 280 bis 300 potentiellen Antragstellern in der Dorfregion. Die kon-
krete Anzahl förderfähiger Objekte kann deutlich darüber liegen, weil häufig mehrere Einzelge-
bäude auf den Grundstücken die Kriterien der Förderfähigkeit erfüllen. 

 
 Gebäudebestand, potentielle Förderfähigkeit und Fotodokumentation Abb. 30

 

Baudenkmale 
Besondere Beachtung verdienen die denkmalgeschützten Gebäude. Das Niedersächsische 
Denkmalschutzgesetz (NDSchG) dient dem Schutz der Baudenkmale und soll darauf hinwirken, 
die durch die Gebäude manifestierte Geschichte für möglichst viele Menschen in ihrem unmit-
telbaren Lebensumfeld erfahrbar zu machen. Vom Landkreis Heidekreis als Untere Denkmal-
schutzbehörde wurde die Liste mit den inventarisierten Baudenkmalen der Stadt Walsrode 
übermittelt.  

Innerhalb der Dorfregion Walsroder Heidmark sind insgesamt 125 Baudenkmale inventarisiert 
(s. Abb. 27). Hinzu kommen 18 sonstige Denkmale, wie Denksteine, Brunnen und Teichanla-
gen. Bei den baulichen Denkmalen handelt es sich sowohl um Hauptgebäude als auch um Ne-
bengebäude, die als Einzeldenkmal gem. § 3 (2) NDSchG inventarisiert sind. Die höchste An-
zahl von baulichen Einzeldenkmalen, mit insgesamt 58 Baudenkmalen, befindet sich in Krelin-
gen (einschließlich Krusenhausen). Viele Einzeldenkmale sind zudem als konstituierende Be-
standteile einer Gruppe baulicher Anlagen gem. § 3 (3) NDSchG inventarisiert. 

Maßnahmen der Dorfentwicklung an diesen Gebäuden sind mit der Unteren Denkmalschutzbe-
hörde abzustimmen bzw. durch diese zu genehmigen. Die Fragen der Baudenkmalpflege kön-
nen für den Zeitraum der finanziellen Förderung im Rahmen der fortlaufenden Beratung zu den 
Baumaßnahmen im Rahmen der Dorfentwicklung näher erörtert werden. Die Erfahrungen aus 
vielen Beratungsgesprächen zeigt in der Regel eine intensive Bereitschaft der Eigentümer, das 
Erscheinungsbild der Gebäude zu bewahren.  

 

 

 

 

Bestand Fotodok.

Ort Gebäude Gebäude in % Anzahl

Honerdingen 257 28 10,9 % 263

Düshorn 677 120 17,7 % 580

Bockhorn 92 30 32,6 % 176

Krelingen 208 70 33,7 % 287

Westenholz 80 33 41,3 % 193

1314 281 21,4 % 1499

pot. förderfähig
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Ortsteile ED GD Sonstige 

Honerdingen  11 3 2 

Tietlingen  0 0 2 

Düshorn  15 0 4 

Düshorn-Gemarkung 0 0 1 

Düshorn-Ellinghausen 7 1 0 

Bockhorn  15 3 0 

Krelingen  50 12 7 

Krelingen - Krusenhausen 8 1 0 

Westenholz  19 3 2 

Anzahl (gesamt) 125 23 18 

ED = Einzeldenkmal gem. § 3 (2) NDSchG 

GD = Gruppe baul. Anlagen gem. § 3 (3) NDSchG 

Sonstige = Sonstige Baudenkmale, wie bspw. Brunnen, Friedhöfe, 
Furten, Teichanlagen mit Wehr, u.a. 

 

 Anzahl der inventarisierten Denkmale in der Dorfregion Abb. 31

Die finanzielle Förderung im Rahmen der Dorfentwicklung kann hierbei in vielen Fällen eine an-
schiebende Wirkung haben. Bei allen denkmalrechtlichen Fragen zu den Objekten und der nä-
heren Umgebung steht zudem der Landkreis Heidekreis als Untere Denkmalschutzbehörde zur 
Verfügung. Um der besonderen Bedeutung der Baudenkmale gerecht zu werden, eine Sensibi-
lisierung hinsichtlich der Anforderungen an mögliche bauliche Maßnahmen zu erreichen und um 
die „Sorgenkinder“ der Denkmalpflege kennen zu lernen, wurde auf Anregung der Planer zu 
Beginn der Dorfentwicklung eine eintägige Bereisung der Fachleute durchgeführt. 

Die Bereisung fand am 24. September 2014 unter Teilnahme der Unteren Denkmalschutzbe-
hörde (Herr Müller), dem Denkmalschutzbeauftragten für den südlichen Heidekreis (Herr 
Thürnau), der Stadt Walsrode (Frau Boden) und dem Planungsbüro mensch und region  (Herr 
Henckel) statt. 
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 Am Bienenstock am Schafstall in Krelingen (von links nach rechts: Herr Thürnau, Frau Boden, Herr Abb. 32
Müller, Herr Henckel) 

5.2.1 Stärken und Schwächen 
Die Stärken und Schwächen - Analyse beschreibt den Zustand der Dorfregion zu Beginn des 
Dorfentwicklungsprozesses.  

Siedlung 
Stärken Schwächen 

Günstige Mieten und niedrige Baulandpreise  Große unbebaute Fläche im Ortszentrum 
(Bauland, Bockhorn)  

Kleinteilige Siedlungsstruktur und damit fami-
lienorientierter Wohnstandort  

Baulücken im Ortskern werden nicht verkauft 
(Krelingen)  

Baugebiete in Düshorn und Honerdingen vor-
handen  Gefahr der Zersiedelung  

Viele Neubauten in Westenholz, die den Orts-
kern nicht beeinträchtigen 

Fehlende Ortsmitten als Treffpunkte (Hinweis: 
besondere Schwäche)  

Attraktive Baulücken für das Ortsbild erhalten  
Schwierige / schlechte Nahversorgung führt 
zu schwacher Nachfrage nach Bauland (Hin-
weis: besondere Schwäche) 

Wenig Leerstand (Düshorn, Honerdingen, 
Bockhorn), Verkauf gelingt, aber zu geringen 
Preisen  

Keine Gemeinschaftseinrichtung oder Gast-
stätte in Westenholz  

Wohnen in der Natur und Idylle Kein klassischer zentraler Dorfplatz in Düs-
horn, Krelingen und Honerdingen, Westenholz 

  Kaum bedarfsgerechter Wohnraum für Ältere  
  Schließung Kiga Krelingen (Gebäude steht 

leer, schwächt Wohnstandort)  

  
Der geplante Verlauf Südlink -Trasse (Gleich-
strom-Hochspannungsleitung)  

  

Zwar gibt es in Westenholz keine Gemein-
schaftseinrichtung bzw. Gaststätte, das 
Schützenhaus wird aber gelegentlich für diese 
Zwecke genutzt. 
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Bausubstanz 
Stärken Schwächen 
Viele denkmalgeschützte Höfe und Häuser Viele Bauten aus den Jahren 1960-1980  

  
Ortstypische Straßenpflaster sind sanierungs-
bedürftig  

  
Sanierungsbedarf besteht an ortstypischen 
Gebäudefassaden und Höfen  

  
Leerstehende Wirtschaftsgebäude auf den 
Höfen  (u. a. Denkmalobjekte / -ensemble) 

  Hemmnis: Auflagen des Denkmalschutzes  

  
Finanzielle Mittel zur Sanierung fehlen (v.a. 
bei Privaten)  

 

5.2.2 Ziele im Handlungsfeld „Siedlung und Bausubstanz“ 
Zusammengefasst ergibt sich die folgende Liste mit Leitzielen im Handlungsfeld Siedlung und 
Bausubstanz: 

 Attraktive Ortsmitten, Treffpunkte für alle (alle Generationen, barrierefrei)  

 Erhalt / behutsame Weiterentwicklung der Siedlungsstrukturen 

 Innenentwicklung vor Außenentwicklung und Mobilisierung des Bauflächenpotenzials 

 Nutzung leerstehender Gebäude, Gebäudeerhalt, Sanierung und Umnutzung 

 Mehrgenerationenwohnen auf ehemaligen Hofanlagen 

 Bewusstseinsbildung für Gebäudeeigentümer und Grundstückseigentümer (Verfügbarkeit) 

 Schaffung städtebaulich ansprechender Situationen - Wohnumfeldverbesserung 

 Verbesserung der Nutzungsmöglichkeiten für Bestandsgebäude im Außenbereich 

 Berücksichtigung bei Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes 

 

5.2.3 Strategien und Maßnahmen 
Vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung in den Dörfern der Dorfregion und der 
genannten Stärken und Schwächen wurden die Möglichkeiten der strategischen Ausrichtung in 
diesem Handlungsfeld erörtert.  

Ein erster Punkt besteht darin, wie eine angemessene städtebauliche Entwicklung in den Dör-
fern erfolgen kann, wenn der Grundsatz der Innenentwicklung zu befolgen ist. Hierzu hat in al-
len Dörfern die Erfassung von Leerständen und die Kennzeichnung des Potenzials der innerört-
lichen Baulücken stattgefunden. Diese sollen in erster Linie dazu dienen, dem örtlichen Eigen-
bedarf Rechnung zu tragen, weil es immer von besonderer Bedeutung ist, die familiären Bin-
dungen zu berücksichtigen und möglichst prioritär zu decken. Für das endogene Potenzial der 
Bauwilligen wird seitens der Dorfentwicklungsplanung zudem eine höhere Akzeptanz und 
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Chance eingeräumt, auch im Gebäudebestand durch den Ausbau und die Umnutzung vorhan-
dener Bausubstanz Wohnraum zu generieren. Ist das nicht möglich, ist das Bauplatzpotenzial 
der Baulücken vorrangig auszuschöpfen, bevor, wie im Leitziel formuliert, die bestehenden 
Siedlungsstrukturen behutsam weiterentwickelt werden sollten. Für eine tragfähige und nach-
haltige Ausrichtung der Siedlungsentwicklung ist es sinnvoll, das Instrument des Baulücken- 
und Leerstandskatasters möglichst konsequent fortzuführen und gegebenenfalls auch als Basis 
für ein Leerstandsmanagement zu verwenden, das über die Dorfregion hinausgeht. 

Ein nachhaltiger Erfolg bei dem Erhalt des Siedlungscharakters und zur Bewahrung der Identi-
tät der Dörfer wäre dann gegeben, wenn es gelingt, die vorhandene Bausubstanz im Dorf lang-
fristig zu sichern und / oder einer zweckentsprechenden Nutzung zuzuführen. In den Dörfern 
der Dorfregion Walsroder Heidmark ist der Anteil bereits heute leerstehender Bausubstanz bei 
den Haupt-/ Wohngebäuden vergleichsweise gering (4-5 Gebäude). Im Verlauf der Planungs-
phase ist es zudem gelungen, einen weiteren langjährigen Leerstand (Krelingen 15) zu behe-
ben.  

  

 Barrierefreie Ferienwohnungen in Meiner-Abb. 33
dingen 

 Hist. Speicher in Rödershöfen, Gästehaus / Abb. 34
Ferienwohnung 

 

Bei den Nebengebäuden der landwirtschaftlichen Hofstellen, die ebenfalls einen großen Anteil 
der historischen Bausubstanz ausmachen, ist es mitunter deutlich schwieriger, eine tragfähige 
Nutzung zu finden. In Einzelfällen finden sich jedoch auch in der Dorfregion gute Beispiele für 
die Umnutzung landwirtschaftlicher Nebengebäude in Wohnungen oder Ferienwohnungen. 

Neben den vielen individuellen Hemmnissen, die bei einer möglichen Umnutzung vorhandener 
Bausubstanz überwunden werden müssen, ergeben sich häufig rechtliche Probleme, die es zu 
beachten gilt. Neben der planungsrechtlichen Zulässigkeit des Vorhabens müssen auch die 
bauordnungsrechtlichen Gegebenheiten berücksichtigt und möglichst frühzeitig mit der Bauauf-
sichtsbehörde abgeklärt werden. Aus planungsrechtlicher Sicht gewinnen zunehmend immissi-
onsschutzrechtliche Belange an Bedeutung, wenn in der dörflichen Gemengelage durch Lärm, 
Staub oder Gerüche nur noch bedingt gesunde Wohnverhältnisse erreicht werden können 
und / oder die Belange des Denkmalschutzes einer gewünschten Nutzung entgegenstehen. 
Auch die Einschränkungen für Nutzungen im planungsrechtlichen Außenbereich (§ 35 BauGB) 
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führen zuweilen dazu, dass historische Bausubstanz eher verfällt als dass sie umgenutzt wer-
den kann. 

Dort, wo die Marktmechanismen beim Verkauf oder einer Umnutzung der Immobilien langfristig 
keinen Erfolg zeigen, stellt die neue ZILE-Richtlinie (2015) zudem einen Abriss in Aussicht, 
wenn siedlungsstrukturelle oder entwicklungsplanerische Gründe angeführt werden können. 

Mit der Fragestellung, wie wollen wir in Zukunft leben und welche Möglichkeiten gibt es für ein 
altersgerechtes Wohnen in den Dörfern, hat sich die Arbeitsgruppe ebenfalls auseinanderge-
setzt. Neben der grundsätzlichen Ausrichtung, dass jeder bestrebt ist, möglichst lange in den 
eigenen vier Wänden alt werden zu können, macht sich zunehmend die Erkenntnis breit, dass 
in den Dörfern auch Optionen für „neue Wohnformen“ (bspw. Gemeinschaftliches Wohnen ver-
schiedener Altersgruppen; bestenfalls im vorhandenen, historischen Gebäudebestand) gefun-
den werden könnten. 

Die Dorfentwicklungsplanung kann die örtlichen Aktivitäten unterstützen, indem die Bauwilligen 
und Akteure vor Ort für den Umgang mit historischer Bausubstanz sensibilisiert werden. Im 
Rahmen der Umsetzungsbegleitung können konkrete Ideen intensiv weiterverfolgt werden. Es 
können z.B. konkrete Ideen für die Nutzung von Baulücken entwickelt und Handlungskonzepte 
für Umnutzungen oder Zwischennutzungen erstellt werden, um Impulse zu geben. Aus dem 
vorhandenen Gestaltungsratgeber kann, mit einem Leitfaden für Fördermittel kombiniert, ein 
Umnutzungsratgeber entstehen. Die Teilnahme an einem Tag des offenen Hofes ermöglicht es 
in der Dorfregion neue Marketingstrategien auszuprobieren. Neben der Funktion als Ansprech-
partner im Rahmen der Bauberatung können im Rahmen der Umsetzungsbegleitung auch Hin-
weise auf externe Dienstleister gegeben werden. Grundsätzlich wird Wert darauf gelegt, dass 
mit jeder über die Dorfentwicklung geförderten Maßnahme im privaten Bereich auch ein wichti-
ger und wertvoller Beitrag für das Ortsbild geleistet wird. 

 

Entwicklung von multifunktionalen Ortsmitten 
Für den öffentlichen Bereich bildet die Ortsmitte den deutlichen Schwerpunkt der Diskussion, 
wobei darunter durchaus die Mitte des Dorfes als auch die Ortsmitte als sozial-kultureller 
Schwerpunkt gesehen werden kann. Die Ortsmitten sollen attraktiv gestaltet und möglichst allen 
Generationen gerecht werden, um als Treffpunkt zu dienen. Darüber hinaus können die Orts-
mitten, wo dies noch nicht der Fall ist, als touristische Anziehungspunkte entwickelt werden. 
Hierzu entstanden in den Orten umfangreiche Ideen zu den Ortsmitten als Treffpunkte. 

Im öffentlichen Bereich befinden sich noch einige Abschnitte mit historischem Straßenpflaster. 
Unter dem Gesichtspunkt des historischen Ortsbildes, das noch in einigen Dörfern erhalten ist, 
soll auch der Straßenraum möglichst erhalten und nach historischem Vorbild aktuellen Anforde-
rungen aufgewertet werden.  
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5.2.4 Leitprojekte 
Das regionale Leitprojekt „Netz Dorfmitten“ umfasst die folgenden Teilprojekte:  

SB - 5.2.1 Dorfmitten 
Gestaltung Dorfmittelpunkt / Platz vor Feuerwehr Honerdingen 

SB - 5.2.2 Dorfmitten 
Gestaltung Dorfmittelpunkt / Feuerwehrgebäude Honerdingen 

SB - 5.3  Dorfmitten 
Dorfmittelpunkt / Dorfplatz gestalten in Krelingen  
(inkl. ehemaliges Spritzenhaus / Transformatorenturm) 

SB - 5.4  Dorfmitten 
Gestaltung der Dorfmitte / Parkplatz / Asphaltfläche in Tietlingen 

SB - 5.5  Dorfmitten 
Westenholz: Gestaltung des Platzes an Bushaltestelle zum Dorfmittelpunkt  
(inkl. Umbau / Anbau Feuerwehr) 
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5.3 Klimaschutz und Klimafolgenanpassung 
Das Thema Klimaschutz und Klimafolgenanpassung ist eine klassische Querschnittsaufgabe, 
die in allen Handlungsfeldern zu beachten ist. Vor allem die Siedlungsentwicklung mit dem Pri-
mat der Innenentwicklung und dem Flächensparen trägt zum Klimaschutz bei sowie auch die 
Umstellung auf eine nachhaltige und energiesparende Form der Mobilität. 

Bei einem Anteil von ca. 30 % des Verbrauches im Gebäudebereich spielt dieser eine besonde-
re Rolle. Hier ergeben sich direkte Verknüpfungen mit der Gebäudesanierung und der Förder-
praxis im Rahmen der Dorfentwicklung. 

In der Stadt Walsrode wurde 2012 eine Energie und CO2-Bilanz erarbeitet, dessen Ergebnisse 
in das Klimaschutzkonzept des Heidekreises eingeflossen sind. Mit 12,8 t CO2 pro Jahr und 
Einwohner liegt die Stadt Walsrode erheblich über dem bundesdeutschen Durchschnitt von ca. 
9,8 t. CO2/Ew/a. Das Ziel sollte sein, bis 2050 den Wert auf 3 t CO2/Ew./a zu senken. Dies 
macht deutlich, dass dazu erhebliche Anstrengungen erforderlich sind. Bis 2030 sollen  

 der Stromverbrauch um 10 %,  

 der Wärmeverbrauch um 30 % gesenkt und   

 im Verkehr eine Senkung um 15 % erreicht werden.  

Bis 2030 sollen 50 % der Wärmeerzeugung und 100 % der Stromversorgung zu 100 % aus re-
generativen Energien erzeugt werden. Dazu sollen besonders in privaten Haushalten mit der 
Optimierung von Heizungsanlagen und über Maßnahmen an der Gebäudehülle Einsparpoten-
ziale aktiviert werden. Es ist das Ziel, jedes zweite Haus langfristig gesehen auf einen Nullener-
giehausstandard abzusenken. Rechnerisch scheint damit ein Endenergieeinsparpotenzial von 
44% möglich. Im Bereich der Wirtschaft liegt das Einsparpotenzial bei circa 20 %. Um dies zu 
erreichen, richtet der Heidekreis eine Klimaschutzstelle ein. 

 

In der Dorfregion Walsroder Heidmark werden die gesteckten Ziele zum Teil schon erreicht 
bzw. übererfüllt. Anlagen für regenerativ erzeugte Energie finden sich u.a. mit Windkraftanlagen 
in Düshorn, einer Biogasanlage in Krelingen und Rödershöfen, einer Photovoltaikanlage mit 
1870 kW/h Leistung in Honerdingen und vielen privaten Gebäude-Photovoltaikanlagen in allen 
vier Ortschaften. Besonders hervorzuheben ist, dass in Honerdingen eine Bürgersolaranlage 

Ortschaft  
 

 
 

 
 Gesamt 

Bockhorn 3 0 0 3 

Düshorn / Beetenbrück / Rödershöfen 26 14 1 41 

Honerdingen / Meinerdingen / Tietlingen 7 0 0 7 

Krelingen 10 0 1 11 

Westenholz 7 0 0 7 

Gesamt 53 14 2 69 

 Anzahl EE-Anlagen in der Walsroder Heidmark ( vgl. DGS, 2015: [online]) Abb. 35
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betrieben wird. Im Geistlichen Rüstzentrum in Krelingen besteht ein Nahwärmenetz mit einer 
Holzpelletheizung. 

Ortschaft Ew. 
Produktion 2014 Verbrauch  

gesamt Anteil EE an der 
Stromnutzung 

kWh/a kWh/a 
Bockhorn 264 6.580 1.953.600 0,34% 

Düshorn / Beetenbrück / Rödershöfen 2.106 46.153.311 15.584.400 296,15% 

Honerdingen / Meinerdingen / Tietlingen 789 1.791.664 5.838.600 30,69% 
Krelingen 752 4.951.719 5.564.800 88,98% 
Westenholz 240 66.130 1.776.000 3,72% 
Gesamt 4.151 52.969.405 30.717.400 172,44% 

 Produktion regenerativ erzeugter Strom in der Walsroder Heidmark (vgl. DGS, 2015: [online]) Abb. 36

 

Der Zuwachs an EEG-Anlagen erfolgt in den letzten Jahren allerdings nicht gleichmäßig in allen 
Dörfern. Den höchsten Anteil hat Düshorn mit 41 Anlagen zu verzeichnen. Insgesamt übersteigt 
die Stromproduktion 2014 aus regenerativen Energiequellen in der Region den eigenen Bedarf 
um ca. 73%. Die tatsächliche Stromproduktion wird 2015 in der Region erheblich höher ausfal-
len, da die 2014 errichteten 13 Windkraftanlagen in der Düshorner Heide noch nicht mit realen 
Produktionswerten erfasst wurden (s. Abb. 36) 

Die Stadt Walsrode hat in der Dorfregion einzelne Maßnahmen der energetischen Sanierung 
durchgeführt. So wurden in der Ludwig-Rahlfs-Schule in der Walsroder Ortschaft Düshorn im 
Rahmen einer umfassenderen Sanierung die veralteten und abgängigen Beleuchtungs-
Systeme durch wirtschaftliche LED-Systeme ersetzt. Die prognostizierte Energieeinsparung be-
trägt fast 90 % des vormaligen Verbrauchs. Die damit verbundene Minderung des CO2- Aus-
stoßes beträgt jährlich ca. 20,1 Tonnen CO2. 

 

 
 Zuwachs an EE-Anlagen in der Walsroder Heidmark (vgl. DGS, 2015: [online]) Abb. 37
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Landes- und Regionale Raumordnung 
Bei der Entwicklung der räumlichen Struktur eines Landes ist nach dem LROP zu berücksichti-
gen, dass belastende Auswirkungen auf die Lebensbedingungen von Menschen, Tieren und 
Pflanzen vermieden oder vermindert werden. Ebenfalls sind Folgen für das Klima einzubezie-
hen und Möglichkeiten zur Eindämmung von Treibhauseffekten zu nutzen. Außerdem sollen die 
Möglichkeiten zur Anpassung von Raum- und Siedlungsstrukturen an die Folgen der Klimaver-
änderung berücksichtigt werden. 

Das RROP weist auf die gute Luftqualität im Heidekreis hin; dies liegt an den jährlich geringen 
Immissionsmengen. Dieser Zustand soll erhalten bleiben. Damit dieses Ziel erreicht wird, sollen 
Schadstoffemissionen schon an der Quelle vermieden bzw. verringert werden (LKSF). Für den 
Bereich Windenergie werden durch das RROP Vorrangflächen festgelegt. 

Aussagen des REK Vogelpark-Region 
Die landschaftsverträgliche Nutzung von regenerativen Energien ist in der Vogelpark-Region 
bereits weit vorangeschritten. Allerdings ergeben sich hierbei noch weitere Ausbaumöglichkei-
ten. Auch weiterhin sind Projekte und Aktivitäten zum Natur- und Klimaschutz gefragt, um die 
ab-wechslungsreiche und artenreiche Kulturlandschaft mit zahlreichen Natur- und Landschafts-
schutzgebieten zu schützen. Steigende Pachtpreise führen unter anderem zu Flächenknappheit 
von landwirtschaftlich nutzbaren Flächen. 

Aussagen der Regionalen Handlungsstrategie 2014 - 2020 für das Übergangsgebiet     
Lüneburg 
Die Regionale Handlungsstrategie strebt für ihren Raum bei Maßnahmen und Projekten im 
Schwerpunkt der Energie- und Ressourceneffizienz eine Kooperation mit lokalen wirtschaftli-
chen Akteuren und öffentlichen Projektträgern an. Das Ziel ist, eine energieautarke Region zu 
schaffen. Sowohl für öffentliche als auch für wirtschaftliche Projektträger sollten energetische 
Sanierungen und nachhaltiges Bauen zu den Grundsätzen gehören (vgl. ARL, 2014: 42). 

Als weitere Maßnahme nennt die RHS die Stärkung und Nutzung von spezifischen Informa-
tions- und Beratungsangeboten.  
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5.3.1 Stärken und Schwächen 
Unter dem Oberbegriff Klimaschutz und Energie wurden die folgenden Stärken und Schwächen 
festgestellt: 

 

Klimaschutz und Energie 
Stärken Schwächen 
In einigen Ortschaften dezentrale Energieversor-
gung (bspw. Biogasanlage Krelingen, mehrere klei-
nere Anlagen wie Hackschnitzelanlagen)  Hohes Verkehrsaufkommen aufgrund unzureichen-

der Versorgungsinfrastruktur  
Potenzial an land- und forstwirtschaftlich genutzter 
Fläche zur Gewinnung von Biomasse 
Solaranlagen vorhanden (auch Freiflächenanlage) 
(siehe auch Kulturlandschaft, Schwäche)  

Hoher Anteil Altbausubstanz 
Windkraftanlagen vorhanden (siehe auch Kultur-
landschaft, Schwäche)  

 

5.3.2 Ziele im Handlungsfeld Klimaschutz und Energie 

Senkung der Nutzung nicht regenerativer Energien 
Das Handlungsfeld Klimaschutz und Energie ist ein Querschnittsthema und mit diversen weite-
ren Handlungsfeldern verknüpft. Zur Umsetzung der Ziele, Strategien und Maßnahmen bedarf 
es häufig der Kooperation mit weiteren Akteuren aus anderen Handlungsfeldern. So zählen die 
Gewerbetreibenden, die Träger öffentlicher Belange aber auch die Landwirte, die Touristiker 
und letztlich die Privatpersonen in der Dorfregion zu Partnern, die bei der Umsetzung ins Boot 
geholt werden sollen. Nur so kann eine ganzheitliche Schutzmaßnahme gelingen.  

 

5.3.3 Strategien und Maßnahmen 
 Senkung des Energieverbrauchs (Sanierung, Energienutzung) im Gebäudebereich durch 

Beratungsaktionen und Verknüpfung mit der Dorfentwicklung 

 Schaffung von weiteren Nahwärmenetzen 

 Entwicklung einer nachhaltigen (touristischen) Mobilität (bsp. Carsharing, e-Mobility, Rad-
tourismus, Verringerung des motorisierten Individualverkehrs, etc.) 

 

5.3.4 Leitprojekte 
Leitprojekte wurden noch nicht festgelegt. Dieser Themenbereich ist im Rahmen der Umset-
zungsbegleitung zusammen mit dem Klimamanagement des Heidekreises zu vertiefen. 
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5.4 Natur und Landschaft 
Das Handlungsfeld Natur und Landschaft beschreibt auf örtlicher und vor allem überörtlicher 
Ebene Stärken und Schwächen, aktuelle Themen sowie Maßnahmen- und Projektideen, die 
sich im weitesten Sinne den Bereichen Natur, Naturraum im Ort und zwischen den Orten, 
Landschaft, Landschaftsbild und deren Veränderung, Pflanzen und Tierarten, Gewässer, Kultur-
landschaften befinden. 

Die Dorfregion Walsroder 
Heidmark ist landschaftlich ge-
prägt durch Agrar- und Forst-
flächen. Sie liegt im Randbe-
reich der Lüneburger Heide. 

Die Daten über die Nutzung 
der Flächen unterstreichen 
diese Aussagen. Die Daten 
gelten für das gesamte Gebiet 
der Stadt Walsrode mit allen 
Ortschaften. Bei einer Gesamt-
fläche von 27.073 ha (Stand: 
31.12.2014) fällt etwas mehr 
als die Hälfte der Flächen der 
landwirtschaftlichen Nutzung 
(14.119 ha) zu. Den zweitgrößten Anteil nehmen die Waldflächen (9.307 ha) ein und charakteri-
sieren die Landschaft der Walsroder Heidmark entsprechend. In etwa gleich großen Anteilen 
folgen die Flächen für Verkehr (1.467 ha) und Gebäude und Freiflächen (1.335 ha).  

 

Ergebnisse der Bestandsaufnahme Vegetation ("Grün") 
Die Bestandsaufnahme für die Dorfregion umfasst die Betrachtung der einzelnen Ortschaften in 
Bezug auf die Aspekte von Natur und Landschaft. Für die Dorfregion sind vor allem der hohe 
Waldanteil und auch der hohe Altbaumanteil in den Ortskernen charakterisierend. Dieser Zu-
stand schwächt sich ab, je ausgeprägter die Nahversorgungs- und Infrastrukturen sind. Die Er-
gebnisse sind im Kapitel 6 dokumentiert (siehe auch Kapt. 6). 

 

 

 

 

 

 

 Flächennutzung in der Stadt Walsrode (Quelle: vgl. Abb. 38
LSN Z0000001 Stand 31.12.2014) 
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Landes- und Regionale Raumordnung 
Das Ziel des Landes-Raumordnungsprogramms (LROP) ist es, die für den Naturhaushalt wert-
vollen Tier- und Pflanzenwelten, die Landschaftsbestandteile und die Lebensräume zu erhalten 
und zu entwickeln. Außerdem ist es das Ziel, einen landesweiten Biotopverbund aufzubauen, 
welcher nachhaltig die heimischen Tier- und Pflanzenarten und deren Populationen einschließ-
lich ihrer Lebensräume und Lebensgemeinschaften sowie die Bewahrung, Wiederherstellung 
und Entwicklung funktionsfähiger ökologischer Wechselbeziehungen sichert. Darüber hinaus 
sind die Gebiete des europäischen ökologischen Netzes „Natura 2000“ entsprechend zu si-
chern. Die Maßnahmen in diesem Bereich sind also gemäß den Zielen anzupassen und dürfen 
nicht gegen diese verstoßen. Ein weiteres Ziel ist es, dass historisch wertvolle Kulturlandschaf-
ten sowie gewachsene Siedlungs-, Versorgungs- und Nutzungsstrukturen durch Bauprojekte 
nicht wesentlich beeinträchtigt werden dürfen (vgl. LKSF, 2000). 

Grundsätzlich sind Natur und Landschaft in besiedelten und unbesiedelten Gebieten gleicher-
maßen pflegebedürftig. Ziel der Aussagen des Regionalen Raumordnungsprogramms (RROP) 
ist es, die volle Funktionsfähigkeit und nachhaltige Leistungsfähigkeit des Naturhaushalts zu er-
halten oder wieder herzustellen. Dabei sollen die regionale Identität gestärkt und Kultur- und 
Sachgüter erhalten werden. Des Weiteren muss schonend mit Ressourcen umgegangen wer-
den, wobei auf eine Nachhaltige Nutzung der Naturgüter und Landschaft geachtet wird. Eben-
falls gilt es, die Tier- und Pflanzenwelt nachhaltig zu schützen. Kommt es zu unvermeidbaren 
Eingriffen in die Natur und Landschaft, müssen geeignete Ausgleichsmaßnahmen geschaffen 
werden, die dafür Sorge tragen, dass verloren gegangene Werte des Naturhaushalts gleichwer-
tig wiederhergestellt werden. Insgesamt wird der Sicherung und Entwicklung von Freiräumen 
eine besondere Bedeutung zugemessen (vgl. LKSF, 2000). 

 

Regionale Handlungsstrategie 2014 - 2020 für das Übergangsgebiet Lüneburg 
Die Regionale Handlungsstrategie gehört ebenfalls zu den übergeordneten Planungen, an de-
ren Inhalten sich die Dorfentwicklung orientiert. Einige übergeordnete Aussagen des darin ent-
haltenen Handlungsfeldes Umwelt- und Klimaschutz sind für das Handlungsfeld Natur und 
Landschaft von Bedeutung. So liegen die Themenschwerpunkte auf der Sicherung und Aufwer-
tung von Natur und Landschaft, auf der Energie- und Ressourceneffizienz inklusive einer Redu-
zierung des CO2-Ausstoßes, einer umweltfreundlichen Mobilität sowie dem Thema Umweltbil-
dung. Durch Maßnahmen zur Sicherung und nachhaltigen Inwertsetzung der naturräumlichen 
Potenziale werden bedeutende Synergieeffekte im Tourismus, in der Land- und Energiewirt-
schaft, beim Küsten- und Hochwasserschutz sowie bei der Entwicklung der Siedlungsstruktur 
erzielt (vgl. ARL, 2014: 50). 

 

Aussagen des REK Vogelpark-Region 
"Naturräumlich verbinden die Böhme und ihre Nebengewässer die Vogelpark-Region. Die Re-
gion ist Teil der Lüneburger Heide und geprägt von Laubwäldern, historischen Kulturland-
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schaftselementen und ausgeprägten Heidelandschaften. Darüber hinaus zeichnet die Vogel-
park-Region das gemeinsame Kulturerbe aus, das insbesondere in der regionalen Baukultur mit 
zahlreichen historischen Gebäuden, Kirchen und Hofanlagen seinen Ausdruck findet." (vgl. 
LAG, 2015: 11). 

Das Regionale Entwicklungskonzept benennt unter anderem die Stärken, Schwächen, Chancen 
und Risiken im Handlungsfeld "Land- und Forstwirtschaft, Natur-, Landschafts- und Klima-
schutz". Die Inhalte überschneiden sich mit denen des beschriebenen Handlungsfeldes Natur 
und Landschaft.  Zu den Zielen des REK zählen u.a. die Pflege, der Erhalt und Schutz der Na-
tur und Landschaft. Ebenso sollen Naturerlebnisangebote und Informationsmöglichkeiten ge-
schaffen werden. Weiter gehört es zu den Zielen des REK, die Bedeutung von historischen Kul-
turlandschaftselementen in der Region herauszustellen und zu deren Erhalt beizutragen (vgl. 
LAG, 2015: 73). 

Das REK Vogelpark-Region zieht an diesem Punkt klare Verbindungen in Richtung Tourismus. 
Die reichhaltige Kulturlandschaft dient demnach deutlich unterstützend für die lokalen touristi-
schen Angebote und bietet Kulisse für zahlreiche Angebote aus dem Aktivurlaubsegment.  

Aufgrund der bisherigen Erfolge ist die bisherige Strategie fortzusetzen und das Handlungsfeld 
bedingt weiterzuentwickeln, zum Beispiel Konzentrierung der Förderung auf bestimmte Ziel-
gruppen und die Segmente Rad- und Wandern und Wasserwandern sowie Wellness- und Ge-
sundheit.  

Landschaftsrahmenplan Heidekreis 
Der Landschaftsrahmenplan (LRP) für den Heidekreis ist die Umsetzung der Landschaftspla-
nung auf regionaler Ebene. Inhaltlich stellt der LRP den Zustand der Natur und Landschaft zum 
gegenwärtigen Zeitraum dar, er enthält Flächen, die dem Naturschutz zugeordnet sind, und 
nennt für diese Bereiche die erforderlichen Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen. 

Die Karte 2 des Landschaftsrahmenplanes beinhaltet Aussagen über die Landschaftsbildbewer-
tung. Grundsätzlich werden ackerbaulich genutzte Flächen eher geringer bewertet, wie es bei-
spielsweise im Norden von Düshorn der Fall ist. Auch das Gewerbegebiet in Honerdingen erhält 
nur eine geringe Bedeutung. Hohe Landschaftsbildbewertungen finden sich hingegen für Flä-
chen sogenannter Waldlandschaft der welligen Geest, die sich beispielsweise in Krelingen oder 
auch Röderhöfen finden. Auf der Karte zu "Besonderen Werte von Böden" finden sich für alle 
Ortschaften "Historisch alte Waldstandorte" sowie einige Standorte, die extrem nass oder tro-
cken sind.  Die Ergebnisse wurden als Festlegungen für das Zielkonzept in Karte 5 festgehal-
ten: 

Honerdingen Sicherung und Verbesserung des durch Gehölze strukturierten artenrei-
chen Grünlands der Auen und sonstiger Niederungen 

Tietlingen Sicherung und Verbesserung des gesamten Siedlungsbereich mit hohem 
Anteil an naturnahen Vegetationselementen 

Düshorn In kleineren Bereichen: Sicherung und Verbesserung des Grünlandes in 
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Gebieten hoher Winderosionsgefährdung außerhalb der Niederungen an 
den Ortsgrenzen 

Bockhorn Entwicklung und Wiederherstellung naturnaher Wälder im gesamten Dorf-
bereich 

Krelingen Für die "lichten Waldflächen" wird die Sicherung und Verbesserung fest-
gelegt 

Westenholz Sicherung und Verbesserung von naturnahen Laubwäldern im Norden, 
Westen und Osten der Ortschaft 

 

Auf Karte 6 sind die Schutzgebiete eingetragen. Keine der Ortschaften der Dorfregion befindet 
sich in einem Schutzgebiet, mit Ausnahme von Tietlingen. Dieses liegt gänzlich im Natur-
schutzgebiet und grenzt zusätzlich im Norden an ein Natura 2000 - würdiges Gebiet (vgl. LKHK, 
2013: 118).  
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 Natur- und Landschaftsschutzgebiete (Quelle: LK SFA) Abb. 39

 

Im Geltungsbereich der Dorfentwicklung Walsroder Heidmark befinden sich dennoch die Land-
schaftsschutzgebiete SFA 016 (Böhmetal) und SFA 007 (Westenholzer und Esseler Bruch) so-
wie mehrere Naturdenkmale, davon ein Großteil in Westenholz. 

Kulturlandschaft Heidekreis – Erfassung und Erhalt von historischen Kulturlandschafts-
elementen durch bürgerschaftliches Engagement  
Zu den weiteren übergeordneten Planungen zählt das Projekt "Kulturlandschaft Heidekreis", 
welches auch das Gebiet der Dorfregion Walsroder Heidmark umfasst. Es wurde im Juni 2013 
vom Büro BTE – Tourismus- und Regionalberatung veröffentlicht. Das Projekt Kulturlandschaft 
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Heidekreis befasst sich mit dem Entgegenwirken von immer mehr verschwindenden, historisch 
bedeutenden Kulturlandschaften. Es wurden drei zentrale Ziele aufgestellt. Zum einen soll die 
Aufmerksamkeit der lokalen Bevölkerung auf die historischen Kulturlandschaftselemente und 
deren Bedeutung gelenkt werden. Zum anderen sollen die sich dafür interessierenden Perso-
nen eine nachhaltige Unterstützung für die Sicherung und Entwicklung der historischen Kultur-
landschaftselemente bilden. Des Weiteren ist es das Ziel, gemeinsam die kulturellen Schätze 
zu erfassen und in das Kulturlandschaftskataster KLEKs einzutragen (vgl. BTE, 2013). Die 
Thematik der historischen Kulturlandschaftselemente wird dabei auch in den vorliegenden Zie-
len und Projektsteckbriefen aufgegriffen (bspw. die Imkereirelikte).  

Als Instrument zur Erfassung dient das KLEKS Kulturlandschaftselementekataster (www.kleks-
online.de) mit dem historische Kulturlandschaftselemente deutschlandweit aufgenommen wer-
den können. Dies geschieht nach einer ganzheitlichen, digitalen Methodik. Es handelt sich da-
bei nicht um eine behördliche Datenbank, sondern um eine für jeden Bürger zugängliche offene 
Datenbank. Es geht darum, historische Landschaftselemente zu kennzeichnen und zu schüt-
zen. Ziel ist es, historische Kulturlandschaft vor dem Verschwinden zu retten und die Menschen 
dafür zu sensibilisieren, sich mit alten Relikten auseinanderzusetzen. Für Krelingen wurden bei-
spielsweise das Kriegerdenkmal oder das Steingrab eingetragen. In Düshorn ist unter anderem 
der Gedenkstein des Ralphs Grabes und ebenfalls das Kriegerdenkmal eingetragen (vgl. Insti-
tut für Kulturlandschaftsforschung e. V., o. J.: [online]). 

 

5.4.1 Stärken und Schwächen 
Unter dem Oberbegriff Kulturlandschaft wurden zum Zeitpunkt der Bewerbung die folgenden 
Stärken und Schwächen festgestellt und während der Vorbereitungs- und Informationsphase 
durch die Arbeitskreismitglieder überprüft und ergänzt: 

 

Kulturlandschaft 
Stärken Schwächen 

Abwechslungsreiche Kulturlandschaft und überwie-
gend intakte Umweltbedingungen  

Gewässer sind pflegebedürftig, Wasserführung 
gefährdet 

Heideflächen: Krelingen (im LSG) und Tietlingen (im 
NSG) 

Solaranlagen (gleichzeitig Stärke im HF Klima-
schutz)  

Waldfriedhof Bockhorn als Parkanlage, Böhme, Bio-
top Düshorn 

Windkraftanlagen (gleichzeitig Stärke im HF Kli-
maschutz)  

Intakte Eichenbestände auf vielen Höfen  Ortstypische Hofvegetation ist gefährdet 

Attraktive Seen / Gewässer vorhanden (z.B. Krelinger 
See für Tourismus wichtig) 
Besonderheit: viele Hofstellen mit Altbaumbestand, 
Baumbestand in den Ortschaften allgemein, Dorfcha-
rakter in Bockhorn, Krelingen und Westenholz noch 
gut erkennbar, Gebäudezustand und -häufung 
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5.4.2 Ziele des Handlungsfeldes Natur und Landschaft 
Die Ziele für das Handlungsfeld Natur und Landschaft, ebenso für die weiteren Handlungsfel-
der, wurden gemeinsam mit den Akteuren der Dorfentwicklung vor Ort festgelegt:  

 Vielfältige (historische) Kulturlandschaft 

 Ökologisch bedeutsame Flächen 

 Charakteristische Großgrünstrukturen in den Dörfern  

 Aktive Imkerei 

5.4.3 Strategien und Maßnahmen 
Drei Strategien leiten sich aus den Zielen für das Handlungsfeld ab: 

 Biotopverbindung herstellen 

 Sicherung der Kulturlandschaft 

 Sicherung des Wasserhaushaltes 

 

Biotopverbindung herstellen 
Die Pflanzmaßnahmen im Handlungsfeld Natur und Landschaft bilden einen Schwerpunkt in-
nerhalb des Handlungsfelds. Wie bereits einleitend beschrieben, ist die Häufung der Hofstellen 
mit Altbaumbestand (vor allem Eichen und Buchen) für die Dorfregion von Bedeutung. Die 
baumbestandenen Grundstücke bilden in der waldreichen Landschaft ein besonderes Land-
schaftsbild. Um dieses den Bewohnern wieder zu verdeutlichen und den Erhalt / die Nachpflan-
zung von Bäumen zu fördern, wurde durch mensch und region im April 2015 ein Begutach-
tungsangebot eingerichtet. Dieses richtete sich an private Interessenten aus der Dorfregion, die 
ihre Altbäume begutachten lassen konnten, um auf mögliche Schäden hingewiesen zu werden 
bzw. um mögliche Schäden vermeiden zu können. Die Betrachtung der Bäume fand hinsichtlich 
ihrer Standsicherheit, Vitalität, Wuchsform, ihres Altholzanteils sowie der Verkehrssicherheit 
statt. Grundsätzlich war die Bereitschaft der Bevölkerung groß, den Erhalt und die korrekte 
Pflege zu unterstützen. 

Die Teilnehmer wünschten sich eine Wiederholung eines solchen Beratungstermins sowie eine 
noch breitere Werbung. Außerdem müsse kommuniziert werden, dass es sich hierbei um eine 
rein informative Beratung handelt, die nicht zwingend zur Handlung führen müssen.  

Sicherung der Kulturlandschaft 
"Historische Kulturlandschaftselemente zeugen von früheren Nutzweisen der Landschaft durch 
den Menschen, geben Anhaltspunkte zum Aussehen der Landschaft in früheren Zeiten und be-
einflussen das Landschaftsbild bis heute" (vgl. LKHK, 2013: 118). 

Als Beispiel: Die Maßnahme NL - 6.2 "Historische Kulturlandschaftselemente: Bienenzäune / 
Imkerei" vereint zwei Gedanken. Zum einen bestanden in der Heidelandschaft schon immer vie-
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le Bienenzäune, die das Landschaftsbild prägten. Zum anderen ist das Bienensterben ein aku-
tes Problem - nicht nur in der Walsroder Heidmark.  

Die Aufstellung von Bienenzäunen allein reicht dabei nicht aus. Vielmehr dient die damit ver-
bundene Kommunikation der Bekanntmachung der Thematik und führt bestenfalls zu einem 
Umdenken in der Bevölkerung.  

Die Bienen sterben, da ihr Nahrungsangebot nicht mehr ausreichend vorhanden ist. Durch die 
starke Kulturlandschaftsnutzung ist die biologische Vielzahl in Niedersachsen stark zurückge-
gangen. Wildkrautreiche Getreideäcker, Blumenwiesen und alte regional-typische Obstsorten 
sind selten geworden. Bienen benötigen jedoch ganzjährige, durchgehend stabile und reichhal-
tige Nektar- und Pollenversorgung. Im Gegensatz zu den Honigbienen benötigen die Wildbie-
nen zudem Nisthabitate und –strukturen in unmittelbarer Nähe zu den Nektar- und Pollenquel-
len.  

Durch die Kommunikation der Problematik könnten weitere Maßnahmen zu Anpflanzung, Pfle-
ge und Erhalt von Bienen bevorzugten Pflanzen entstehen. Hier handelt es sich beispielsweise 
um gängige landwirtschaftliche Pflanzen wie etwa Phacelia, Raps, Senf oder Ölrettich (die alle 
eine gute Eignung als Gründüngungspflanze haben).  

Flächenpotenziale sind grundsätzlich vorhanden, daher sollte sich der Ansatz eher ausrichten 
auf die Sensibilisierung und Aufklärung der Flächeninhaber und –nutzer (Landwirte und andere 
Betriebe, Private, aber auch Städte und Kommunen). Es müssten in den meisten Fällen nur 
leichte Veränderungen in der Nutzung und Pflege von geeigneten Flächen durchgeführt werden 
(bspw. Ackerrandstreifen, Ackerwildkräuter, Unter- und Zwischensaaten) (vgl. ML, 2012).   

Als Flächen eignen sich alle Arten von Grünland. Neben Restflächen, die ackerbaulich unwirt-
schaftlich sind, zu schmal oder zu steil sind, können Blumenwiesen, Feldgehölze, Wegeraine 
und Straßenseitenränder durch eine angepasste (seltenere) Mahd den Bienen als Futterquelle 
dienen. Eine spezielle Anpflanzung ist meistens nicht einmal notwendig, da Pflanzen wie Lö-
wenzahn, Weißklee oder Schafgarbe zumeist natürlich vorkommen (vgl. ML, 2012). 

Sicherung des Wasserhaushaltes 
Die Maßnahmen NL - 2ff richten sich an die Optimierung der Seen und Heidebäche in der 
Walsroder Heidmark. Wenngleich diese Thematik nicht mit oberster Priorität im Planungsgebiet 
notwendig war, so ist besonders die Thematik um den Krelinger Bach von lokaler Bedeutung für 
die Dorfbewohner.  

Im Planungsgebiet befinden sich die folgenden Gewässer, zu denen Daten über deren ökologi-
schen Zustand vorhanden sind: Steinförthsbach, Krelinger Bach und Düshorner Bach. Im Sü-
den der Hohe Bach, Meierbach, Prahlbeeke und Krusenhausener Bach. Während der Beteili-
gung der Träger öffentlicher Belange (TÖB) (vgl. Kap. 8.2, S. 144) teilte das NLWKN  (Nieder-
sächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz) mit, dass im Pla-
nungsgebiet aktuell keine laufenden Gewässer-Renaturierungs-Projekte vorhanden sind. Hier 
gibt es unter bestimmten Bedingungen Fördermöglichkeiten und Unterstützung des NLWKN 
bspw. bei Fließgewässerentwicklungs-Kleinmaßnahmen. 
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Besonderes Augenmerk liegt auf dem Projekt NL - 2.2 "Aufwertung des Krelinger Bachs". Die 
Einwohner Krelingens beobachten, dass der Bach seit einigen Jahren immer weniger Wasser 
führt (saisonunabhängig). Auch dem NLWKN liegt diese Thematik bereits vor, da direkt in Kre-
lingen eine biologische Gütemessstelle installiert ist. Dem NLWKN sind hierfür bisher keine 
Gründe bekannt. Neben den Vermutungen, dass es sich entweder um den natürlichen Prozess 
eines im Sommer trockenfallenden Gewässers (je nach Witterung) oder aber auch eine verän-
derte Landnutzung im Einzugsbereich des Baches, die sich auf die Wasserführung auswirken, 
handelt, wird überlegt, ob nicht auch die Gestalt des Gewässers (also bspw. ein zu breites Pro-
fil) zum Trockenfallen führen könnte. Es gilt, diese Vermutungen zu überprüfen, um eine Ursa-
che zu klären und in einem folgenden Schritt ggf. entsprechende Gegenmaßnahmen einzulei-
ten.   

Für alle Fließgewässer gibt es im Allgemeinen eine ganze Reihe von möglichen Maßnahmen zu 
deren Verbesserung:  

 Laufverlängerung & Wiederherstellung von Krümmungen (Mäandern) 

 Gelenkte eigendynamische Gewässerentwicklung 

 Vitalisierungsmaßnahmen 

 Entwicklung & Aufbau standortheimischer Gehölze an Bächen 

 Einbau von Kiesbänken oder Totholz 

 Reduktion von Einschwemmungen (Sand & Sedimente) 

 Gewässerrandstreifen mit naturnaher Vegetation 

 Profilanpassungen 

 Herstellung linearer Durchgängigkeit 

 

5.4.4 Leitprojekte 
Insgesamt sind rund 20 Maßnahmen entstanden, die als Projektsteckbriefe in den Dorfentwick-
lungsbericht aufgenommen wurden. Diese weisen ein breites Spektrum an Schwerpunkten auf. 

 

Folgende Maßnahmen wurden in dem Handlungsfeld erarbeitet:  

NL - 7.1 Aussichtsturm Düshorn 
NL - 7.2 Aussichtsturm Nähe "Franzoseneiche" 
NL - 8 Gestaltung Eingangsbereich Wacholderhain / Hermann - Löns - Gedenkstätte 
NL - 9 Bessere Kennzeichnung und Optimierung des Geländes "Steingrab" 
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5.5 Mobilität, Verkehr und Gestaltung des öffentlichen Raumes 
Das Handlungsfeld Mobilität, Verkehr und Gestaltung des öffentlichen Raumes ist als Quer-
schnittsthema für die verkehrliche Infrastruktur in der Dorfregion (Erreichbarkeit, zielgruppenori-
entierte Mobilität und überörtliche Straßen und Wege) als auch für die baulichen Aspekte auf 
örtlicher Ebene (Anforderungen zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisse durch den Ausbau 
von Straßen, Wegen und Plätzen im Dorf) zu sehen. Die Stärkung und Attraktivierung der 
Ortsmitten als Treffpunkte für die Dorfgemeinschaft ist Thema im Handlungsfeld Siedlung und 
Bausubstanz, weil es stärker als zentrale siedlungsstrukturelle Aufgabe gesehen wird, denn als 
reine bauliche bzw. verkehrstechnische Aufgabe für die Flächen im öffentlichen Raum. 

Hinzu kommt das Thema Mobilität, das eine Bedeutung hat, die über die reine infrastrukturelle 
Bedeutung von Verkehrswegen hinausgeht. Bei einer nachhaltigen, also effizienten, sozialen 
und umweltverträglichen Mobilität stehen die Akteure von Verkehrssystemen im Mittelpunkt, 
wobei sowohl die räumliche als auch eine verhaltensorientierte Beweglichkeit der Nutzer ange-
strebt werden.  

Bei der Lage der Dorfregion südöstlich von Walsrode ist eine insgesamt sehr gute Erreichbar-
keit über die Bundesautobahnen A7 (Anschlussstelle Westenholz) und A 27 (Anschlussstelle 
Walsrode Süd) gegeben. Auch die Anschlussstelle Bad Fallingbostel befindet sich nur wenige 
Kilometer nördlich der Dorfregion. Durch die Autobahnen ist die Dorfregion in Teilbereichen 
(insbesondere Krelingen und Bockhorn) durch Lärm belastet, der je nach Wetterlage bzw. 
Windrichtung unterschiedlich ausfällt. 

 

 
Quelle:  

Niedersächsisches Ministeri-
um für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz, o.J.: [online] 
Kartengrundlage: LGLN 2014 

In den Kreisen markiert sind 
die Dörfer der Dorfregion 
Walsroder Heidmark. 

Karte 4 Lärmkarte 
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Bedingt durch die räumliche Ausdehnung der Dorfregion wird die Haupterschließung zwischen 
den Orten fast ausschließlich über Landes- und Kreisstraßen gewährleistet. Lediglich Honer-
dingen ist über die Bundesstraße 209 erschlossen, die Walsrode mit Bad Fallingbostel verbin-
det. Darüber hinaus sind die Ortschaften durch mehrere Gemeindestraßen verbunden, die 
durch die Feldflur oder den Wald geführt werden und mitunter kaum besser ausgebaut sind als 
Feldwege. Dagegen befinden sich die qualifizierten Straßen (Bundes-, Landes-und Kreisstra-
ßen) fast durchgängig in einem guten baulichen Zustand, wobei das Fehlen von begleitenden 
Fuß- und Radwegen für Teilabschnitte bemängelt wird. In einem konkreten Einzelfall, der An-
bindung zum Strandbad Düshorn, wird zudem die fehlende Erschließung dieser regional be-
deutsamen Infrastruktur bemängelt. 

Im Bereich des ÖPNV lässt sich festhalten, dass keines der Dörfer über einen eigenen Bahnhof 
verfügt. Die nächstgelegenen Stationen befinden sich in Walsrode und Bad Fallingbostel. Die 
Erreichbarkeit der Stadt Walsrode von Seiten der Dörfer Düshorn, Krelingen und Westenholz 
wird seit Mitte 2014 durch einen ehrenamtlich getragenen Bürgerbus im 2-Stunden-Takt ge-
schaffen. Der Bürgerbus ist damit Bestandteil eines Mobilitätskonzeptes für die Region zur Ver-
besserung der Lebensqualität, das erhalten und weiter ausgebaut werden soll. 

Darüber hinaus verkehrt die Linie 520 für die oben genannten Ortschaften inklusive Bockhorn 
im Wesentlichen zu Schulzeiten. Honerdingen wird über die Linie 520 an Walsrode angebun-
den, die frühmorgens hochfrequentiert wird sowie ab mittags stündlich verkehrt. 

Die bestehenden Radwege verlaufen einerseits entlang der qualifizierten Straßen, andererseits 
über die Gemeindeverbindungswege durch die Feldflur und Wälder und sind als Bestandteil der 
Radwegenetzplanung der Vogelpark-Region gekennzeichnet. Die Dorfregion übernimmt damit 
einen wertvollen Beitrag für eine angemessene und nachhaltige Entwicklung im Bereich Tou-
rismus / Fahrradtourismus. Wesentliche Mängel im Radwegesystem bestehen in den überörtli-
chen Verbindungen zwischen Krelingen und Westenholz sowie von dort aus in Richtung       
Hodenhagen als auch zwischen den beiden Ortsteilen Düshorn und Bockhorn.  



Dorfentwicklung Walsroder Heidmark 

 

mensch und region 74  

 

Karte 5 Radwegenetz in der Vogelpark-Region (Kartenausschnitt) 

 

Landes- und Regionale Raumordnung (LROP/RROP) 
Ziel des LROP ist es, die funktions- und leistungsfähige Verkehrsinfrastruktur zu erhalten und 
bedarfsgerecht auszubauen und zu optimieren. Außerdem ist der Grundsatz zu verfolgen, dass 
Belastungen der Bevölkerung durch Lärm gesenkt werden sollten. 

Gemäß des RROP ist eine Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur unumgänglich, denn nur 
dadurch kann gewährleistet werden, dass es eine Verbesserung in der Raum- und Wirtschafts-
struktur geben kann, um die angestrebte Herstellung gleichwertiger Lebensverhältnisse zu er-
reichen. Zudem ist ein vom Straßenverkehr unabhängiges Radwegenetz in allen Teilen des 
Landes aufzubauen. 
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Regionale Handlungsstrategie 2014 - 2020  
Die Regionale Handlungsstrategie macht zum Handlungsfeld nachfolgende Aussage: 

"Die Sicherung und der Ausbau von Erreichbarkeit und Attraktivität der Infrastruktur sind von 
hoher Bedeutung für die Entwicklung der Region Lüneburg. Hierunter werden Maßnahmen an-
geregt, die eine schnelle, bequeme und umweltfreundliche Erreichbarkeit von Einrichtungen in-
nerhalb und außerhalb der Region ausmachen, wobei nicht nur Mobilitätsangebote und Ver-
kehrsinfrastrukturen, sondern insbesondere auch eine flächendeckende bedarfsgerechte Breit-
bandversorgung gemeint sind. In Verbindung mit Maßnahmen zur Entwicklung einer innovati-
ven Energie- und sozialen Infrastruktur, u. a. in den Bereichen Bildung und Gesundheit, soll die 
Attraktivität sowohl der Arbeits- als auch Wohnstandorte in der Region gesichert werden. Im 
Handlungsfeld Infrastruktur kommt einem gemeinsamen Eintreten für die prioritären Projekte 
besondere Bedeutung zu." (vgl. ARL, 2014: 49f). 

 

REK Vogelpark-Region 
Die Lage und ihre gute Verkehrsanbindung zu den Großräumen Hamburg, Bremen und Hanno-
ver über Straße und Schienen machen die Vogelpark-Region wirtschaftlich für bestimmte Bran-
chen attraktiv. In der Region ist eine Vielzahl größerer Unternehmen zum Beispiel aus der Le-
bensmittelindustrie angesiedelt. Zusammen mit der Landwirtschaft und einer Stärkung der er-
neuerbaren Energien ergeben sich besondere Innovations- und Kooperationspotenziale zur 
Nutzung Nachwachsender Rohstoffe.  

Weiterhin sind gut erschlossene Gewerbeflächen verfügbar. Der Abzug des britischen Militärs 
und die dadurch freiwerdenden Flächenpotenziale bieten sogar Branchen mit besonders gro-
ßen Flächenbedarfen Möglichkeiten, sich in zentraler Lage zu Hamburg, Bremen und Hannover 
zu-gleich niederzulassen. Wichtiger Standortfaktor für Unternehmen ist die Verfügbarkeit von 
Breit-band und Fachkräften vor Ort. Dem Fachkräftemangel kann über gezielte Aus- und Wei-
terbildungsangebote vor Ort in der Region sowie Schaffung von attraktiven Wohn- und Lebens-
bedingungen begegnet werden.  

Das ÖPNV-Angebot in die Metropolen ist ausreichend sichergestellt, jedoch ist die ÖPNV-
Anbindung innerhalb der Region in großen Teilen mangelhaft. In Walsrode konnte ergänzend 
ein Bürgerbus eingerichtet werden. Auch in den restlichen Teilen der Region braucht es Alter-
nativen, um die Mobilität aller Generationen gewährleisten zu können.  

Der Abzug der britischen Streitkräfte und ihrer Familienangehörigen führt zu hohen Kaufkraft-
verlusten in der Region. Dadurch sind viele kleinere und mittlere Unternehmen in ihrer Existenz 
bedroht und es kann verstärkt zu Leerstand in den Innenstädte kommen. Hier sind Maßnahmen 
zu entwickeln, um die Innenstädte aufzuwerten und die Attraktivität der Ortschaften zu sichern.  

 

Das REK benennt Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken im Handlungsfeld "Verkehr, Inf-
rastruktur und Versorgung". Dies überschneidet sich mit dem vorliegenden Handlungsfeld Mobi-



Dorfentwicklung Walsroder Heidmark 

 

mensch und region 76  

lität, Verkehr, Gestaltung des öffentlichen Raumes. Im weiteren Verlauf werden die folgenden 
Ziele des Handlungsfeldes genannt:  

5. Verkehr, Infrastruktur, Versorgung Priorität: mittel  

5.1 Ziel ist es, die Grundversorgung mit Angeboten für den täglichen Bedarf zusammen mit 
dem Handel in der Vogelpark-Region sicherzustellen.  

5.2 Ziel ist es, das regionale und überregionale Mobilitätsangebot bedarfsgerecht weiter zu 
entwickeln und die E- Mobilität zu fördern (vor allem auch PKW, Busse, Transport).  

5.3 Ziel ist es, Infrastruktur für moderne Dienstleistungsunternehmen zu schaffen. 

(vgl. LAG, 2015: 73) 

 

5.5.1 Stärken und Schwächen 
Unter dem Oberbegriff Mobilität und Verkehr wurden zum Zeitpunkt der Bewerbung die folgen-
den Stärken und Schwächen festgestellt und während der Vorbereitungs- und Informationspha-
se durch die Arbeitskreismitglieder überprüft und ergänzt: 

 

Verkehr / Mobilität 

Stärken Schwächen 

Anbindung an Autobahnen  Fehlende ÖPNV-Verknüpfung – oft nur Schul-
busverbindung (Mo-Fr)  

Überwiegend Schulbusverbindungen vorhan-
den  

Ortstypische Straßenpflaster sind sanierungs-
bedürftig  

Bürgerbus zur Anbindung bereits geplant alle 2 
Stunden (ohne Honerdingen, da kein Bedarf)  

Lärmbelastung durch Autobahnen und 
Schießlärm (v.a. Krelingen und Bockhorn)  

Viele Fahrradfahrer, ausgeschildertes Rad-
wegenetz  

Schlechte Erreichbarkeit durch ÖPNV: Be-
wohner sind auf ein bis zwei Autos angewie-
sen (Individualverkehr) 

  Radwegeausbau  Bockhorn - Düshorn  

  Keine Radwege von Westenholz nach Ho-
denhagen 

  Von Y-Trasse betroffen, u.a. Befürchtung we-
niger Autobahnbrücken  

  Keine Reitwege 

 Verkehrsbelastung: B 209,  Kreisstraße als 
Zubringer zu Autobahnanschlussstellen A7 
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und A27 - hohe Verkehrsbelastung insbeson-
dere bei Unfällen / Sperrungen auf den Auto-
bahnen auf Umleitungsstrecken durch die 
Dorfregion 

 Sicherheit im Verkehrsraum durch hohe Ver-
kehrsbelastung 

 

5.5.2 Ziele des Handlungsfeldes Mobilität, Verkehr, Gestaltung des öffentli-
chen Raumes 

Zusammengefasst werden folgende Leitziele stichwortartig formuliert: 

 Verbesserung des Mobilitätsangebotes - Bürgerbus stärken / optimieren 

 regionale Vernetzung der Radwege für Einheimische und Touristen stärken (E-Bike) 

 Verbesserung der Erreichbarkeit wichtiger Infrastruktureinrichtungen und Dienstleistungen 

 Gestaltung im öffentlichen Raum durch Steigerung der Attraktivität und Barrierefreiheit 

 Stärkung der Ortsmitten (Querschnittsthema) 

 Erhalt / Ausbau von Straßenabschnitten mit historischem Straßenpflaster 

 Gestaltung von Straßenseitenräumen (außerorts und innerorts) 

 Gestaltung von Ortseingängen  

 Maßnahmen zur Verkehrsberuhigung 

 Erneuerung / punktuelle Ergänzung der Straßenbeleuchtung 

 

5.5.3 Beschreibung der Strategien und Maßnahmen 
In der Arbeitsgruppe wurden zu diesem Handlungsfeld sowohl überörtliche als auch örtliche 
Strategien und Maßnahmen behandelt und in einer Karte der gesamten Dorfregion dargestellt. 
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Karte 6 Verkehrsinfrastruktur und Maßnahmen in der Dorfregion 
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Entwicklung nachhaltiger Mobilitätsformen 
Auf der abstrakten Ebene der Mobilität fühlt sich die Dorfregion (ausgenommen Bockhorn) über 
das neue Angebot des Bürgerbusses auf einem guten Weg. Hier werden noch Chancen für wei-
tere Entwicklungsschritte gesehen, um das Angebot sowohl zielgruppenorientiert (Jugendliche, 
Senioren) als auch räumlich (z.B. Richtung Hodenhagen) weiter zu entwickeln. Grundsätzlich ist 
die Arbeitsgruppe offen gegenüber weiteren örtlich angepassten Mobilitätsangeboten für Ein-
heimische und Touristen, wobei die Errichtung einer Mobilitätszentrale oder die Einführung von 
„Dorf-Autos“ (CarSharing) nicht als konkrete Maßnahmen weiterentwickelt wurden. Hier wird 
derzeit noch die gegenseitige Nachbarschaftshilfe für individuelle Fahrdienste bevorzugt. 

Eine besondere Stärkung der Dorfregion wird durch den Ausbau der regional vernetzten Rad-
wege gesehen. Hier soll z.B. auf eine deutlich verbesserte Anbindung von Westenholz hinge-
wirkt werden. Durch die Schließung der Lücken im Radwegenetz profitieren sowohl Einheimi-
sche als auch Touristen. Neben den baulichen Maßnahmen sind auch eine Verbesserung der 
Orientierung (Ausschilderung) und eine Ergänzung bei den Haltepunkten wünschenswert. Im 
Sinne eines übergreifenden, regionalen Mobilitätskonzeptes soll auch der Ausbau von E-Bike-
Angeboten (z.B. Ladestationen) verbessert werden. 

Für den Ausbau von Straßen und Wegen ergibt sich das Erfordernis für eine verbesserte Er-
reichbarkeit und / oder eine örtlich angemessene Gestaltung auch unter dem Gesichtspunkt von 
Verkehrsberuhigung und einer regionaltypischen Verwendung ähnlicher Materialien.  

Barrierefreie, dorf- und klimagerechte Gestaltung des öffentlichen Raumes 
Insbesondere in den Dörfern werden die Stärkung der Ortsmitten durch Steigerung der Attrakti-
vität, der Erhalt bzw. qualitative Ausbau der verbliebenen Straßenabschnitte mit historischem 
Pflaster und Maßnahmen der Verkehrsberuhigung als vordringlich angesehen. Innerorts spielt 
ebenfalls die Barrierefreiheit im Hinblick auf die Veränderungen in der demographischen Situa-
tion eine große Rolle.  

 

  

 Bürgerbus Walsrode Abb. 40  Fehlender Radweg Düshorn - Bockhorn Abb. 41
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Sowohl auf örtlicher Ebene als auch auf überörtlicher Ebene bestehen Defizite bei der Gestal-
tung der Straßenseitenräume, die sowohl aus verkehrstechnischer Sicht (Gefahrenquelle) als 
auch aus gestalterischen Erwägungen beseitigt werden sollen. Beispielhaft hierfür stehen der 
Erschließungsweg zum Strandbad Düshorn (außerhalb der Ortschaft) oder die nicht angemes-
sene innerörtliche Verkehrssituation im Bereich der „Hauptstraße“ Bockhorn.  

 

Die Arbeitsgruppe setzt sich für durchgängige Gestaltungskriterien (Materialien und Gestal-
tungsprinzipien) innerhalb der Dorfregion ein, um die Gemeinsamkeiten der Ortschaften zu be-
tonen. Hierzu zählen u.a. verkehrsberuhigende Maßnahmen an den Ortseingängen (wo noch 
nicht vorhanden), gestalterische Maßnahmen zur Kennzeichnung der Ortseingänge (künstle-
risch, informativ, ggf. mit Baumpflanzungen) und eine durchgängige Gestaltung der Straßenbe-
leuchtung. 

Im Rahmen der Erneuerung der Straßenbeleuchtung wurden seitens der Arbeitsgruppe Pläne 
zur Optimierung der örtlichen Beleuchtungssituation angefertigt. Seitens der Stadt Walsrode 
bestehen ohnehin Planungen für eine energieeffiziente Beleuchtung durch LED. In diesem 
Rahmen können innerhalb der Dorfregion ggf. dorfgerechte Lampentypen installiert werden, die 
sowohl eine angemessene, durchgehende und einheitliche Gestaltung aufweisen als auch dem 
Klimaschutz und dem Naturschutz (Insektenfreundlichkeit) dienen. Veränderungen bei den 
Standorten der Straßenbeleuchtung sollten dabei so ausgelegt sein, dass in erster Linie künftig 
Gefahrenstellen und Fußgängerbereiche ausgeleuchtet werden. 

5.5.4 Leitprojekte 
 Erhalt / Ausbau von Straßenabschnitten mit historischem Straßenpflaster 

 Gestaltung von Straßenseitenräumen (außerorts und innerorts) 

 

  

 Zuwegung Strandbad Düshorn Abb. 42  Straßenseitenraum Ortsmitte Bockhorn Abb. 43
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5.6 Lokale Ökonomie 
Die Themen „Landwirtschaft“ und „Tourismus“ und "Wirtschaft" wurden im Rahmen der VIP 
nicht als vorrangige Handlungsfelder benannt und daher auch nicht in einer überörtlichen Ar-
beitsgruppe in mehreren Sitzungen diskutiert. Vielmehr hat mensch und region diese Themen 
aufbereitet und sie dann mit den Akteuren vor Ort in einmaligen Veranstaltungen besprochen. 
In den nachfolgenden Unterkapiteln sind die drei Themenbereiche entsprechend aufbereitet 
worden. Grundsätzlich liegt zwischen ihnen eine enge Verzahnung vor. 

5.6.1 Landwirtschaft  
Nach Angabe der Landwirtschaftszählung aus dem Jahr 2010 bestanden zu diesem Zeitpunkt 
in Walsrode 203 landwirtschaftliche Betriebe (Einzelunternehmen, Personengemeinschaften 
und -gesellschaften sowie juristische Personen). Dieser Wert ist im Vergleich zu den Nachbar-
städten Bomlitz (33 Betriebe) und Bad Fallingbostel (46 Betriebe) sehr hoch (vgl. LSKN, 2012). 
Die Walsroder Heidmark verfügte nach Angaben des Antrags zur Aufnahme in das Dorfentwick-
lungsverfahren 60 landwirtschaftliche Betriebe (Stand: 2013).  

Die Landwirtschaft im Heidekreis hat vielerorts mit den geringwertigen Böden auf den Geest-
platten und Endmoränen (Abb. 39) zu kämpfen. Das Ertragspotenzial ist in der Dorfregion weit-
gehend als mittel bis gering definiert (s. Abb. 40). 

  
 Bodengroßlandschaften Abb. 44
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 Standortbezogenes ackerbauliches Ertragspotenzial (vgl. NiBiS, o. J.: [online] Abb. 45

Ergebnisse zur Erhebung der Situation der Landwirte in der Dorfregion Walsroder Heid-
mark  
Im Rahmen der Dorfentwicklung wurde in der Dorfregion Walsroder Heidmark eine Befragung 
der Landwirtschaft durchgeführt, um Hinweise für die Dorfentwicklung zu erhalten. Insgesamt 
wurden 76 Fragebögen per Post sowie ein zweites Schreiben mit einer Erinnerung verschickt. 

Es wurden 25 ausgefüllte Fragebögen zurück gesandt. Aus diesem Grund kann die folgende 
Auswertung nicht als repräsentativ erachtet werden, sondern liefert bestenfalls einen beschrei-
benden Trend zur Situation der Landwirtschaft. Eine Aktualisierung der Zahlen zur Landwirt-
schaft konnte somit nicht erfolgen. 

Zur Vorstellung der Befragungsergebnisse wurden die Landwirte zusätzlich zu einer Veranstal-
tung eingeladen. Eine kritische Hinterfragung der Ergebnisse fand statt. Die Auswertungen be-
finden sich in detaillierter Form im Anhang (Kapt. 9.2.). 

Das Arbeitsalter der Betriebsleiter beträgt im Schnitt 51,52 Jahre. Bei der Bewirtschaftungsart 
ist deutlich erkennbar, dass der Großteil der Landwirte, die an der Befragung teilgenommen ha-
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ben, eine konventionelle Bewirtschaftung betreibt und keine ökologische. Die Erwerbssituation 
der meisten Landwirte zeigt deutlich auf, dass es sich für den Großteil nur um einen Nebener-
werb handelt. Bei der Verteilung der Betriebssysteme liegt der größte Anteil auf der Marktfrucht. 
Die anderen Kategorien stechen nicht heraus. Keine Nennungen treten bei dem Punkt Milch-
viehhaltung auf. In der nachträglichen Veranstaltung zum Thema "Landwirtschaft" stellte sich al-
lerdings heraus, dass es auch Betriebe mit Milchviehhaltung (rund 250 Tiere) gibt und die Be-
treiber den Fragebogen nicht ausgefüllt hatten. Der Hauptanteil liegt aber auf der Putenzucht 
und der Schweinemast. Einen sehr geringen Anteil haben bei dem Tierbestand dagegen die 
Hühner.  

Ebenfalls scheint die Anzahl der Ferienhäuser, die im Zusammenhang mit landwirtschaftlichen 
Höfen stehen, deutlich höher zu sein.  

Bei der Bodennutzung ist ein klarer Unterschied zwischen Eigen- und Pachtland erkennbar. 
Während es sich bei der Forstwirtschaft zu 100 % um Eigenland handelt, sinkt der Eigenanteil 
von der Dauerkultur zur Ackerfläche bis zum Grünland immer weiter ab. Wird das Verhältnis 
von Ackerland zur Gesamtfläche betrachtet, beträgt dieses gut drei Viertel der Gesamtfläche.   

Bei der Abfrage der bestehenden Kooperationen zwischen den Landwirten bzw. zu anderen Be-
triebsformen wurde lediglich eine genannt. Auch an dieser Stelle muss bei der Bewertung der 
Ergebnisse die Tatsache im Vordergrund stehen, dass die Anzahl der Antworten sehr gering 
war.  

Bei der Verteilung der Arbeitskräfte ist mit über 50 % ein sehr hoher Anteil familienfremder Sai-
sonarbeiter zu erkennen. Im Gegensatz dazu sind die Anteile der Familienmitglieder, die nur 
saisonal arbeiten, sehr gering.  

Die Befragung nach der Hofnachfolge lässt erkennen, dass der Anteil der Landwirte, die einen 
Nachfolger haben, deutlicher höher ist als der ohne.  

Im Folgenden werden diverse Probleme in Bezug auf die Hofstandorte genannt. So wird mehr-
fach der Landschaftsrahmenplan angegeben, gefolgt von den (zum Zeitpunkt der Befragung 
noch aktuellen) Planungen zum SuedLink und zur Y-Trasse.  Viele Landwirte üben zudem noch 
weitere Tätigkeiten neben der Landwirtschaft aus. Insbesondere die Nennungen für Vermietun-
gen sind hoch, gefolgt von den regenerativen Energien und dem Tourismus. Am niedrigsten 
liegt der Wert bei der Landschaftspflege. Viele Landwirte planen, ihre Tätigkeiten im Bereich 
Tourismus und regenerative Energien auszubauen. Aus der Sicht der Landwirte liegt ein drin-
gender Bedarf in der Modernisierung ihrer Gebäude. Für deutlich unwichtiger werden dagegen 
die Vergrößerung der Gebäude und die Aussiedlung gehalten.  

 

Neben dem eigentlichen Erwerb bieten diverse Bauernhöfe Übernachtungen in Ferienwohnun-
gen sowie die Möglichkeiten für "Urlaub auf dem Bauernhof" an. In der gesamten Lüneburger 
Heide sind der Tourismus und die Direktvermarktung für die Landwirte willkommene und wichti-
ge Einkommensalternativen. Zudem gibt es in der Region einige Hofcafés und -läden (Meiner-
dingen). Besonders hervorzuheben ist auch an dieser Stelle die FloraFarm Ginseng in Bock-
horn. Sie ist der einzige professionelle Produzent von Ginseng in ganz Europa.  
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Landes- und Regionale Raumordnung (LROP/ RROP) 
Grundsatz des LROP ist, dass die Landwirtschaft in allen Landesteilen als raumbedeutsamer 
prägender Wirtschaftszweig erhalten bleibt und in sozio-ökonomischen Funktionen gesichert 
wird (vgl. LROP, 2012). Das Ziel des RROP ist, trotz der wenigen sozialversicherungspflichtigen 
Arbeitsplätze und der z.T. unterdurchschnittlichen Einkommen die Landwirtschaft als wettbe-
werbsfähigen, existenzsichernden und leistungsfähigen bäuerlich strukturierten Wirtschafts-
zweig zu erhalten, zu fördern und weiterzuentwickeln, denn es ist ein bedeutsamer Faktor einer 
ökonomischen und sozial stabilen Wirtschaftsregion (vgl. LKSF, 2001). 

Regionale Handlungsstrategie 2014 - 2020 (RHS) 
Für den Bereich der Landwirtschaft sind insbesondere die Aussagen aus dem Handlungsfeld 
Wettbewerbsfähigkeit von Bedeutung. Strategisch zielt dieses Querschnittsthema vor allem auf 
die Wettbewerbsfähigkeit in Verbindung mit Attraktivität und Nachhaltigkeit ab (vgl. ARL, 
2014: 36). 

"In diesem Sinne sind wettbewerbsfähige Städte und Gemeinden diejenigen, die gut erreichbar 
sind, ihren jeweiligen zentralörtlichen Funktionen in guter Qualität gerecht werden, ein gutes 
bürgerschaftliches Klima aufweisen und durch soziale und kulturelle Angebote in hohem Maße 
für Bürger und Gäste wie auch für Wirtschaft und Verwaltung und ggf. auch Wissenschaft at-
traktiv sind." (vgl. ARL, 2014: 36). Zu den, sich daraus ableitenden, Projekten zählen Agrar-
strukturmaßnahmen und Hochwasserschutz, denn diese sichern die wettbewerbsfähigen land-
wirtschaftlichen Produktionsstrukturen (vgl. ARL, 2014: 38). 

Eine weitere Verknüpfung besteht zu den, in der RHS enthaltenen, Handlungsfeldern Umwelt 
und Klimaschutz. Hier geht es u. a. um die landwirtschaftliche Diversifizierung zu den Projekten 
und Maßnahmen mit dem Ziel, die Attraktivität und Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen bzw. wie-
derherzustellen (vgl. ARL, 2014: 41). "Angesichts des insgesamt hohen Flächendrucks wird mit 
Blick auf die Landwirtschaft die Verbesserung der Agrarstruktur – auch im Hinblick auf die Rea-
lisierung größerer Infrastrukturvorhaben – als regionale Herausforderung angesehen. Entspre-
chende Konzepte und Maßnahmen, etwa zur Reduzierung des Flächenverbrauchs bis hin zur 
innerörtlichen Ebene, sollen unterstützt werden." (vgl. ARL, 2014: 41). 

Regionales Entwicklungskonzept Vogelpark-Region (REK) 
Das REK benennt für die Landwirtschaft in seiner Stärken-und-Schwächen-Analyse u.a. die In-
novations- und Kooperationspotenziale zwischen lokaler Wirtschaft und der Landwirtschaft zur 
Nutzung nachwachsender Rohstoffe und weiteren Stärkung von erneuerbaren Energien (vgl. 
LAG, 2015: 12f). Zudem werden im REK die Landwirtschaft und der Tourismus als Kooperati-
onspartner für den gemeinsamen und aktiven Natur- und Klimaschutz betrachtet, deren Aufga-
be der Schutz der artenreichen Kulturlandschaft der Vogelpark-Region ist (vgl. LAG, 2015: 13). 
Ergänzend beschreibt das REK die Landwirtschaft als einen wichtigen Wirtschaftsfaktor in der 
ländlichen Region (vgl. LAG, 2015: 17). 
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Als Folge des fortschreitenden Strukturwandels in der Landwirtschaft fallen zunehmend leerste-
hende Gebäude auf den Höfen auf, und kleine Höfe fallen ganz aus der Nutzung. Dies spiegelt 
sich auch im Handlungsfeld „Siedlungsentwicklung“ wieder. 

Stärken und Schwächen 
Unter dem Oberbegriff Landwirtschaft wurden die folgenden Stärken und Schwächen zusam-
mengetragen und während der Vorbereitungs- und Informationsphase durch die Arbeitskreis-
mitglieder überprüft und bestätigt: 

Landwirtschaft 
Stärken Schwächen 
Hauptsächlich kleine- und mittelständische Un-
ternehmen  

Fortschreitender Strukturwandel in der Landwirt-
schaft  

 

Zunehmender Maisanbau für Biogas → Monokultu-
ren (durch den Einsatz unterschiedlicher Pflanzen 
sowie die Anlage von Blühstreifen bereits teilweise 
entschärft)  

 Schwerlastverkehr der Landwirtschaft führt zu Stra-
ßenschäden 

Ziele im Handlungsfeld Landwirtschaft 
 Sicherung und Stärkung der landwirtschaftlichen Produktion und der Betriebe  

 Gestaltung des landwirtschaftlichen Strukturwandels 

Strategien und Maßnahmen  
Die Strategien und Maßnahmen für die Landwirtschaft sind im Rahmen der Umsetzungsbeglei-
tung weiter zu bearbeiten. Wichtig ist, dass die Rahmenbedingungen für die Betriebe so gesetzt 
werden, dass eine rentable und nachhaltige Produktion möglich ist. Hierzu gehören vielfältige 
Einzel-Maßnahmen. Diese betreffen beispielsweise die Erschließung der landwirtschaftlichen 
Flächen bzw. die Gewährleistung der Durchgängigkeit für landwirtschaftliche Fahrzeuge im Be-
reich des Handlungsfelds „Verkehr und Mobilität“; den Schutz der landwirtschaftlichen Flächen 
vor der Inanspruchnahme durch Siedlungserweiterungen sowie die Verbesserung der Lebens- 
und Arbeitsbedingungen durch Sanierung und / oder Umbau im Handlungsfeld „Innenentwick-
lung, Siedlung und Bausubstanz“. Ebenso kommen die Belange der Landwirtschaft im Touris-
mus (Diversifizierung der landwirtschaftlichen Betriebe) zum Tragen. Gerade hier besteht ein 
hohes Potenzial für die Um- und Nachnutzung ehemals landwirtschaftlicher Gebäude, deren 
Einkommen z.B. durch die Vermietung von Ferienwohnungen einen zunehmenden Anteil an 
dem Gesamteinkommen vieler landwirtschaftlicher Betriebe ausmacht. 

Gerade für Betriebe, deren Hofnachfolge nicht gesichert ist, sollte frühzeitig eine Unterstützung 
bei der Konzeptentwicklung angeboten werden. Durch eine  frühzeitige Ausrichtung der Hof- 
und Gebäudeentwicklung können der Verfall der Gebäude und damit auch der Wertverlust ver-
mieden werden. 
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5.6.2 Tourismus 
Auf der Internetseite der Lüneburger Heide Touristik wird die Region wie folgt beschrieben:  

„Die Walsroder Ortschaften Düshorn, Krelingen, Bockhorn und Honerdingen-Meinerdingen bil-
den touristisch eine landschaftlich reizvolle Einheit innerhalb der Vogelpark-Region. 

Hier wohnen zusammengerechnet ca. 4200 Einwohner. Die Ortschaften haben in ihren Mittel-
punkten einen historischen Ortskern mit alten Bauernhöfen. An den Ortsrändern haben sich in 
den letzten Jahren Neubaugebiete angefügt, wo sich viele junge Familien mit Kindern niederge-
lassen haben. Daraus resultiert, dass Düshorn eine Kindertagesstätte und eine Grundschule 
hat.“ (http://www.lueneburger-heide.de) 

Das touristische Angebot in der Walsroder Heidmark sowie in ihrer näheren Umgebung ist auf-
grund der Lage in der Region Lüneburger Heide sehr gut. Die Walsroder Heidmark ist für viele 
Besucher der Ausgangspunkt, um in kurzer Distanz die touristischen Freizeitangebote mit über-
regionaler Bedeutung anzusteuern. Der Naturtourismus (z.B. Radfahren, Wandern, Kanu-
Fahren) nimmt nach Aussagen der Tourismus Information Walsrode inzwischen 50 % der Nach-
frage ein. 

Freizeitparks und Attraktionen in der Lüneburger Heide (Auszug) 
Serengeti Park  Hodenhagen 
Weltvogelpark Walsrode 
FloraFarm Ginseng Bockhorn 
Südsee-Camp Wietzendorf 
Heidewitzka - das Kindertobeland Wietzendorf 
Soltau-Therme, die Vital-Solequelle Soltau 
Designer outlet Soltau 
Spielmuseum Soltau 
Der "Ameisenbär" Soltau - Döhle 
Allwetterbad Munster 
Deutsches Panzermuseum Munster 
Heide Park Resort Soltau 
Heide-Kastell Iserhatsche Bispingen 
Das Verrückte Haus Bispingen 
Ralf Schumacher Kart & Bowl Bispingen 
Center Parcs Bispingen 
Greifvogel-Gehege Bispingen 
Haus der Natur, Naturschutzpark Bispingen 
Eine Welt Kirche Schneverdingen 
Heidegarten Schneverdingen 
Höhenwegarena, Camp Reinsehlen Schneverdingen 
Sieben Steinhäuser Fallingbostel 

 Freizeitparks und Attraktionen (Erlebniswelt Lüneburger Heide GmbH, 2013) Abb. 46

 

Der hohe ökonomische Stellenwert des Tourismus in der Region wird in den 134 Betrieben der 
Branchen Dienstleistung, Tourismus, Gastronomie, Beherbergung in Walsrode deutlich (Stadt 
Walsrode, 2013). 

Dabei setzt der Tourismus der Dorfregion Walsroder Heidmark neben den überregionalen At-
traktionen auch auf die lokalen Besonderheiten und Angebote. Diese reichen von Kulturschät-
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zen über Seminarangebote bis zum Sportangebot sowie spezifischen zielgruppenorientierten 
Angeboten (z.B. für Menschen mit Behinderungen).  

Interessant ist, dass sich in Bockhorn nun das erste regionale Label mit Produkten aus der Lü-
neburger Heide angesiedelt hat: http://www.callunaburg.de/. Es verwendet fast dieselbe For-
mensprache wie die Walsroder Heidmark! 

 

 

 Das neue Label  aus der Walsroder Heidmark (www.callunaburg.de) Abb. 47   Abb. 48

 

 Golfplatz (Tietlingen) 

 Tietlinger Wacholderhain 

 Lönsgrab (Tietlingen) 

 Krelinger Heide (Krelingen) 

 Megalith-Großsteingrab (Krelingen) 

 Lönshütte (Gedenkstätte, Westenholz) 

 FloraFarm Ginseng (Bockhorn) 

 Dezentrales Dorfmuseum (Düshorn) 

 Außenstelle des Walsroder Heidemuseums 
(Krelingen) 

 St. Georg Kirche (Meinerdingen) 

 Düshorner See (Strandbad Düshorn, Sauna) 

 Back-Theater im HeideBackHaus         
(Honerdingen) 

 Geistliches Rüstzentrum Krelingen 

 Bouleanlagen (Bockhorn, Düshorn) 

 Waldfriedhof als Parkanlage (Bockhorn) 

 Modellflugplatz Düshorn 

 Angelsee Krelingen 

 Sportplatz, Tennisanlagen, Bouleplatz, Beach-
volleyball (Düshorn) 

 Sportplatz Krelingen 

 Spielplatz, Fußballplatz (Bockhorn) 

 Rahlfs-Grab 

 Minigolf 

 Campingplatz 

 Friedhof Düshorn 

 

 Lokale touristische Attraktionen und Angebote der Dorfregion Abb. 49

 

Dennoch war in den letzten Jahren ein Absinken der Besucher- und Übernachtungszahlen zu 
verzeichnen. Seit 2014 steigen die Besucherzahlen wieder und haben für Walsrode die  

Schwelle von 300.000 Übernachtungen überschritten. 

http://www.callunaburg.de/
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 Übernachtungen in der Vogelpark-Region (REK Abb. 50

Vogelparkregion) 

 

Die Dorfregion Walsroder Heidmark ist an das bestehende überregionale Radwegenetz ange-
schlossen. In der Karte (Abb. 51) sind neben den touristischen Destinationen die Fernradwege 
(gepunktete Linien) sowie die regionalen Rundwege (rot, durchgezogene Linie) sowie Cam-
pingmöglichkeiten dargestellt. 

Die regionale Weltvogelpark-
route "Große Runde" führt da-
bei auf einer Länge von 31 Ki-
lometern u.a. durch Meinerdin-
gen und Düshorn (vgl. Abb. 51). 
Neben der Kirche in Meinerdin-
gen wird auch das Strandbad in 
Düshorn als Ziel auf diesem 
Streckenabschnitt benannt. 

Teilnehmer der Dorfregion ha-
ben, mit Unterstützung der 
Radwandergruppe des SVN 
Düshorn, eine Radroute entwi-
ckelt, die zunächst eine Verbin-
dung aller fünf Ortschaften ent-
stehen lässt und dabei auch an 
den vorhandenen Sehenswür-
digkeiten entlang führen wird. 
Hier besteht eine Verknüpfung 
zum Handlungsfeld Mobilität, 
da durch die Umsetzung dieses 
Projektes auch die Mobilitäts-

 
 Auszug aus der Karte Radwandern & Camping in der Erleb-Abb. 51

niswelt Lüneburger Heide  
Quelle: Erlebniswelt Lüneburger Heide GmbH, 2013  
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angebote für die lokale Bevölkerung verbessert werden.  

 

 

 Streckenentwurf für eine Radroute durch die Abb. 52
Dorfregion 

 Teilnehmer der Radwandergruppe des Abb. 53
SVN Düshorn 

 

Landes- und Regionale Raumordnung (LROP/ RROP) 
Die Voraussetzungen für Erholung und Tourismus in Natur und Landschaft sollen in allen Teil-
räumen gesichert und weiterentwickelt werden. Beispielsweise der Ausbau von Radwegen för-
dert diesen Grundsatz (vgl. LROP, 2012). 

Der Heidekreis will laut RROP die besonderen Vorteile für den Tourismus fördern. Der Touris-
mus soll in allen Teilräumen des Landkreises gestärkt werden, da er wesentlich zum Arbeits-
platzangebot beiträgt. Der Stadt Walsrode ist die besondere Entwicklungsaufgabe Tourismus 
mit den Schwerpunkten Entwicklung und Sicherung übertragen worden.  

 

REK Vogelpark-Region 
Das REK Vogelpark Region benennt Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken im seinem 
Handlungsfeld Regionale Wirtschaftskooperationen. Im Tourismus ist es das Ziel Einkommens-
alternativen zu ermöglichen und die Region bei der Weiterentwicklung ihrer Angebote in Tou-
rismus, Gewerbe oder Bildung zu unterstützen. Dazu sollen 

 die Angebote der Region koordiniert und gemeinsam erfolgreich vermarktet,  

 die Angebote zur naturbezogenen, aktiven, kulturhistorischen Erholung ausgebaut,  
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 das Freizeitwegenetz ausgebaut und mit Zielen innerhalb und außerhalb der Region ver-
knüpft, 

 die Angebote im Bereich Wellness, Gesundheit, Sport und Freizeit verbessert und  

 die Qualität und Bandbreite von Übernachtungsmöglichkeiten und Gastronomie verbessert 
werden oder erhalten bleiben.   

Bezogen auf den Tourismus beschreibt das REK die Existenz attraktiver Leuchttürme und An-
ziehungspunke im touristischen Bereich, welche durch die reichhaltige Kulturlandschaft unter-
stützt werden. Für eine gezielte Besucherlenkung bestehen hier Potenziale, wie zum Beispiel 
bei der Beschilderung der Freizeitwege. Durch den bisherigen Kurstandort Bad Fallingbostel 
gibt es bereits erste Ansätze im Gesundheits- und Wellnesstourismus. Das ehrenamtliche En-
gagement insbesondere im kulturellen Bereich ist vor Ort sehr hoch, jedoch stellt dies das Kul-
turangebot möglicherweise nicht langfristig sicher. Es gilt hier nachhaltige Lösungen zu finden 
und das Freizeit- und Kulturangebot für Einheimische und Touristen barrierefrei und generati-
onsverbindend zu gestalten. Weiterhin bedarf es intensiver Bemühungen die Vogelpark-Region 
überregional als attraktiven Urlaubsort bekannt zu machen.  

Das REK benennt u.a. Potenziale und Herausforderungen für das HF Tourismus, Naherholung 
und Kultur, die auch für die Dorfregion Walsroder Heidmark von Bedeutung sind: 

Potenziale 

 Leuchttürme und Anziehungspunkte  

 Reichhaltige Kulturlandschaft erhalten und in Wert setzen  

 Angebote im Aktivurlaubsegment ausbauen  

 Wandern und Wasserwandern stärken  

 Gesundheitstourismus fördern und profilieren  

 

Herausforderungen 

 Überwiegend ehrenamtlich getragenes Kulturangebot aufrechter halten und unterstützen  

 Beschilderung der Wanderwege  

 Unübersichtliche Tourismusvermarktung  

 

Stärken und Schwächen 
Unter den Oberbegriff „Tourismus“ wurden im Rahmen der Bewerbung die Stärken und Schwä-
chen zusammengetragen und während der Vorbereitungs- und Informationsphase sowie in den 
Veranstaltungen zum Tourismus bestätigt: 
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Tourismus 
Stärken Schwächen 
Verschiedene Freizeiteinrichtungen sind in den 
Ortschaften vorhanden (bspw. Strandbad Düs-
horn, Sportplätze, Schießanlage am Schützen-
haus Bockhorn, Golfclub Tietlingen)  

Radwegeverbindungen sind ausbaufähig / -nötig 

Touristisch bedeutsame Highlights (bspw. Heide-
flächen, Bienenzaun Krelingen, Steingräber, 
Weihnachtsmarkt Bockhorn, Back-Tag Westen-
holzer Wassermühle, Flohmarkt Düshorn, Her-
mann-Löns-Grab, Wilhelm-Asche-Grab, Ludwig-
Rahlfs-Grab, Meinerdinger Kirche, Backtheater, 
Dorfmuseum Düshorn)  

Radwegenetz ist lückenhaft (nicht nur touristisch)  

Ferienwohnungen sind in den Ortschaften vor-
handen  

Ausschilderung der Radwanderwege teilweise 
nicht ausreichend (in Teilen durch LEADER in Be-
arbeitung) 

Campingplatz Düshorn  Ausbaufähige Wanderwege (überregional)  
Ferien auf dem Bauernhof – Angebot ist auf vielen 
Höfen vorhanden  

Wenige Gasthöfe mit Übernachtungsmöglichkeit 
(für kurzfristige Besuche)  

Lage in der Tourismusregion Lüneburger Heide 
mit überregionaler Bedeutung  

Wenig Gastronomie (mit Öffnungszeiten über Mit-
tag)  

Viele der touristischen Angebote beruhen auf eh-
renamtlichen Engagement (Vereine, Gruppen, 
Privatpersonen), zzgl. einiger großer Gewerbebe-
triebe (Hinweise: besondere Stärke) 

Nachfrage der touristischen Angebote fehlt teilwei-
se  

Kulturelles Angebot sehr gut (Konzerte, Theater, 
Kino, Veranstaltungen) Lärmbelästigung durch Autobahn  

  Touristisches Verkehrsaufkommen  
  Wenige kulturelle Einrichtungen vorhanden (z.B. 

Theater); ABER: Kulturelles Angebot nicht 
schwach! 

 Stärken und Schwächen im Tourismus Abb. 54

 

Ziele im Handlungsfeld  
Als Ziele definierten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus dem Hotel, Gastronomie und Be-
herbergungsgewerbe: 

 Entwicklung der endogenen Potentiale  

 Orientierung auf spezifische Zielgruppen (z.B. Natur- und Gesundheitstourismus, Angebote 
für Menschen mit Beeinträchtigungen) 

 

Strategien und Maßnahmen 
 Ausbau und Vernetzung des bestehenden Rad- und Wanderwegenetzes 

 Verbesserung der Versorgungsinfrastruktur 

 Ausbau der regionalen Vermarktung  
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Leitprojekte 
Das Leitprojekt für den Tourismus soll unter dem Motto Vermarktung stehen. Dabei gilt es, 
mehrere Maßnahmen zielführend zu kombinieren. Als Beispiel steht die Erstellung eines Inter-
netbasierten Leitsystems, das mittels QR-Codes die bestehenden Sehenswürdigkeiten mit wei-
tergehenden Informationen im Internet verbindet. Die Walsroder Heidmark kann als Startregion 
für die Region Heide dienen. Es ist eine enge Kooperation mit dem Förderverein Tourismus 
Vogelparkregion notwendig, der für einen Teil der Sehenswürdigkeiten diese Maßnahmen be-
reits umgesetzt hat. In einem ersten Schritt wird es daher darum gehen, die Sehenswürdigkei-
ten mit den schon im Netz verfügbaren Informationen zu verbinden. In einem zweiten Schritt 
sollen Audio-Dateien erstellt werden, die an ausgewählten Punkten beschreiben, was vor Ort zu 
sehen ist und dies genauer erklären. Ebenso können besondere Orte in Form von kurzen Ge-
schichten erläutert werden (bspw. Zeitzeugenberichte). 

Mit dem weiteren Ausbau lassen sich so auch gut spezifische Rundgänge oder Informationen 
einstellen z.B. in anderen Sprachen oder für besondere Zielgruppen (Kindergeschichten). Als 
Erweiterung kämen auch QR-Codes für Natur- und Baudenkmale, Lehrpfade oder auch Gast-
ronomie und Unterkünfte in Betracht. 
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5.6.3 Wirtschaft 
Der Bereich Wirtschaft wurde nicht vertiefend behandelt und dient an dieser Stelle daher rein in-
formativ ohne Anspruch auf Vollständigkeit.  

 

Im Antrag zur Aufnahme in das Dorferneuerungsprogramm werden für die Dorfregion insge-
samt 740 Arbeitsplätze benannt.  

Diese verteilen sich auf die einzelnen Dörfer wie folgt: 

Bockhorn 184 

Düshorn 261 

Honerdingen 137 

Krelingen 137 

Westenholz 21 

 

Von insgesamt 286 Wirtschaftsbetrieben entfallen 60 auf die Landwirtschaft, 9 auf das produ-
zierende Gewerbe, 83 auf Handel, Handwerk und Gewerbe sowie 134 auf den Bereich Dienst-
leistung, Tourismus, Gastronomie und Beherbergung. Ein Auszug befindet sich auf den folgen-
den Seiten (eigene Erstellung, Jan. 2016) 

 

Bockhorn 
Name Kategorie 
GELATO MICHELE  produzierendes Gewerbe 
Annes Weizenkörner-Kissen produzierendes Gewerbe 
FloraFarm Ginseng Handel, Handwerk, Gewerbe 
 

Düshorn 
Name Kategorie 
BAARS Umweltservice Inh. K. Dey e.K. Dienstleistung  
Deutsche Post Filiale Düshorn Dienstleistung 
Seyer-Carstens Landtechnik-Metallbau GmbH Dienstleistung  
Torsten Fuhrwerk Malereibetrieb Handel, Handwerk, Gewerbe 
DIETEG Gerätebau GmbH & Co. KG produzierendes Gewerbe  
Malereibetrieb Rüdiger Bolm Handel, Handwerk, Gewerbe 
Autozentrum Walsrode e. K Handel, Handwerk, Gewerbe 
Karl Engel Zimmerei Handel, Handwerk, Gewerbe 
Knut Reißner Erdbewegungsarbeiten Erd- u. Tiefbau 
Reißner 

Handel, Handwerk, Gewerbe 

Reiner Fietkau Montagedienst Dienstleistung  
Freiwillige Feuerwehr Löschzug Düshorn Dienstleistung 
Grzegorz Jerzy Czajkowski Trockenbau/ Hausmeis-
ter- tätigkeiten 

Dienstleistung 

Karl-Heinz Bunke Backwarenhersteller produzierendes Gewerbe 
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Tonn Friseur Dienstleistung 
Wilhelm Graubohm Inh. Otto Wiesner Metzger Dienstleistung 
Jörg Breitenstein Eckhard Helmke Breitenstein & 
Helmke GbR (Autovermietung) 

Dienstleistung 

Schlüsseldienst Simon Dienstleistung 
Postbank Immobilien GmbH Ernst Kälber Dienstleistung 
Hermann Körber, Inh. Arnold Körber e.K. (Reisebü-
ro) 

Dienstleistung 

Peter Wetzel (Rechtsanwalt) Dienstleistung 
2 Rad Center Irmer (Fahrradgeschäft) Handel, Handwerk, Gewerbe 
Malerfachbetrieb Czajkowski (Maler) Handel, Handwerk, Gewerbe 
Harald Richert EDV-Dienstleistungen Dienstleistung 
Schwimmbad- und Saunatechnik Kraupner GmbH Handel, Handwerk, Gewerbe 
Kreissparkasse Walsrode - Geldautomat Dienstleistung 
Willi Prüser (Maler) Handel, Handwerk, Gewerbe 
K.-H. Bunke Bäckerei- Konditorei Handel, Handwerk, Gewerbe 
K.-H- Schulz GmbH (KfZ-Ersatzteilgeschäft) Handel, Handwerk, Gewerbe 
 

Honerdingen 
Name Kategorie 
Bestattungshaus Körner GmbH Dienstleistung 
HeideBackHaus Hartmann GmbH Dienstleistung 
Ralf Jorzik Malereibetrieb Handel, Handwerk, Gewerbe 
Umzugspartner-Europa Dienstleistung 
SP-Umzüge Dienstleistung 
Oliver Krone und Peter Dammann KÜS Walsrode 
KFZ-Prüfstelle 

Dienstleistung 

Freiwillige Feuerwehr Löschzug Honerdingen Dienstleistung  
Katja Frerking Mobile Friseurin Dienstleistung 
Malereibetrieb Walpuski Handel, Handwerk, Gewerbe 
Abramov Putz GmbH (Gipser & Stuckateur) Handel, Handwerk, Gewerbe 
Cindy Baron Umzüge Dienstleistung 
KÜS Walsrode (Sachverständige) Dienstleistung 
Torsten Küker (Autowerkstatt) Dienstleistung 
Bike Tech Lohmann (Motorradwerkstatt) Dienstleistung 
Hokema Kalimbas - the sound of your hands. (Her-
steller) 

produzierendes GEwerbe 

D-010 Hoyer Automatenstation | Hoyer Automatensta-
tion – Walsrode (Tankstelle) 

Handel, Handwerk, Gewerbe 

Christa Pfingsten Sport- und Freizeitbedarf (Sportge-
schäft) 

Handel, Handwerk, Gewerbe 

Haller Busbetrieb GmbH (Busreiseunternehmen) Dienstleistung 
Ev. Pfarramt Meinerdingen Dienstleistung 
 

Krelingen 
Name Kategorie 
Geistliches Rüstzentrum Krelingen (GRZ) Dienstleistung 
Malermeister Frank Dey GmbH Handel, Handwerk, Gewerbe 
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HUWER Elektrotechnik GmbH Handel, Handwerk, Gewerbe 
Tiefbau-, Erd- und Pflasterarbeiten Dieter Roos Dienstleistung 
Willenbockel Baumschulen produzierendes Gewerbe? 
Krelinger Reha-Zentrum Dienstleistung 
Freiwillige Feuerwehr Löschzug Krelingen Dienstleistung 
Klaus Kammholz Bauklempner Handel, Handwerk, Gewerbe 
Christina Bockhorn Tierarztpraxis Krelingen Dienstleistung  
Holzwerkstatt Krelingen  (Holzbauunternehmen) Handel, Handwerk, Gewerbe 
Hawk Design (Werbeagentur) Dienstleistung 
Marco Betke (Rechtsanwalt) Dienstleistung 
Krelinger Landgärtnerei Handel, Handwerk, Gewerbe 
Krelinger Buchhandlung Handel, Handwerk, Gewerbe 
Glös (Autowerkstatt) Dienstleistung 
Michael Schröder (Bäckerei) Handel, Handwerk, Gewerbe 
CaneVitale (Haustierbedarfsgeschäft) Handel, Handwerk, Gewerbe 
 

Westenholz 
Name Kategorie 
Freiwillige Feuerwehr Löschzug Westenholz 
0Bewertungen 

Dienstleistung 

Geduhn GET-Transporte (LKW-Spedition) Dienstleistung 
Sven Aßmus Fahrschule Dienstleistung 
 

Grundsätzlich besteht in der Region ein wichtiger Standortvorteil, der durch die Nähe zu den 
Bundesautobahnen und die damit verbundene gute Erreichbarkeit der Metropolregionen im 
Norden (Hamburg) und Süden (Hannover). Auch Bremen liegt in verkehrsgünstiger Nähe. Im 
Stadtgebiet Walsrode sind insgesamt fünf Gewerbegebiete vorhanden, eins davon befindet sich 
in der Dorfregion Walsroder Heidmark in Honerdingen, verkehrsgünstig an der B209 gelegen. 

REK Vogelpark-Region 
Die Aussagen des Regionalen Entwicklungskonzeptes für die Vogelpark-Region beinhalten für 
die Dorfregion Walsroder Heidmark wichtige Kernaussagen. 

So wird die Wirtschaftsstruktur der Vogelpark - Region neben den Schwerpunkten im verarbei-
tenden Gewerbe im Bereich Ernährungswirtschaft, durch eine vergleichsweise große Bran-
chenvielfalt aus einer Mischung von klein- und mittelständischen Unternehmen geprägt.  

Zudem sind in der Vogelpark-Region viele international vernetzte Gewerbebetriebe angesiedelt, 
sodass die Vogelpark-Region aufgrund ihrer Lage und Erreichbarkeit als attraktiver Industrie- 
und Logistikstandort gilt. Als weiteren wichtigen Wirtschaftszweig nennt das REK (vgl. S. 12) 
das Tourismusgewerbe, begründet u.a. durch den Naturraum der Lüneburger Heide sowie di-
verse größere Freizeiteinrichtungen (Weltvogelpark). (vgl. LAG, 2015: 12) 

 

In Bezug auf die Wirtschaftsstruktur und Kaufkraft beschreibt das REK die Ausgangslage wie 
folgt: "Die Wirtschaftsstruktur der Region ist neben Schwerpunkten im verarbeitenden Gewerbe 
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im Bereich Ernährungswirtschaft, durch eine vergleichsweise große Branchenvielfalt aus einer 
Mischung von klein- und mittelständischen Unternehmen geprägt. Die Branchenstruktur ist 
deutlich gekennzeichnet durch chemische und kunststoffverarbeitende Industrie sowie Prozess- 
und Nahrungsmittelindustrie. Da in der Region viele international vernetzte Gewerbebetriebe 
angesiedelt sind, gilt die Vogelpark-Region auch aufgrund ihrer Lage und Erreichbarkeit als at-
traktiver Industrie- und Logistikstandort." (vgl. LAG, 2015: 32f) 

 

Daher zählt zu den drei Entwicklungszielen des REK auch eines aus dem Bereich Wirtschaft: 

 Wirtschafts- und Arbeitsmöglichkeiten in der Vogelpark-Region schaffen, erhalten, weiter-
entwickeln!  

(vgl. LAG, 2015: 13) 

 

Im Detail werden für die "Regionalen Wirtschaftskooperationen" die folgenden Ziele benannt: 

 Ziel ist es, den industriell-gewerblichen Kern im ländlichen Raum zukunftsfähig weiterzu-
entwickeln 

 Ziel ist es, die regionalen Schwerpunktbranchen zu fördern und auszubauen 

 Ziel ist es, Einkommensalternativen zu ermöglichen und sie bei der Weiterentwicklung ihrer 
Angebote in Tourismus, Gewerbe oder Bildung zu unterstützen 

 Ziel ist es, ausgehend von Kooperationen in der Wirtschaftsförderung die Zusammenar-beit 
in der Vogelpark-Region für neue Akteure zu öffnen und auszubauen 

(vgl. LAG, 2015: 72) 

 

Wirtschaftsdaten: Bruttowertschöpfung / Bruttoinlandsprodukt  
"Die Bruttowertschöpfung (BWS) betrug im Landkreis Heidekreis3 im Jahr 2011 3,3 Milliarden 
Euro. Dabei war der Dienstleistungsbereich mit Abstand der wichtigste Wirtschaftssektor. 74,7 
% der Bruttowertschöpfung wurden 2011 in diesem Bereich erwirtschaftet, während der Anteil 
des produzierenden Gewerbes einschließlich des Baugewerbes bei 22,8 % und der Anteil der 
Land- und Forstwirtschaft sowie Fischerei bei 2,5 % lag. Damit hat das produzierende Ge-
werbe gegenüber dem Landesdurchschnitt eine unterdurchschnittliche, der Dienstleistungsbe-
reich eine überdurchschnittliche wirtschaftliche Bedeutung (Niedersachsen Produzierendes Ge-
werbe 32,1 %, Dienstleistungen 66,2 %; LSN 2014h). Im Bundesvergleich wurde dabei 2011 im 
Landkreis Heidekreis eine um 8,9 % niedrigere Bruttowertschöpfung je Erwerbstätigem erwirt-
schaftet (LSN 2014i)." (vgl. LAG, 2015: 32) 

Netzwerke  
"Der Landkreis Heidekreis gehört zu den Metropolregionen Hamburg und Hannover-
Braunschweig-Göttingen-Wolfsburg. Zudem sind der Landkreis Heidekreis und die Stadt Wals-
rode Mitglieder im "Netzwerk erweiterter Wirtschaftsraum Hannover", das im Jahr 2010 als 
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Nachfolgeorganisation des Städtenetzes EXPO-Region gegründet wurde. Das Netzwerk um-
fasst ins-gesamt 15 Mitgliedsstädte und -gemeinden. Die Netzwerkpartner tauschen sich in 
thematischen Foren aus, entwickeln gemeinsame Projekte und bündeln aktiv ihre Stärken. Ak-
tuelle Themen sind dabei Landkreisthemen, Städtethemen, Stadt- und Regionalplanung, Tou-
rismus, Verkehr/öffentlicher Personennahverkehr sowie die Wirtschaftsinfrastruktur Aktuelles 
Netzwerkprojekt ist im touristischen Bereich zum Beispiel der Themenradweg "KulturRoute" mit 
dem kulturellen Leuchtturm Kloster Walsrode, das aufgrund seiner mittelalterlichen Wurzeln als 
attraktives Besucherziel in der Region gilt." (vgl. LAG, 2015: 46) 

 

Grundsätzlich sieht das REK Vogelpark-Region Chancen für die Region durch eine ausbaufähi-
ge und zukunftsfähige Wirtschaftsstruktur sowie durch das Vorhandensein von industriellen 
Kernen in Kombination mit der guten Verkehrsinfrastruktur.  

Mit der "Profilierung und Stärkung" von "regionsinternen Kristallisationspunkten für Existenz-
gründer und innovative Unternehmen" könnten die Stärken der Vogelpark-Region ausgebaut 
werden (vgl. LAG, 2015: 56). 

Stärken und Schwächen 
Unter den Oberbegriff „Wirtschaft“ wurden im Rahmen der Bewerbung die Stärken und Schwä-
chen zusammengetragen und während der Vorbereitungs- und Informationsphase geprüft. Ver-
tiefende Veranstaltungen wurden zum Themenfeld Wirtschaft nicht durchgeführt. 

 

Wirtschaft 
Stärken Schwächen 

Hauptsächlich kleine- und mittelständische Un-
ternehmen  

 
Der Abzug der britischen Streitkräfte und ihrer Fami-
lienangehörigen führt zu hohen Kaufkraftverlusten in 
der Region. Dadurch sind viele kleinere und mittlere 
Unternehmen in ihrer Existenz bedroht und es kann 
verstärkt zu Leerstand in den Innenstädten kommen.  
 

Eingesessene Handwerksbetriebe  

 
Rückgang von Kleinbetrieben in den Dörfern unter 
anderem zunehmende Kaufkraftverluste zum Bei-
spiel durch Abzug der britischen Streitkräfte  
 

Überregional bedeutsame Betriebe in einzelnen 
Ortschaften (bspw. FloraFarm Bockhorn, GRZ 
Krelingen, Firma Dieteg in Düshorn) 

 



Dorfentwicklung Walsroder Heidmark 

 

mensch und region 98  

6 Örtliche Bestandserhebungen und Planungen  
Der Planungsraum der Walsroder Heidmark umfasst die Dörfer Honerdingen / Meinerdingen, 
Bockhorn, Düshorn, Krelingen und Westenholz der Stadt Walsrode. Außerdem gehören noch 
die Splittersiedlungen Ellinghausen,  Krusenhausen, Tietlingen, Rödershöfen und der Ortsteil 
Beetenbrück zum Planungsgebiet. 

Obgleich der Fokus auf dem gemeinsamen Prozess liegt sowie auf den gemeinsamen Stärken 
und Schwächen, sind im Planungsprozess dennoch auch Unterschiede in Bezug auf die Aus-
gangslage, Ziele und Maßnahmen vorhanden. So werden die Orte im Folgenden kurz beschrie-
ben, und es werden Maßnahmen vorgestellt, deren Auswirkung und konkreter Bezug sich vor-
wiegend auf der örtlichen Ebene befinden. 

6.1 Bockhorn 
Bockhorn liegt südöstlich der Stadt Walsrode und dort östlich von Düshorn. In 500 Metern östli-
cher Entfernung von Bockhorn verläuft die Bundesautobahn A7, dahinter beginnt der Nato-
Truppenübungsplatz Bergen. Die nächstgelegene Anschlussstelle der A7 befindet sich in Bad 
Fallingbostel in ca. 5 km Entfernung. Die Haupterschließung der Ortslage erfolgt über die Kreis-
straße 148 aus Richtung Düshorn. An der Hauptkreuzung im Ort befinden sich die Dorfmitte 
sowie ein kleiner Dorfplatz. Dieser wurde vor wenigen Jahren mit Hilfe von LEADER-Mitteln ge-
stalterisch aufgewertet. Nach Norden in Richtung Bad Fallingbostel und nach Süden in Rich-
tung Krelingen führen kleine Gemeindestraßen mit geringer Ausbaubreite, die vorwiegend von 
Ortskundigen genutzt werden.  

Bockhorn, als zweitkleinste Ortschaft in der Dorfregion, hat heute 264 Einwohner und war bis 
zur Gebietsreform 1974 eigenständige Gemeinde. Die Fläche der Gemarkung umfasst 9,1 km² 
und rechnerisch 27 EW/km². Die erste urkundliche Erwähnung lässt sich auf das Jahr 1237 zu-
rückführen. Über die Dorfgeschichte gibt eine kleine Ortschronik im Internet unter 
www.bockhorn-online.de. 

Heute wird Bockhorn noch immer durch die historischen Hofanlagen charakterisiert. Im Haus-
nummernplan von Bockhorn haben die ältesten Hofanlagen die einstelligen Ziffern und sind bis 
heute als eigenständige landwirtschaftliche bzw. ehemals landwirtschaftliche Hofanlagen im 
Siedlungsgrundriss erkennbar. Im Vergleich von historischer Karte (preußische Landesaufnah-
me) und heutiger topographischer Grundkarte wird deutlich, dass Bockhorn seinen ursprüngli-
chen Siedlungsbestand weitgehend bewahrt hat. Eine stärkere Siedlungsentwicklung hat es le-
diglich in westlicher Richtung entlang der Haupt- und Nebenstraßen gegeben. 

Für die gesamte Ortslage ist der Bestand an alten Hofeichen auffallend und ortsbildprägend, 
ebenso wie die innerörtlichen Freiflächen, die als hofnahe Weideflächen genutzt wur-
den/werden. Bockhorn wird von Wald- und Agrarflächen umrahmt. 

Im Luftbild sind die historischen Hofstellen als Gruppen baulicher Anlagen mit großen Hauptge-
bäuden und umfangreichen Nebengebäuden gut von der kleinteiligen, wohnbaulichen Sied-
lungsstruktur zu unterscheiden. Das harmonische Gesamterscheinungsbild von Bockhorn ist 
durch die nahezu durchgängige rote Dacheindeckung im Luftbild ablesbar. 
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Preußische Landesaufnahme (um 1900) Lageplan TK 25 (2014) 

Karte 7 Identischer Planausschnitt mit Vergleich zwischen historischer und heutiger Bebauung 

 

 

Im Rahmen der Bestandsaufnahme wurden die Gebäude fotografiert, nach ihrem Gebäudealter 
eingeschätzt und in der Karte dokumentiert. In der Karte sind außerdem Baudenkmale und 

 
 Luftbild der Ortslage, Bockhorn (unmaßstäblich, genordet) Abb. 55
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Gruppen baulicher Anlagen, die als Denkmale inventarisiert sind, Gebäudeleerstände von 
Haupt- bzw. Wohngebäuden (in Bockhorn sind nur Nebengebäude von Leerstand betroffen) 
und Gebäude mit einer grundsätzlich positiven Einschätzung hinsichtlich ihrer Förderfähigkeit 
eingetragen. In Bockhorn trifft diese potenzielle Förderfähigkeit auf 30 Gebäude / Hofstellen, zu-
züglich ihrer Nebengebäude zu.  

Bei der Angabe der Bauplatzpotenziale handelt es sich um eine Ersteinschätzung, wobei die 
konkrete Verfügbarkeit und die planungsrechtliche Situation seitens der Stadt Walsrode und der 
Genehmigungsbehörden im Einzelfall noch zu prüfen sind. 

 

 
Karte 8 Gebäudealter Bockhorn (Karte im Original DIN A1) 

 

Der Anteil der historischen Bausubstanz mit einem Gebäudealter vor 1945 liegt in Bockhorn 
sowohl bei den Hauptgebäuden als auch bei den Nebengebäuden bei jeweils knapp 35 %. Ge-
rade diese - vorwiegend ortsbildprägende - Bausubstanz gilt es im Rahmen der Dorfentwick-
lungsplanung zu erhalten, um das charakteristische Ortsbild zu bewahren. 
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 Gebäudealter von Haupt -und Nebengebäuden in Bockhorn Abb. 56

 

Hinsichtlich der städtebaulichen Entwicklung bildet der wirksame Flächennutzungsplan und die 
daraus abgeleitete Abgrenzungssatzung sowie zwei Erweiterungssatzungen der Stadt Walsro-
de den rechtlichen Rahmen. Auffällig sind die landwirtschaftlichen Hofstellen Nr. 1, 2, 4, 5 und 
10, die sich trotz unmittelbarer Nähe zur Ortslage im planungsrechtlichen Außenbereich (§35 
BauGB) befinden. Dies hilft, einerseits die ländliche Struktur zu sichern, andererseits ist bei ei-
ner Aufgabe der landwirtschaftlichen Nutzung eine adäquate Umnutzung der bestehenden und 
erhaltenswerten landwirtschaftlichen Bausubstanz häufig nur eingeschränkt möglich. 

 
Karte 9 Abrundungssatzung und Ergänzungssatzung in Bockhorn 

 

Bockhorn H-GEB % NE-GEB Gesamt-GEB
vor 1870 6 6,5 % 11 10,3 % 17 8,5 %
1870 - 1914 12 13,0 % 13 12,1 % 25 12,6 %
1914 - 1945 14 15,2 % 13 12,1 % 27 13,6 %
1945 - 1965 9 9,8 % 4 3,7 % 13 6,5 %
nach 1965 51 55,4 % 66 61,7 % 117 58,8 %

92 107 199
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Abgesehen davon sind Anforderungen an eine Siedlungsentwicklung, die über den Bereich hin-
ausgehen, der planungsrechtlich heute bereits gesichert und als Innenentwicklungspotenzial 
dargestellt ist, nicht vorgesehen. 

 

Von Bedeutung für den Erhalt der historischen Bausubstanz wäre eine Nachnutzung mehrerer 
Nebengebäude im zentral gelegenen Gebäudebestand, die von Unternutzung bzw. Leerstand 
betroffen sind. Da eine Nachnutzung im Hinblick auf die bestehende bzw. verbleibende land-
wirtschaftliche Nutzung möglicherweise problematisch ist, sollten Entwicklungsperspektiven 
frühzeitig mit den Genehmigungsbehörden abgestimmt werden. Ein konkreter Handlungsansatz 
für Um- bzw. Nachnutzungen wurde bislang nur allgemein auf der überörtlichen Planungsebene 
diskutiert.  

 

Infrastruktur 
Bockhorn weist keine umfangreiche Infrastruktur auf. Der Schulbus hält in der Ortsmitte. Der 
Bürgerbus der Stadt Walsrode fährt Bockhorn ebenfalls an Werktagen an.  

In Bockhorn bestehen etliche Einrichtungen für die Dorfgemeinschaft: Der Schützenverein, der 
mit knapp 90 Mitgliedern als einziger örtlicher Verein das gesellschaftliche Leben im Dorf orga-
nisiert, und der Dorfkrug Bockhorn in der Ortsmitte, in dem alle größeren Familien- und Vereins-
feiern stattfinden.  

Südlich von Bockhorn befindet sich der örtliche Friedhof, der über das Förderprogramm LEA-
DER mit einem neuen Glockenturm versehen wurde. 

Über eine eigenständige Freiwillige Feuerwehr verfügt Bockhorn nicht, sondern ist Teil der FFW 
Düshorn. Der örtliche Sportplatz befindet sich östlich der Ortslage innerhalb der angrenzenden 
Waldflächen und wird mindestens einmal wöchentlich (ohne Vereinsbindung) genutzt. 

Die Kinder gehen nach Düshorn in den Kindergarten und zur Grundschule. Die weiterführenden 
Schulen sind in Walsrode oder Bad Fallingbostel. 

In der Ortsmitte befindet sich ein Briefkasten. Die bestehende Internet-Versorgung hat nur eine 
sehr eingeschränkte Datenkapazität. Dies erschwert die zukünftige Kommunikation erheblich. 

In Bockhorn gibt es sechs Ferienwohnungen mit maximal 37 Betten. 

Die Ginsengfarm ist in Norddeutschland einmalig und bei "Kennern" überregional bekannt. Mit 
gut 33 Arbeitsplätzen sowie mehreren Veranstaltungen im Jahr (z.B. Ginsengfest an Himmel-
fahrt und dem Weihnachtsmarkt) ist die Ginsengfarm eine wichtige Institution im Dorf. Die Ver-
anstaltungen führen eine große Anzahl von Besuchern ins Dorf. 
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Karte 10 Infrastruktur Bockhorn 
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Dorfökologie, Landschaft, Landwirtschaft 
Bockhorn wird von Wald- und Agrarflächen eingerahmt und zeichnet sich vor allem durch seine 
hohe Altbaumdichte im Ortskern aus. Neben zahlreichen Eichen und Buchen, die hochgewach-
sen auf den Grundstücken stehen, sind auch die Straßen im Ort und die Ortseinfahrten mit jün-
geren Bäumen gesäumt.  

Insbesondere die historische, teilweise gut erhaltene Bausubstanz ergibt in Kombination mit der 
noch erhaltenen Dorfstruktur und dem Baumbestand ein harmonisches Ortsbild. 

Das Landschaftserleben wird am östlichen Ortsrand von der Geräuschkulisse der nah liegen-
den Bundesautobahn beeinträchtigt. Diese ist von dort aus deutlich sicht- und hörbar.  

Zusätzlich wird das Landschaftsbild durch raumstrukturierende Baumreihen geprägt, die in die 
Agrarflächen hineinragen. Die Ortsränder Bockhorns befinden sich teilweise in direktem Über-
gang zu landwirtschaftlicher Nutzung.  

Zu den Besonderheiten zählen einige Obstbaumwiesen auf Privatgrundstücken sowie eine be-
reits gute Ausstattung des Dorfplatzes mit Boulebahn, Uhrenturm, Infotafeln, Bushäuschen, 
Postkasten und einem öffentlichen Basis-Telefon. Diese befinden sich in einem gepflegten Zu-
stand und werten den Ortskern auf. Ebenfalls im Ortskern befindet sich ein größerer Teich, al-
lerdings auf einem Privatgrundstück. Dennoch ist die Wirkung darüber hinaus positiv.  

 

6.1.1 Ziele der Ortsentwicklung  
Die Ziele für die Ortsentwicklung bestehen in: 

 Eigenentwicklung innerhalb des bestehenden Siedlungsgefüges 

 Weitere Stärkung des attraktiven Ortsmittelpunktes 

 Erhalt und Verbesserung des innerörtlichen Grünlandes 

 Erhalt des Großgrüns 

 Verbesserung der Anbindungen für Radfahrer und Fußgänger (Richtung Düshorn) 

 Gestaltung der Straßenseitenräume  

 Verkehrsberuhigende Maßnahmen am Ortsausgang Richtung Bad Fallingbostel 

 Überörtliche Kooperation mit den Dörfern in der Dorfregion, insbesondere Düshorn und Kre-
lingen 

6.1.2 Maßnahmen 
Folgende Maßnahmen wurden in der Ortschaft Bockhorn formuliert: 

B - 1 Konzept für stärkere Nutzung des Dorfplatzes 

B - 2 Dorfgerechte Sanierung der Bockhorner "Hauptstraße" inkl. der Seitenräume und 
Rückbau des Hochbordes 

B - 3 Optimierung und gestalterische Verbesserung des Friedhofsgebäudes 
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Karte 11 Bestandsaufnahme Ortsbild und Grünstruktur Bockhorn (Karte im Original DIN A1) 
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Ortsmitte mit Boulebahn Erweiterte Ortsmitte mit großflächiger Ver-
siegelung 

  

Innerörtliche Grünfläche - Hofweide Innerörtliche Hofstelle mit umfangreichem 
Eichenbestand 

  

Innerörtliche Fläche für die Innenentwicklung Bockhorn Hauptstraße, ausgefahrene Stra-
ßenseitenräume 

 Impressionen aus Bockhorn Abb. 57
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6.2 Düshorn 
Düshorn befindet sich südöstlich von Walsrode, westlich der Autobahn A7 und nördlich der A27 
und ist vom Ortsrand der Stadt Walsrode etwa 4 km entfernt. Die nächstgelegene Autobahn-
anschlussstelle ist Walsrode-Süd, die über Beetenbrück in einer Entfernung von 4 km erreicht 
wird. Düshorn wird durch die Landesstraße 163 sowie die Kreisstraßen 148 und 146 erschlos-
sen. Die Landesstraße 163 verbindet Düshorn mit Hodenhagen im Süden und Bad Fallingbostel 
im Nordosten. Die Kreisstraßen führen nach Walsrode im Nordwesten, zum östlich gelegenen 
Bockhorn und ins südöstlich gelegene Krelingen.  

Die Siedlung Beetenbrück, eine Flüchtlingssiedlung aus den 1950er Jahren, liegt westlich von 
Düshorn jenseits der A27 und wird über eine Gemeindestraße erschlossen. Die kleine Ortslage 
Rödershöfen, mit wenigen landwirtschaftlichen Hofstellen, liegt nördlich von Düshorn auf 
halbem Wege Richtung Honerdingen und ist über eine Gemeindestraße angebunden, die in 
Teilen lediglich als Schotterweg ausgebaut ist. Die ehemals eigenständigen Hofstellen im Wes-
ten von Düshorn haben ihre historische Bezeichnung „Ellinghausen“ behalten. 

Düshorn ist mit seinen 2.013 Einwohnern (mehr als 50 % der Einwohner der Dorfregion) das 
größte Dorf in der Dorfregion Walsroder Heidmark. Die Fläche der Gemarkung umfasst 25,6 
km² und somit 79 EW/km². Die Düshorner Ortsgeschichte wird vom örtlichen Heimatmuseum 
erkundet und bewahrt. Neben der ersten urkundlichen Erwähnung (1227), der Bedeutung des 
Düshorner Gesundbrunnen (um 1730), dem großen Brand von 1824, werden weitere Markstei-
ne der Ortsgeschichte überliefert und präsentiert. 

Am 1. März 1974 wurde Düshorn in die Stadt Walsrode eingegliedert. Düshorn hat als einziger 
Ortsteil der Stadt Walsrode ein kleines Gemeindebüro, das zwei Tage die Woche stundenweise 
geöffnet ist.  

Die gesamte Siedlungsstruktur von Düshorn ist wesentlich durch die ursprünglich verstreute 
Lage der landwirtschaftlichen Hofstellen geprägt. Eine erste geordnete Entwicklung gab es mit 
der Ansiedlung mehrerer landwirtschaftlicher Hofstellen entlang der Fallingbosteler Straße/Auf 
dem Kamp nach dem Brand 1824. Ab den 1920er Jahren entwickelte sich Düshorn vorwiegend 
entlang der Ausfallstraßen und einzelner Lückenschlüsse. Diese Siedlungstätigkeit wurde an 
verschiedenen Stellen im Dorf bis in die 1950er Jahre fortgesetzt (s. Abb. 47). 

Seit den 1960er Jahren sind je nach Bedarf und aufgrund des erhöhten Siedlungsdrucks in der 
Nähe zur Stadt Walsrode an verschiedenen Standorten eigenständige Baugebiete (Wohnsied-
lungen "Am krummen Winkel", "Am Pascheberg" und "Kottekamp") entwickelt worden. Diese 
haben einerseits nur einen geringen städtebaulichen Bezug zur historischen Ortslage, anderer-
seits führt die insgesamt aufgelockerte und teils zergliederte Siedlungsstruktur zu vielfältigen 
Grünbereichen in Form von Feldern, Weiden und Wäldern, die bis in die Ortslage reichen und 
als Naturraum von den Düshornern geschätzt werden.  
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Preußische Landesaufnahme (um 1900) Lageplan TK 25 (2014) 

Karte 12 Identischer Planausschnitt mit Vergleich zwischen historischer und heutiger Bebauung 

 

 
 Luftbild der Ortslage, Düshorn (unmaßstäblich, genordet) Abb. 58

 

Das Luftbild (s. Abb. 48) zeigt die zergliederte und historisch gewachsene Siedlungsstruktur im 
Altdorfbereich, während die Neubausiedlungen als großflächige Wohnbausiedlungen erkennbar 
sind. 
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Ein konkreter Ortskern hat sich in Düshorn nicht ausgebildet. Als historischer Kernbereich ist si-
cherlich die Ortslage im Bereich der Kirche von Bedeutung, während der wirtschaftliche 
Schwerpunkt des Dorflebens sich vorwiegend im Bereich Fallingbosteler Straße/Celler Stra-
ße/Mühlenstraße abspielt. Die Dorfgemeinschaft hat an der Celler Straße einen Standort für 
das Ehrenmal und einen kleinen Platz mit Brunnen und Sitzgelegenheiten gefunden. 

 

Die Siedlung Beetenbrück ist als klassische, geordnete Nebenerwerbssiedlung ein Zeugnis der 
frühen Nachkriegsbebauung. Auf den vergleichsweise großen Grundstücken steht zumeist ein 
Wohnhaus mit einem Nebengebäude, das anfangs als Stall genutzt wurde. Selbst ein Ladenge-
schäft wurde bis in die 1970er Jahre in der Siedlung betrieben. 

Rödershöfen besteht aus drei landwirtschaftlichen Betrieben und zwei Wohngebäuden und ist 
bis heute nahezu ausschließlich landwirtschaftlich geprägt (s. Abb. 49).  

 
 Luftbild der Ortslage, Siedlung Beetenbrück und Rödershöfen (unmaßstäblich, genordet) Abb. 59

 

Als attraktives Dorf im Nahbereich der Stadt Walsrode hat in Düshorn in mehreren Abschnitten 
eine rege Bautätigkeit stattgefunden. Dies macht sich ebenfalls in der Statistik bemerkbar, wo-
nach knapp 80 % der Gebäude nach 1965 entstanden sind. 18 % der Gebäude, und damit im-
merhin mehr als 120 Gebäude, sind vor 1945 errichtet worden, was auch gleichzeitig auf die 
Anzahl der potenziell förderfähigen Hauptgebäude mit ortsbildprägendem Charakter hinweist. 
Hinzu kommen etliche Nebengebäude, die ebenfalls einen baukulturellen Beitrag zum Ortsbild 
leisten und damit förderfähig sind. Seitens der Unteren Denkmalschutzbehörde sind in Düshorn 
22 Einzeldenkmale und ein Gruppen-Baudenkmal inventarisiert. Die Schwerpunkte der histori-
schen Bebauung finden sich im Bereich Fallingbosteler Straße, Auf dem Kamp, Celler Straße 
und Kirchstraße sowie in den Einzelhoflagen in Ellinghausen und Rödershöfen. 
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 Statistik zum Gebäudealter von Haupt- und Nebengebäuden in Düshorn Abb. 60

 

 
Karte 13 Gebäudealter Düshorn und Rödershöfen - ohne Beetenbrück (Karte im Original DIN A1) 

 

In der Ortslage sind nur vereinzelte Bauplatzreserven als Baulücken vorhanden. Als konkrete 
Leerstände von Hauptgebäuden konnten lediglich drei Gebäude identifiziert werden. Durch den 
hohen Anteil landwirtschaftlicher Nebengebäude ist sicherlich von einer gewissen Anzahl an 
Umnutzungspotenzial auszugehen, wobei diese im Einzelfall zu betrachten wären und nicht 
quantifiziert werden können.  

Für Düshorn und Beetenbrück besteht eine Abgrenzungssatzung. Zudem wird das Baurecht für 
die verschiedenen Wohnbaugebiete über verbindliche Bauleitplanungen planungsrechtlich ab-
gesichert. Die Hofstellen in Ellinghausen und Rödershöfen befinden sich im planungsrechtli-
chen Außenbereich (§ 35 BauGB). 

Düshorn H-GEB % NE-GEB Gesamt-GEB
vor 1870 46 6,8 % 22 7,7 % 68 7,1 %
1870 - 1914 39 5,8 % 82 28,7 % 121 12,6 %
1914 - 1945 37 5,5 % 17 5,9 % 54 5,6 %
1945 - 1965 17 2,5 % 14 4,9 % 31 3,2 %
nach 1965 + sonstige538 79,5 % 151 52,8 % 689 71,5 %

677 286 963
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Einzig im Baugebiet „Kotte Kamp“ sind zum Zeitpunkt der Erhebung noch zwölf freie Baugrund-
stücke vorhanden. Die Stadt Walsrode sieht langfristig eine bedarfsgerechte, weitere Entwick-
lung des Baugebiets in westlicher Richtung vor. Auch wenn diese Entwicklung den Außenbe-
reich betrifft, wird sie seitens der Dorfentwicklung unterstützt, weil sie dazu beiträgt, die ortsna-
hen und wertvollen innerörtlichen Grün- und Freiflächen langfristig zu sichern. 

 
Karte 14 Satzungen und Bebauungspläne Düshorn 

 

Infrastruktur 
Die Infrastruktur von Düshorn ist vergleichsweise gut in der Dorfregion. Neben mehreren Bus-
haltestellen für den Linien- und Schulbusverkehr fährt der Bürgerbus der Stadt Walsrode gleich 
acht (davon zwei Bedarfshaltestellen) an Werktagen an (Stand Busfahrplan Bürgerbus 
31.08.2015). 

In Düshorn bestehen mehrere Einrichtungen für die Dorfgemeinschaft (siehe auch Auflistung 
der Vereine in der Dorfregion im Anhang, Kapt. 9.3.). Düshorn verfügt außerdem über eine ei-
genständige Freiwillige Feuerwehr. Die Kinder gehen in den Kindergarten und zur Grundschule 
in Düshorn. Die weiterführenden Schulen sind in Walsrode oder Bad Fallingbostel. 

In der Ortsmitte befinden sich neben einigen Geschäften und Dienstleistern (Bäckerei, Blumen-
handel, Gasthaus und PKW-Werkstatt)  nur geringe Möglichkeiten zum Aufenthalt. Auf einer 
kleinen Restfläche wird jährlich der Maibaum aufgestellt. Die Ortsmitte wird zudem durch einen 
Brunnen, eine Infotafel sowie einen kleinen Verweilplatz und ein Ehrenmal markiert. Sie alle be-
finden sich auf einem schmalen Randgrundstück an der Celler Straße, welche auf die Aufent-
haltsqualität negativ einwirkt.   

Das Freibad entstand ab 1964 im Zuge von Baumaßnahmen an der naheliegenden A27. Es 
wird seither von einem Verein betreut und dient in den Sommermonaten nicht nur den Einwoh-
nern Düshorns als willkommenes Freizeitangebot  
(http://www.strandbad.dueshorn.com/Geschichte/Geschichte.htm). 
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Dorfökologie, Landschaft, Landwirtschaft 
Düshorn ist von Wald- und Agrarflächen gerahmt, wobei die Waldflächen durch einen höheren 
Nadelholzanteil charakterisiert sind. Die Siedlungsränder grenzen teilweise direkt an Wald- aber  

 
Karte 15 Infrastruktur Düshorn 

 

auch Agrarflächen an. Das Landschaftsbild in Düshorn wird durch eine oberirdische Stromtras-
se beeinträchtigt. Die Ortsränder grenzen teilweise direkt an die landwirtschaftlichen Flächen 
an. Zu den Besonderheiten in Düshorn zählt unter anderem die Aneignung öffentlicher Bereiche 
durch die Anwohner in Form von Bepflanzungen von Baumscheiben. Ein privater Bauerngarten 
am Ortsrand zählt ebenfalls dazu. Der Dorfplatz mit Ehrenmal, Brunnen, einer Infotafel und 
Sitzgelegenheiten liegt zentral. 

6.2.1 Ziele der Ortsentwicklung  
Die folgenden Ziele für die Ortsentwicklung bestehen in Düshorn: 

 Erhalt und Sicherung der örtlichen Infrastruktur (Versorgung, Dienstleistung, Grundschule, 
Kindergarten, Freibad etc.) 

 Angemessene, bauliche Entwicklung, die über die Eigenentwicklung hinausgeht 

 Vorrang von Innenentwicklung und Chancen für Umnutzungspotenziale ermitteln 

 Standort für Ortsmittelpunkt als Treffpunkt für alle finden und entwickeln 

 Erhalt innerörtlicher Grün- und Freiflächen 
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 Erhalt und Sicherung der ortsbildprägenden, historischen Bausubstanz 

 Historische Straßen und Straßenabschnitte sichern und vorsichtig sanieren 

 Überörtliche Kooperation mit den Dörfern in der Dorfregion, insbesondere Krelingen 

 
Karte 16 Bestandsaufnahme Ortsbild und Grünstruktur Düshorn (Karte im Original DIN A1) 

 

 

6.2.2 Maßnahmen 
Folgende Maßnahmen wurden in der Ortschaft Düshorn auf örtlicher Ebene zusammen getra-
gen. 

D - 1 Gestaltung der Bushaltestelle / Vorplatz der Grundschule 

D - 2 Innerörtlicher Fußweg von der Celler Straße über den Scharfen Berg zum Camping-
platz 

D - 3 Gefahrenstelle "Kamp / Rehrweg" (zur KiTa) entschärfen 

 

Viele Themen aus Düshorn, wie etwa die Gestaltung der Dorfmitte, die Anbindung an das Frei-
bad oder die Versorgungseinrichtungen (Dorfladen) wurden auf die überörtliche Ebene gehoben 
und befinden sich in den jeweiligen Handlungsfeldern.  
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Kleiner Platz an der Celler Straße Standort der Kirche in der Kirchstraße 

  

Ortsausgang Richtung Düshorner Freibad Düshorner Freibad 

  

Kreuzung in der Nähe des Kindergartens Historischer Straßenabschnitt (Pflasterung) 

 Fotos/Impressionen aus Düshorn Abb. 61

 


